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MANNHEIM-NORD. Wie wächst 
die Einwohnerzahl einer Stadt? 
Um 1900 und davor geschah 
das in Mannheim durch die 
fortschreitende Industriali-
sierung und die Flucht der 
Menschen vom Land, das die 
Menschen nicht mehr ernähren 
könnte. Mannheim wurde da-
mals zur Großstadt. Im Laufe 
des Jahrhunderts davor hatte 

die Stadt einen Hafen bekom-
men (1828), später einen Bahn-
hof (1840). Zu dieser Zeit soll 
die Stadt nur 25.000 Einwoh-
ner gehabt haben. Durch Hafen 
und Bahn wuchs die Möglich-
keit, Güter umzuschlagen; ab 
Mitte des Jahrhunderts siedelte 
sich Industrie an. Nun ergab 
sich eine Wechselwirkung. Die 
Industrie benötigte Arbeits-

kräfte, die vom Land in die 
Stadt strömenden Menschen 
fanden Arbeit. So weit stimm-
ten Angebot und Nachfrage 
überein. Aber ein Problem 
blieb: Wo sollten all die neuen 
Menschen wohnen? Es entstan-
den Arbeitersiedlungen, die 
von den Industriellen gebaut 
und ihren neuen Arbeitstätigen 
zur Verfügung gestellt wurden. 

Der Verein Rhein-Neckar-
Industriekultur e. V. hat sieben 
solcher Siedlungen einen Bei-
trag gewidmet und die heute 
noch bestehenden Bauten aus-
führlich dokumentiert. Wir ha-
ben sie besucht. 

Die Jutesiedlung liegt im 
südlichen Bereich des heutigen 
Sandhofen. Straßennamen wie 
Fadenweg, Faserweg, Spin-

delweg, Juteweg usw. deuten 
auf den Ursprung der Sied-
lung hin. Die Straßenbezeich-
nungen gibt es aber erst seit der 
Eingemeindung Sandhofens, 
also 1913; zuvor existierte le-
diglich eine Nummerierung. 
Die Häuser wurden ab 1898 
errichtet. Noch heute ist durch 
die Ähnlichkeit der Bauweise 
und die dazwischenliegenden 
engen Gässchen erkennbar, 
dass das Areal als zusam-
menhängende Siedlung erbaut 
wurde. Man erreicht die Jute-
siedlung am besten von der 
Leinenstraße aus, wo das da-
malige Mädchenwohnheim 
noch heute auffällig aus der 
übrigen Bebauung hervor-
sticht. Die Süddeutsche Jutein-
dustrie hatte sich 1897 an der 
Sandhofer Straße niederge-
lassen und beschäftigte rund 
1.000 Mitarbeiter. In der Haus-
nummer 200 steht heute noch 
ein gelbes Backsteinhaus, das 
an die Bauweise der damaligen 
Zeit erinnert.

In der Papyrussiedlung hat-
ten wir Freude am Austausch 
mit einer freundlichen Anwoh-
nerin, die unseren forschen-
den Blick auf die Gebäude 
bemerkte und ihre Hilfe an-
bot. Sie konnte aus dem Stand 
eine Reihe von anderen alten 
Werkssiedlungen Mannheims 
aufzählen, war aber erstaunt, 
dass ihre Wohnstätte noch viel 
älter ist als angenommen. Das 
Ensemble von Gebäuden war 
1908 von der Papyrus AG er-
richtet worden, die Besitzer 

waren Söhne der Eigner der 
Zellstofffabrik. Es bestand 
ursprünglich aus 20 Gebäu-
den, die in etwa schon dem 
entsprachen, was wir heute 
als Wohnblöcke (mit jeweils 
mehreren Wohneinheiten) be-
zeichnen. Insgesamt 310 Men-
schen lebten dort in Zwei- und 
Dreizimmerwohnungen. Die 
Siedlung liegt am Ende der 
Neurottstraße, umgeben vom 
Gelände des heutigen Essity-
Konzerns. Fährt man von hier 
zurück auf die Sandhofer Stra-
ße und biegt links ab Richtung 
Luzenberg, sieht man links auf 
dem Gelände der Essity die 
Ruinen der ehemaligen Papy-
rus AG stehen. Weiter hinten 
ragt der ehemalige Zwillings-
wasserturm in Backsteinoptik 
auf und erinnert an alte Zeiten. 

Eine besondere Freude war 
der Besuch der Zellstoffsied-
lung (Zellstoffstraße). Die 
noch heute sehr ansprechend 
wirkenden Häuser sind leider 
nur zum Teil bewohnt, unter 
anderem befi ndet sich hier eine 
Familienimkerei. Einige der 
acht Häuser sind einsturzge-
fährdet; ursprünglich bestand 
die Siedlung aus vielen weite-
ren Häusern, die sowohl Fami-
lien Wohnplatz boten als auch 
Schlafsäle für unverheiratete 
Arbeiter. Weitere historische 
Arbeitersiedlungen Mann-
heims zu beschreiben, wür-
de mindestens den doppelten 
Platz benötigen.

Arbeiter und ihre Siedlungen
Ein Blick auf Mannheims Norden hinsichtlich seiner Industrialisierung im 19. Jahrhundert

Die Papyrussiedlung ist ein unbekanntes Kleinod der Architektur südlich von Sandhofen. Hier lebten rund 300 Menschen, die bei der Papyrus AG 
arbeiteten.  Foto: Paesler

Fortsetzung auf Seite 2 

Plötzlich im Fokus: der Luzenberg
Beteiligung der Bürger zur Sanierung des Geländes der „Spiggl“ geplant

Dieser Einblick in das überwucherte Gelände der St. Gobain war vor einiger Zeit von der B 44 aus möglich. 
 Foto: Paesler

SANDHOFEN. An guten Ideen 
für Kids und Jugendliche 
war das Spielmobil noch nie 
verlegen. Für die Restzeit 
von Corona, in der wir noch 
nicht wissen, wie viel Kon-
takt möglich ist, gibt es jetzt 
ein kontaktloses Angebot, das 
vielen Spaß machen wird. Für 
Kinder ab sechs Jahren bie-
tet das Spielmobil seit Neu-
estem die Möglichkeit, einer 
Außerirdischen den eigenen 
Stadtteil zu erklären. Kei-
ne Angst, es geht um keine 
Spinnereien mit gesichteten 
Ufos. Spielerisch sollen die 
jungen Teilnehmer sich vor-
stellen, eine Besucherin aus 
dem Weltall habe sich verirrt 
und brauche Rat von Einhei-
mischen. Die Einwohner, das 
sind die Kids, und sie sind die 
Experten in dem Spiel, denn 
sie müssen einer fremden Per-
son Dinge erklären, die in ih-
rem Stadtteil wichtig sind, um 
sich zurechtzufi nden. Sehr 
alltägliche Dinge sind dabei, 
wie zum Beispiel die richtige 
Nummer einer Straßenbahnli-
nie. Andere Fragen hingegen 
erfordern schon ein bisschen, 
dass man sich in Sandhofen 
wirklich auskennt. Die Fra-
gen sollen den Kindern Lust 
machen, sich mit ihrem Stadt-
teil zu beschäftigen und auf 

Abenteuersuche zu gehen, 
ohne das in der Gruppe mit 
Gleichaltrigen tun zu müssen. 
Clevere Kids haben heutzu-
tage natürlich einen Compu-
ter oder ein Smartphone, mit 
denen sie über die gestellten 
Fragen mit Gleichaltrigen 
diskutieren können. „Hast du 
schon die Frage neun raus? 
Ich überlege schon so lange, 
und mein Papa weiß es auch 
nicht.“ Nun, der Freund weiß 
es vielleicht, und so hilft das 
kontaktlose Spiel letztlich 
doch, während der langwei-
ligen Coronazeit Kontakte 

mit Freunden zu halten und 
miteinander Spaß zu haben. 

Das Spielmobil der Stadt 
Mannheim lädt Kinder ab 
sechs Jahren zur Teilnahme 
an seinen neuen Stadtteilral-
lyes unter dem Motto „Besuch 
aus dem Weltall“ ein. Bis-
her wurden die spannenden 
Rallyes für Sandhofen, Neu-
hermsheim, Feudenheim und 
Seckenheim entwickelt. Wer 
anderen etwas erklären muss, 
lernt selbst etwas dabei. 

MarsiX, die Außerirdische
Kontaktlose Stadtteilrallyes vom Spielmobil helfen Kindern 

gegen die Langeweile

Die Stadtteilrallye regt an, sich über den eigenen Wohnort Gedanken 
zu machen, zum Beispiel welche Straßenbahnlinie dort verkehrt.  
 Foto: Paesler

LUZENBERG/WALDHOF. Zu An-
fang des Jahres hatte die Saint-
Gobain, ehemals Spiegelfabrik 
und Vereinigte Glaswerke 
(Vegla) und im Volksmund 
liebevoll „Spiggl“ genannt, die 
Stilllegung des Werksgeländes 
verkündet, das sich genau zwi-
schen den Stadtteilen Luzen-
berg und Waldhof West befi n-
det und sie voneinander trennt. 
Seit der Ankündigung haben 
sich verschiedene Parteien des 
Themas angenommen und ver-

sucht, die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit darauf zu rich-
ten. Wir griffen das Thema 
in den vergangenen Monaten 
mehrfach auf und berichte-
ten auch über die Geschichte 
der beiden Vereine Goggel-
robber (Kleintierzüchter) und 
Harmonia Waldhof (privater 
Sportverein, der eng mit dem 
SV Waldhof Mannheim ver-
bunden ist). Ihre Vereinsgrund-
stücke liegen auf dem Gelände 
von Saint-Gobain; somit ist 

beim Verkauf des Werkes die 
Zukunft der Vereine ungewiss. 
Immer mehr tut sich eine brei-
te Front von Interessenten auf, 
die darauf hinweisen, welch 
wichtige Rolle das Gelände der 
ehemaligen Spiegelfabrik für 
die umliegende Wohnbebau-
ung spielt. Der kleine Stadtteil 
Luzenberg, der eigentlich zum 
Norden Mannheims zählt, hat 
sich in den vergangenen Jahr-
zehnten teilweise zur Neck-
arstadt hin orientiert, weil 

das Fabrikgelände zwischen 
Luzenberg und Alt-Waldhof 
sich im Alltag als große Bar-
riere auswirkte. Es gab keine 
direkte Verbindung zwischen 
den beiden alten Siedlungen, 
die, geschichtlich betrachtet, 
einstmals auf Käfertaler Ge-
markung südlich und nördlich 
der Spiegelfabrik entstanden 
und später zu eigenständigen 
Stadtteilen wurden. 

Zwei wichtige Vereine, 
die Bürgerinitiative Waldhof 
West und der Luzenberger 
Spiegelverein, versuchten seit 
mindestens 20 Jahren voraus-
schauend immer wieder, zu-
kunftsorientierte Lösungen 
für die beiden Stadtteile mit 
der Spiegelfabrik auszuhan-
deln – vergeblich. Die Vereine 
vermissten dabei auch eine 
entsprechende Unterstützung 
der Stadt. Inzwischen hat der 
Gemeinderat den Beschluss 
verabschiedet, das Gelände 
der Fabrik zu sanieren, was 
vom Grünen Ortsverband 
Nord begrüßt wird. Grünen-
Stadtrat Deniz Gedik äußerte 
die Hoffnung, „dass die von 
der Stadt in Aussicht gestellte 
Beteiligung der Bürger zum 
Entwickeln eines Konzepts 
auch umgesetzt wird.“ 

Fortsetzung auf Seite 2 Fortsetzung auf Seite 2 

Nachrichten
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Fahrschulkurs zum 
Stadtbahnfahrer 19. Mai

Ich brauche 
Segen 21. Mai



28. Mai 2021Seite 2

Mauris Immobilien • Kalthorststrasse 9 • 68307 Mannheim-Sandhofen

Tel: 0621 16 73 155 • kontakt@mauris-immobilien.de

www.mauris-immobilien.de

Vereinbaren Sie jetzt einen unverbindlichen Termin
beim Immobilien-Platzhirsch in Mannheim-Nord!

Thomas Mauris
Geprüfter Immobilienmakler IHK

• Wertermittlung durch Profis

• Organisation & Durchführung

von Besichtigungsterminen

• komplette Betreuung von Auftragser-
teilung bis Notartermin/ Mietvertrag

Wir kümmern uns um 

Vermietung & Verkauf

KW 22
31.05. - 06.06.2021

Kostenlose Bestellhotline 0800 - 3 47 36 37 
weitere Angebote: www.ehrenfried.de

Probierpreis für Neukunden: 3 Menüs zu je 5 €
Frisch gekocht und heiß geliefert! - auch für Vegetarier -

Komplett-Menü inkl. Salat u. Dessert *nur 6.30 €*
Essen auf Rädern - Qualität von Ehrenfried

7.10*nur 6.30 €*7.10

IMPRESSUM

UNSERE AUSLAGESTELLEN
Schönau/Waldhof/Gartenstadt
Volksbank Sandhofen, Fil. Schönau
Memeler Straße 17-19 
Tonis Laden
Memeler Straße 21
Bürgerservice-Zentrum Nord
Alte Frankfurter Straße 23
Kiosk Mahl
Donarstraße 47
Voba Sandhofen, Fil. Gartenstadt
Langer Schlag 48-50

Sandhofen
Volksbank Sandhofen
Sandhofer Straße 311/313
Schreibwaren Kirsch
Sandhofer Straße 323-325
Modehaus Engländer
Kalthorststraße 3
Blumen Beier
Viernheimer Weg 43
Raiffeisen Markt
Kirschgartshäuser Straße 22-24

Herausgeber, Verlag & Satz:
Schmid Otreba Seitz Medien 
GmbH & Co. KG
Wildbader Straße 11, 
68239 Mannheim
Fon: 0621-72 73 96-0
Fax 0621-72 73 96-15 
E-mail: info@sosmedien.de
www.sosmedien.de
Geschäftsführer:
Holger Schmid (hs), 
V.i.S.d.P.: Dr. Stefan Seitz (sts)
Redaktion: 
Johannes Paesler (jp)
Freie Mitarbeit:
Andrea Sohn-Fritsch (and)
Wolfgang Neuberth (wn)
Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge und Pressemitteilungen 
(pm) geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion (red) 
wieder. P&D-Berichte beinhalten 
Werbung unserer Kunden. Für 
unverlangt eingesandte Manu-
skripte und Fotos übernehmen 
wir keine Gewähr. Aus Gründen 
der besseren Lesbarkeit wird 
bei Personenbezeichnungen 
überwiegend die männliche Form 
verwendet. Diese bezieht sich 

immer auf weibliche, männliche 
und diverse Personen und stellt 
keinerlei Wertung dar.

Anzeigenleitung: Karin Weidner

Anzeigen: Birgit Schnell

Aufl age: 27.500 Stück

Erscheinungsweise: monatlich

Druck: DSW Druck- u. Ver-
sandservice Südwest GmbH, 
Ludwigshafen

Vertrieb: SÜWE Vertriebs- und 
Dienstleistungs-GmbH & Co. KG, 
Ludwigshafen

Service-Telefon PPS Mannheim: 
0621-1 22 67 99-0

Verteilung: an alle erreichbaren 
Haushalte im Gebiet Sandhofen, 
Schönau, Blumenau, Scharhof, 
Waldhof, Waldhof-Ost, Garten-
stadt und Käfertal-Nord 

Zurzeit gültige 
Anzeigenpreisliste:
01/21 von Dezember 2020

Für nicht veröffentlichte Anzei-
gen, nicht ausgeführte Beilagen-
aufträge oder bei Nichterschei-
nen in Fällen höherer Gewalt wird 
kein Schadensersatz geleistet.

Internet: www.stadtteil-portal.de

Ihre Stadtteilzeitung im Internet unter

Fon 0621 - 72 73 96-0 · info@sosmedien.de · www.sosmedien.de

Sie haben Spaß am Telefonieren? Sie sind freundlich und zuverlässig? 
Dann können Sie unseren Außendienst bei der Arbeit vor Ort unter-
stützen. 
Wir suchen eine motivierte, zeitlich flexible Aushilfskraft, die Kun-
den im Erscheinungsgebiet der Nord-Nachrichten vorwiegend tele-
fonisch betreut. Alter und Geschlecht spielen keine Rolle. Der Einsatz 
erfolgt stundenweise nach vorheriger Absprache, teilweise auch von 
zu Hause aus. Eine umfassende Einarbeitung erfolgt.
Als mittelständischer Verlag sind wir seit über 30 Jahren auf dem 
Zeitungsmarkt tätig. Mit vier kostenlosen Stadtteilzeitungen errei-
chen wir monatlich über 100.000 Haushalte und liefern auf Stadt-
teil-Portal.de auch tagesaktuelle News. 
Wenn Sie Teil unseres motivierten Teams werden möchten, dann 
freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Schmid Otreba Seitz Medien GmbH & Co. KG
Personalabteilung · Wildbader Str.  11 · 68239 Mannheim

UNTERSTÜTZUNG GESUCHT

Führender Hersteller von Energiesparprodukten  
sucht m/w/d im Raum Mannheim-Heidelberg:

BEDARFSERMITTLER
FACHBERATER

BEZIRKSLEITER
INFO: 0621-8544440

Heim & Haus Niederlassung Mannheim

Suche Reinigungskräfte (m/w) 
auf Teilzeit- oder Minijob-Basis

für die Gemeinschaftsschule in Schönau. 

Ihre Kurzbewerbung richten Sie bitte an 

Info@falk.info oder Tel: 0176 566  36 916

Wir kaufen  
Wohnmobile 
+ Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de 

Fa.

Seniorengerecht u. 
komplett

inkl. Fliesenarbeiten

www.augenlichtretter.de

S U C H E

ab Aug/Sep. 
Wohnung in 
Sandhofen, 

2 ZKB

0176 / 72 10 73 97

Wir unterstützen Menschen, die auf 
der Flucht sind, damit sie ein Leben in 
Würde führen können. 
brot-fuer-die-welt.de/fluechtlinge

Manche lassen ihr 
ganzes Leben zurück. 

Um es zu behalten.

In den Ausgaben der letzten 
Zeit hatten wir mehrfach die 
Spiegelsiedlung zum Thema, 
die durch Saint-Gobain in 
den 1850er-Jahren entstand. 
Andere Siedlungen sind un-
ter anderem die von Bopp 
und Reuther (Waldstraße / 
Alte Frankfurter Straße), die 
nach dem Umzug der pro-
sperierenden Firma von der 
Neckarstädter Langstraße in 
den Waldhof Ost nötig wurde. 
Die Siedlung der Draiswerke 
(Fichtenweg) stammt von 
denselben Architekten.  jp

 Infos unter www.rhein-
neckar-industriekultur.de 
-> Arbeitersiedlungen in 
Mannheims Norden

Arbeiter und ihre Siedlungen
(Fortsetzung von Seite 1)

Die Papyrus AG wurde Anfang des 20. Jahrhunderts neben der 
Zellstofffabrik errichtet. Die Ruine des Werkes liegt heute auf dem 
Gelände der Essity.   Foto: Paesler

Plötzlich im Fokus: der Luzenberg
(Fortsetzung von Seite 1)

Der starke Einbezug des 
Spiegelvereins, des Förderver-
ein des Jugendtreffs Luzen-
berg und der Bürgerinitiative 
Waldhof West seien essenzi-
ell für uns.” Die beiden Vor-
sitzenden des Grünen-Orts-
verbands, MdL Dr. Susanne 
Aschhoff und Dr. Pia Becker, 
forderten ein „klimafreund-

liches Konzept für das Gelän-
de, das bezahlbaren Wohn-
raum schafft und Raum für 
die Entfaltung von Kultur und 
Freizeitleben bietet.“ Weitere 
Wünsche sind eine Kinderta-
gesstätte, die dringend benö-
tigt werde, sowie eine bessere 
Verbindung der beiden Stadt-
teile. Grünen-Bezirksbeirat 

Markus Corcelli: „Nun könnte 
sich eine komfortable Verbin-
dung quer durch das Gelände 
anbieten.“ Verschiedene Ge-
bäude wie zum Beispiel das 
Spiegelschlösschen sollten un-
ter Denkmalschutz fallen. Die 
Redaktion der Nord-Nach-
richten wird weiter über die 
Entwicklungen berichten.  jp

MarsiX, die Außerirdische
(Fortsetzung von Seite 1)

Hinter dem Spiel, das die 
Zeit vertreiben soll, steckt 
also die pädagogische Idee, 
dass jemand, der anderen was 
erklärt, selbst am meisten da-
bei lernt, denn er muss nach-
denken – oder sich auf den 
Weg machen und nachgucken. 
Die Kinder erkunden dabei 
spielerisch die Stadtteile und 
erklären einer außerirdischen 
Besucherin deren Besonder-

heiten. Die Rallyes können 
die Kinder wahlweise selbst-
ständig oder gemeinsam mit 
ihren Eltern in all diesen 
Stadtteilen wahrnehmen – so-
gar wenn sie nicht dort woh-
nen. Die Teilnahme ist ko-
stenlos und ohne Anmeldung 
möglich. Nähere Informatio-
nen und die Rallyebögen zum 
Download gibt es unter htt-
ps://spielmobil.majo.de/stadt-

teilrallye. Wer das Lösungs-
wort herausgefunden hat, 
kann es gerne unter Angabe 
des Vor- und Nachnamens, 
des Alters und der Adresse 
per E-Mail an spielmobil@
mannheim.de oder per Post 
an Stadt Mannheim, Spiel-
mobil, Ölhafenstraße 12-18, 
68169 Mannheim, schicken. 
Dann erhält man eine kleine 
Überraschung.  red/jp

GARTENSTADT. Auch in die-
sem Jahr will die Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald – 
Kreisverband Mannheim e. V. 
ihr erfolgreiches Familienpro-
gramm aus den letzten Jahren 
fortsetzen, in der Hoffnung, 
dass trotz Corona Veranstal-
tungen möglich sein werden. 
Auch 2021 soll es wieder inte-
ressante, lehrreiche Veranstal-
tungen geben, in deren Mit-
telpunkt Kinder und Familien 
stehen. Aufgrund des großen 
Interesses in vergangenen 
Jahren wurde die Anzahl der 
Veranstaltungen erhöht. Der 
Kooperationspartner Wald-
haus Mannheim unterstützt 
die Unternehmungen. Hier ein 
Auszug aus den geplanten Ak-
tivitäten: 

Sonntag, 27. Juni, 14-17 Uhr: 
„Waldkünstler“: Der Wald ist 
die Leinwand und die Farben 
fi ndet man in Beeren und der 
Erde. In der Natur gibt es viele 
Möglichkeiten, kreativ zu wer-
den. Die Teilnehmer der Akti-
on stellen ihre eigene Farbe her 
und malen mit Pinseln aus Äs-
ten. Auch Musik lässt sich im 
Wald machen, so werden aus 
Naturmaterialien Instrumente 
gebaut und man musiziert ge-
meinsam. Leitung: Christine 
Müller-Beblavy (ab 6 Jahren).

Sonntag, 11. Juli, 14-17 Uhr: 
„Schnitzen – Wer hat den Dreh 
raus?“: Die Eltern nennen es 
Kreisel, die Kinder Beyblade. 
An diesem Tag wird alles ge-
schnitzt, was sich drehen kann: 
Jo-Jos, Wurfkreisel, Propeller, 

Mini-Bumerangs oder das 
Glücksrad. Es geht also rich-
tig rund. Dafür wird nur ein 
Schnitzmesser benötigt und 
wenige andere Werkzeuge, 
während das Baumaterial aus 
der Natur kommt. Die Teil-
nehmer werden so begeistert 
sein, dass sie beim nächsten 
Waldspaziergang Sachen sam-
meln werden, an denen sie 
bisher vorübergegangen sind. 
Werkzeuge, Messer und Ma-
terial werden gestellt oder ge-
meinsam gesammelt. Leitung: 
Dominik Gentner (ab 10 Jah-
ren).

Das gesamte Programm bis 
in den November ist down-
loadbar unter www.sdw-
mannheim.de als Familien-
Ferienprogramm 2021.  jp/red

Die Natur lockt
Die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald bietet Programme für Kinder

Bücherbus nimmt Arbeit wieder auf
GARTENSTADT. Die mobile 
Zweigstelle der Stadtbüche-
rei hat wieder geöffnet. Die 
Nachmittagshaltestellen wer-
den zu den regulären Zeiten 
angefahren. Damit nimmt die 
mobile Bibliothek (MoBi) ihre 
Arbeit neu auf, wenngleich es 
noch Beschränkungen durch 
Corona gibt. Analog zu den 
immobilen Bibliotheken in den 
Stadtteilen läuft der Betrieb 
unter Pandemiebedingungen: 
Es können Medien bestellt 
und nach Terminvereinbarung 
kontaktlos abgeholt („click 
and collect“) oder auch ausge-
liehene Medien nach Termin-
vereinbarung zurückgegeben 

werden. Das Fahrzeug selbst 
darf allerdings nicht betreten 
werden, bei Abholung und 
Rückgabe am Fahrzeug gelten 
Hygiene- und Abstandsregeln. 
Terminvereinbarungen und 

Bestellungen nimmt das Team 
der MoBi gerne am Vortag te-
lefonisch unter 0621 293-7606 
oder per E-Mail an stadtbi-
bliothek.mobi@mannheim.de 
entgegen.  jp/red

STANDORTE UND UHRZEITEN
➜Dienstag

13-14.30 Uhr, Gartenstadt (Alfred-Delp-Schule)
15.15-17 Uhr, Rheinau-Süd (Marktplatz)

➜Mittwoch
13-14.30 Uhr, Lindenhof (Meeräckerplatz)
15-17 Uhr, Schwetzingerstadt (Pestalozzischule) 

➜Donnerstag
13-14.30 Uhr, Neuostheim (Johann-Peter-Hebel-Schule)
15-17 Uhr, Neuhermsheim (Gerd-Dehof-Platz)

➜Freitag
12.15-13.45 Uhr, Wallstadt (Wallstadtschule)
14-15.30 Uhr, Franklin (Boulderhaus)

EDITORIAL
Grün ist die Hoffnung

 Liebe Leserinnen und Leser,
gut kann ich mich daran er-
innern, wie ich als Kind im 
Hof meiner Großeltern un-
ter einem hellgrünen Blät-
terdach von Weinreben saß, 
die im Sommer angenehmen 
Schatten spendeten. Faszi-
nierend fand ich, wie den 
trockenen Zweigen mit fa-
seriger Borke immer wieder 
frische Triebe entsprangen. 
Der Rebstock muss wohl 
nach dem Krieg von meinem 
Urgroßvater gepfl anzt wor-
den sein, wobei es sich wohl 
um eine amerikanische Sor-
te handelt. Die roten Trauben 
eigneten sich trotz ihres sü-
ßen Geschmacks aufgrund 
ihrer großen Kerne nicht 
sonderlich gut zum Verzehr. 
Und der Tresterschnaps, 
den mein Opa daraus bren-
nen ließ, schreckte mich auf 
Jahre vom Alkoholkonsum 
ab. Als ich vor gut zwölf 

Jahren in das Haus einzog, 
stieß ich beim Entrümpeln 
des Kellers auf eine Flasche, 
Jahrgang 1993, deren Inhalt 
inzwischen ein angenehmes 
Aroma angenommen hatte.
Vom Rebstock selbst schau-
te jedoch nur ein kleiner 
Stumpf aus der Erde. Mei-
ne Oma hatte den Garten 
auf ihre alten Tage von lä-
stigem Grünzeug „säubern“ 
lassen. Doch eines Tages 
zeigte sich an dem mor-
schen Stumpf ein kleiner 
Spross, aus dem sich die 
Pfl anze im Laufe der Jahre 
ins Leben zurückkämpfte. 
Sie durchbrach mühelos das 
sie überwuchernde Efeu und 
konnte sich sogar gegenüber 
der jungen Feige und dem 
Blauregen behaupten. Heu-
te steht die Rebe wieder in 
vollem Saft, erklimmt die 
Wand am Schuppen und 
trägt reichlich Früchte, de-
ren Kerne aber auch für Frau 
und Tochter kaum genießbar 
sind. Da sich der gepresste 
Saft, selbst zu Neuem Wein 
vergoren, nicht lange hält, 
wird er nun verkocht, um 
Saft und Süße der Früchte 
als Gelee in der trendigen 
Farbe Pink zu konservieren. 
Sollte es einen Beleg dafür 
brauchen, dass die Hoffnung 
zuletzt stirbt, dann kann ihn 
die alte Weinrebe sicherlich 
liefern. Stefan Seitz



28. Mai 2021 Seite 3

fachanwalt für arbeits- und familienrecht

www.anwalt-mannheim.de
mail@anwalt-mannheim.de

Z.B. DER FIAT PANDA

AB 39 ¢ •  InKl. ProClean-Paket

•  INKL. 4 JAHRE FIAT GARANTIE2

MTL. FINANZIEREN1

Höchste Zeit, neue Lieblings-Orte zu entdecken. Mit einem guten Gefühl. Wir haben 

das passende Fiat Modell für Sie, wie z. B. den Fiat Panda. Entdecken Sie attraktive 

Angebote für alle sofort verfügbaren Neufahrzeuge – inklusive ProClean-Paket für 

mehr Hygiene an Bord. Sichern Sie sich jetzt Ihren Fiat Spring Deal.

Ausstattungshighlights:

• Mild-Hybrid-Technologie

• Manuelle Klimaanlage

• 14"-Stahlfelgen mit Radzierblenden in 8-Speichen-Design

• Digitaler Radioempfang DAB+

• Start&Stopp-Automatik u. v. m.

Kraftstoffverbrauch (l/100 km) nach RL 80/1268/EWG für den Fiat Panda Hybrid 1.0 GSE 
51 kW (70 PS) Serie 4: innerorts 5,5; außerorts 3,2; kombiniert 4,1. CO2-Emissionen (g/km): 
kombiniert 93.

1 Unverbindliches Finanzierungsbeispiel für Privatkunden der FCA Bank Deutschland GmbH, Salzstraße 138, 74076 Heilbronn, für den Fiat 
Panda Hybrid 1.0 GSE 51 kW (70 PS) Serie 4: UPE des Herstellers i. H. v. 11.990,00 € abzgl. Fiat- und Händler-Bonus i. H. v. 2.000,00 €, zzgl. 
Überführungskosten, effektiver Jahreszins 2,99 %, Sollzinssatz gebunden, p. a. 2,95 %, Nettodarlehensbetrag 6.991,00 €, Gesamtbetrag 
7.818,05 €, 1. Rate 104,00 €, 46 Folgeraten à mtl. 39,00 €, Anzahlung 2.999,00 €, Schlussrate 5.920,05 €. Nachlass, keine Barauszahlung.
Die Kalkulation stellt zugleich ein repräsentatives Beispiel im Sinne des § 6a PAngV dar. Verbrauchern steht ein Widerrufsrecht nach § 495 BGB zu.

2 2 Jahre Fahrzeuggarantie und 2 Jahre gleichwertige Neuwagen-Anschlussgarantie Maximum Care der FCA Germany AG bis maximal 40.000 km 
Gesamtlaufleistung ab Werk gemäß ihren Bedingungen. 

Privatkundenangebot, nur für sofort verfügbare, nicht bereits zugelassene Neufahrzeuge, nicht kombinierbar mit 
anderen Angeboten. Nur bei teilnehmenden Fiat Partnern. Angebote gültig bis 30.06.2021. Beispielfoto zeigt 
Fahrzeuge der jeweiligen Baureihe, die Ausstattungsmerkmale der abgebildeten Fahrzeuge sind nicht 
Bestandteil des Angebots. 

EINE WERBUNG DER FCA GERMANY AG.

Zielstraße 2-4  Tel. 0621/32284-0 gauch@gauch.de
68169 Mannheim Fax 0621/32284-99 www.gauch.de

GAUCH
MANNHEIMJJJAAAAHAHHHHRRREEEENNNNN

SEIT
ÜBER

Jeep®, Alfa Romeo, Fiat Verkauf und Service

Chrysler, Dodge und Abarth Service

Ihr Fiat Partner:

DER NEUE JEEP® COMPA S S 
P L U G - I N - H Y B R I D

Zielstraße 2-4  Tel. 0621/32284-0 gauch@gauch.de
68169 Mannheim Fax 0621/32284-99 www.gauch.de

GAUCH
MANNHEIMJJJAAAAHHHRRRRREEEENNNNN

SEIT
ÜBER

Jeep®, Alfa Romeo, Fiat Verkauf und Service
Chrysler, Dodge und Abarth Service

Ihr Jeep Partner:

Der Jeep® Compass 4xe Plug-in-Hybrid ist Teil eines neuen Mobilitätszeitalters und eine  
natürliche Weiterentwicklung der Jeep® Philosophie.

Entdecken Sie die neuen Jeep® 4xe Plug-in-Hybrid-Modelle – ab jetzt in unserem Autohaus.
Finanzieren Sie den Jeep® Compass S ab 299,00 € mtl.1, inkl. 4 Jahre Jeep® Garantie2  
und 2 Jahre Wartungspaket3

® Umweltbonus4.

®  

2
1

®
-

-

4 Jeep® ®

-
-

-
-

bots. Jeep®

WIR SUCHEN SIE !

Zahnmedizinische FA
für Stuhlassistenz und Prophylaxe

in Teilzeit 30 - 35 Stunden

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage
www.zahnarzt-in-lampertheim.de

Dr. G. Becker  •  Kaiserstr. 36 - 38  •  68623 Lampertheim
Tel. 06206 - 41 33

Bewerbungen gerne per E-Mail.

ar.
19
mi
21

MANNHEIM. Hunde wollen be-
schäftigt sein. Ihnen geht es 
wie Menschen: Ist ihnen lang-
weilig, können sie unleidlich 
werden. Claudia Nüchter hat 
darum beim Gassigehen, das 
möglichst eher auf einer Wie-
se stattfi ndet als auf der Stra-
ße, immer eine Beschäftigung 
dabei. Das konisch geformte 
rote Gummiding hat genau die 
Größe, die der Vierbeiner gut 
ins Maul nehmen kann. „Er 
liebt es, weil es nicht rund wie 
ein Ball ist und darum auch 
mal zur Seite hüpft“, sagt die 
Hundelehrerin. Namasté, ein 
Labrador-Pudel-Mischling, 
springt dem Teil begeistert 
hinterher und apportiert es 
brav. Dann gibt es die Beloh-
nung: lobende Worte, Strei-
cheleinheiten und ab und zu 
ein paar Leckerli. 

Claudia Nüchter ist tier-
schutzqualifi zierte Hundetrai-
nerin und hat ihre Prüfung 
am Messerli-Institut der vete-
rinärmedizinischen Univer-
sität in Wien abgelegt. Zuvor 
studierte sie Sozialpädagogik, 
ist Diplom-Sozialpädagogin 
und arbeitete als examinierte 
Krankenschwester. Tier-
schutzqualifi zierung bei der 
Erziehung von Hunden bedeu-
tet, dass man auf das Tier nicht 
mit Maßnahmen einwirkt, die 
ihm unangenehm sind, son-
dern mit Aufmerksamkeit und 
Lob. Es gibt im Welpen- und 
Jugendalter ein paar wenige 
Dinge, die der Vierbeiner mit 
Bestimmtheit lernen muss. Die 
merkt er sich ohnehin für den 

Rest des Lebens. Danach liegt 
der Zauber darin, das Tier und 
seine Bedürfnisse zu verste-
hen, das Verhalten kann man 
über eine gute Beziehung re-
geln. „Ein Hund lebt von der 
Beziehung zum Menschen“, 
sagt die Tiertrainerin. „Da-
rum ist es für einen Hund ja so 
schwer, wenn er mehrmals den 
Besitzer wechseln muss. Mein 
Training arbeitet mit dem Ver-
trauen zwischen Hund und 
Halter.“

Die Hundeschule Nüchter 
mit Sitz in Mannheim-Sandho-
fen hat mehrere Schwerpunkte. 
Zum einen unterstützt sie bei 
der Erziehung eines Famili-
enhundes. Kein Hundebesitzer 
tut bewusst etwas Falsches, je-
der will es ja richtig machen, 
damit es seinem vierbeinigen 
Liebling gut geht. Gerade der 
Charme eines Hundes kann 

aber dazu führen, dass Herr-
chen oder Frauchen des Guten 
zu viel tut und Susi, Bello oder 
Struppi das auf ihre Weise auf-
fassen – auf längere Sicht nicht 
gut für beide Seiten. Stichwort 
Hundebegegnung. „Der andere 
Hund ist eigentlich nur eine 
große Ablenkung.“ Also geht 
es zunächst darum, dass das 
Tier lernt, mit Ablenkungen 
umzugehen. An speziellen, 
dafür ausgesuchten Orten wer-
den das Gehen an der langen 
Leine und die Begegnung auf 
Abstand eingeübt. Dabei ist 
die Aufmerksamkeit des Hun-
dehalters genauso gefragt wie 
die des Tieres. Wenn der Vier-
beiner dauernd an der Leine 
zieht, geht es auch dem Zwei-
beiner nicht gut damit. Ein Fa-
milienhund kann sich manche 
Fähigkeit auf dem Hundeplatz 
aneignen, lernt aber das für 

die gesamte Familie Entschei-
dende in der Alltagssituation.

Claudia Nüchters ge-
sammelte Erfahrungen aus 
mehreren Berufen befähigen 
sie, auf die Bedürfnisse von 
Hund und Hundehalter glei-
chermaßen einfühlsam einzu-
gehen. Das ist wertvoll auch 
in Bezug auf die Ausbildung 
von Servicehunden. Verschie-
dene Handicaps von Men-
schen benötigen eine jeweils 
angepasste Ausbildung der 
Tiere. Besonders am Herzen 
liegen ihr Epilepsie- und Di-
abeteswarnhunde. Menschen 
mit posttraumatischer Bela-
stungsstörung, motorischer 
Behinderung (Rollstuhlbe-
gleithund), Lebensmittelaller-
gien und anderen Handicaps 
können ebenfalls durch einen 
entsprechend ausgebildeten 
Hund Entlastung im Alltag er-
fahren. Auch Autismushunde 
und Narkolepsiehunde bildet 
die Trainerin aus. Bei Ser-
vicehunden ist der Normalfall, 
dass der jeweilige Hundehalter 
seinen Hund selbst trainiert. 
Claudia Nüchter begleitet den 
Prozess und gibt die notwen-
digen Anleitungen. Hier greift 
wiederum der Grundsatz, dass 
ein Hund beziehungsorientiert 
agiert und seine Arbeit auch 
dann zuverlässig für seine Be-
zugsperson tun kann, wenn die 
Trainerin nicht mehr da ist. 
Hund und Halter lernen also 
miteinander, zu einem einge-
spielten Team zu werden. 

Ihren Namasté hat Claudia 
Nüchter nach eigens entwi-

ckelter Methode zum Geld-
suchhund ausgebildet. Auf der 
Website www.geldsuchhund.
de informiert sie über die spe-
ziellen Fähigkeiten ihres vier-
beinigen Servicepartners, für 
die sie in ganz Deutschland 
angefordert wird. Es gibt viele 
denkbare Situationen, in denen 
ein Geldsuchhund Hilfe leisten 
kann, zum Beispiel in unklaren 
Nachlassfällen. Die mobile 
Hundeschule Claudia Nüchter 
ist Ansprechpartner für die 
Ausbildung von Familien- und 
Servicehunden. Derzeit sind 
durch die Pandemie Onlinekur-
se im Trend, zum Beispiel der 
Anti-Giftköder-Kurs kommt 
richtig gut an. Der Hund lernt, 
etwas Gefundenes nur anzu-
zeigen, nicht zu fressen. Wenn 
er es gewohnt ist, hinterher 
gelobt zu werden und etwas 
Besseres zu bekommen, ist er 
dadurch vor Gefährlichem ge-
schützt. Die Tiertrainerin hat 
immer einen Futterbeutel da-
bei, den Namasté liebend gerne 
apportiert. Die Trainings sind 
coronagerecht. Zusätzlich lässt 
sich die Trainerin wöchentlich 
testen, um ihren Kunden sogar 
den Kontakt im Freien noch ri-
sikofreier zu gestalten. 

Weil ihr das Wohlergehen 
von Vierbeinern so wichtig ist, 
bietet Claudia Nüchter übri-
gens eine kostenlose Beratung 
für Zweibeiner an, die gerne 
einen Hund in ihre Familie 
aufnehmen wollen. Infos und 
Kontakt zur Hundeschule sind 
unter www.servicehunde-trai-
ning.de erhältlich.  jp

Der glückliche Vierbeiner
Namasté hat einen tollen Job und ein liebenswürdiges Frauchen mit viel Hundeverstand

Hund und Frauchen – ein eingespieltes Team. Claudia Nüchter ist 
tierschutzqualifizierte Hundetrainerin und trainiert Familien- und 
Servicehunde. Ihr Labrador-Pudel-Mischling Namasté ist außerdem 
ausgebildeter Geldsuchhund.  Foto: Paesler

➜ KOMPAKT
 Unbekannte Ecken erkunden

MANNHEIM-NORD. Inzwischen ist es 

wärmer geworden, aber noch müssen 

wir uns weiter an die Coronaregeln hal-

ten. Deshalb empfi ehlt der Verein Rhein-

Neckar-Industriekultur seinen Fans die 

neu beschriebenen Spaziergänge, die 

jedermann auch einzeln oder zu zweit 

völlig coronakonform unternehmen 

kann. Unter dem Menüpunkt Routen auf 

der Website www.rhein-neckar-industrie-

kultur.de sind die Wege beschrieben. Ein 

Spaziergang ab der Teufelsbrücke zum 

Beispiel erklärt das beeindruckende 

Panorama des Mühlauhafens von der 

Kurt-Schumacher-Brücke aus und führt 

zu den Güterhallen. Beim Rundweg um 

den Industriehafen sind mehrere neue 

Objekte hinzugekommen. Die Corona-

Vorschriften treffen im Augenblick be-

sonders die beliebten Hafenrundfahrten. 

Wer regelmäßig auf die Website guckt, 

wird rechtzeitig informiert, wenn es wie-

der losgeht. Wenngleich seit Monaten 

schwer ausgebremst, ist der Verein den-

noch aktiv und hat auf seiner Webseite 

mehr als 25 neue Objekte beschrieben. 

Es lohnt sich also, immer wieder vorbei-

zuschauen.  red/jp

WALDHOF. Lange wurde die 
Maßnahme erwartet, nun ist 
es endlich so weit. Im April 
starteten die Neugestaltungsar-
beiten des zweiten und dritten 
Bauabschnitts am Taunusplatz. 
Abschluss ist voraussichtlich im 
Frühsommer 2022, dann soll 
der Taunusplatz zur neuen Mit-
te Waldhof werden. Durch eine 
Neuanordnung der öffentlichen 
Fläche und die Ergänzung von 
großzügigen Sitzbänken aus 
Holz soll die Aufenthaltsqualität 
künftig verbessert sein. Ein ein-
heitliches Pfl aster, Bäume sowie 
Stauden und Gräser sollen für 
ein harmonisches Gesamtbild 
sorgen. Ergänzt durch neue 

Leuchtmasten und Fahrradbü-
gel lädt der Taunusplatz künftig 
Jung und Alt zum Verweilen ein. 
Nicht nur die Platzfl äche wird 
während der etwa einjährigen 
Bauarbeiten neugestaltet, auch 
die Verlängerung des Speckwegs 
bis zur Unterführung bekommt 
einen neuen Fahrbahnbelag. Die 
fußläufi ge Erreichbarkeit der 
öffentlichen Einrichtungen im 
Umgebungsbereich des Taunus-
platzes ist während der Baupha-
sen jederzeit gewährleistet. Die 
wichtige Verkehrsverbindung 
zwischen Speckweg und Unter-
führung Waldhof ist für Fuß- 
und Radverkehr auch während 
der Baustelle nutzbar.  red/jp

Taunusplatz 
Beginn des zweiten und dritten Bauabschnitts

Im April starteten die Neugestaltungsarbeiten des zweiten und dritten 
Bauabschnitts am Taunusplatz. Abschluss ist voraussichtlich im 
Frühsommer 2022.  Foto: Paesler

MANNHEIM. Bioabfälle, die 
in der Restmülltonne landen, 
werden thermisch verwer-
tet, also verbrannt. Mit der 
getrennten Sammlung (Bio-
tonne) können dagegen orga-
nische Abfälle aus Küche und 
Garten in speziellen Anlagen 
kompostiert oder vergoren 
werden. Gleichzeitig kann das 
Restmüllvolumen verringert 
werden, was den Geldbeutel 
schont. Denn mit dem Tren-
nen reicht in vielen Haushal-
ten dann eine kleinere Rest-
mülltonne.

Im Sommer ist wichtig, Ge-
rüche, Schimmelbildung und 
andere Zersetzungserschei-
nungen von biologischem 
Abfall zu vermeiden. Darum 
leert die Müllabfuhr während 
der Sommerzeit die Biotonnen 
häufi ger (April bis Oktober 
wöchentlich). Der Stadtraum-
service Mannheim empfi ehlt 
außerdem, feuchte Abfälle in 
Zeitungspapier einzuschlagen. 
Bioabfälle gehören auf kei-
nen Fall in Plastiktüten, auch 
nicht in biologisch abbaubare, 
da diese nicht kompostierbar 
sind. Außerdem sollte die Bi-
otonne möglichst nicht in der 
Sonne stehen. Ab und zu sollte 
die Tonne mit klarem Wasser 
ausgespült werden. Wer dies 
nicht selbst machen will oder 
kann, dem bietet der Eigen-
betrieb einen kostengünstigen 
Reinigungsservice an.

Auch die Biotonne darf 
nicht überfüllt werden. Für 
gelegentlich größere Mengen 
an Bioabfällen gibt es den 
50-Liter-Bioabfallsack, der 
zur Abfuhr neben der Bioton-
ne bereitgestellt werden kann, 
diese aber nicht ersetzt. Er ist 
für 1,50 Euro im Kundencen-
ter des Stadtraumservice 
Mannheim in der Käfertaler 
Straße 248 sowie bei allen 
Recyclinghöfen erhältlich. 
Wer Interesse an der Bioton-

ne oder einer Behälterreini-
gung hat, sollte sich an den 
Vermieter oder die Hausver-
waltung wenden. Haus- oder 
Grundstücksbesitzer können 
die Biotonne oder deren 
Reinigung direkt schriftlich 
beim Stadtraumservice 
Mannheim, Käfertaler 
Straße 248, 68167 Mannheim 
bestellen oder das Online-For-
mular im Internet unter www.
stadtraumservice-mannheim.
de nutzen. Hier gibt es auch 
weitere Informationen. Alle, 
die die Biotonne nutzen, tra-
gen zum Umwelt- und Kli-
maschutz bei. Aus den ge-
sammelten Bioabfällen wird 
nährstoffhaltiger Kompost. Er 
eignet sich hervorragend als 
Dünger und wird hauptsäch-
lich in der Landwirtschaft ein-
gesetzt. So wird der Bioabfall 
wieder dem natürlichen Kreis-
lauf zugeführt.

Ab 1. Juli ist die Leerung 
der Biotonne in Mannheim 
kostenlos. Bis dahin ist noch 

Zeit, um eine eigene Bioton-
ne zu bestellen, in der Pfl an-
zenabfälle und Essensreste 
getrennt gesammelt werden. 
Wie wertvoll die Verwertung 
dieser Rohstoffe für den Kli-
maschutz ist, darauf macht der 
Stadtraumservice Mannheim 
in den kommenden Wochen 
mit einer Kampagne aufmerk-
sam. Mit Plakat, Anzeige, 
Broschüre und Internetauf-
tritt will der Stadtraumservice 
Mannheim möglichst viele 
Mannheimer Bürger dazu mo-
tivieren, sich für die kosten-
lose Biotonne zu entscheiden. 
Diejenigen, die schnell be-
stellen, bekommen ein prak-
tisches Vorsortiergefäß für 
die Küche dazu. Es wird mit 
Aufstellung der Biotonne aus-
geliefert. Dieses Angebot gilt 
bis zum Jahresende. Ab Janu-
ar 2022 kann das Vorsortier-
gefäß im Internet unter www.
mannheim.de/biotonne für 
einen geringen Betrag bestellt 
werden.  red/jp

Bio schont den Geldbeutel
Sommerzeit: Wöchentliche Leerung der Biotonne von April bis Oktober

Ab 1. Juli ist die Leerung der Biotonne in Mannheim kostenlos. Bis dahin 
ist noch Zeit, um eine eigene Biotonne zu bestellen.  Foto: Paesler
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www.subaru-mannheim.de

Regel 1: 
In jeder Familie geht’s 
mal drunter und drüber.

Regel 2: 
Manche haben sogar 
das passende Auto 
dazu. 

Der Subaru XV e-BOXER Hybrid.

Bringt euch dahin, wo ihr noch nie wart.

Ideal für ein abwechslungsreiches Familienleben: Der 
Mild-Hybrid mit BOXER- und Elektro-Motor kennt kaum 
Grenzen. Serienmäßig u. a. ausgestattet mit permanentem 
symmetrischem Allradantrieb mit X-Mode sowie Berg-Ab-/
Anfahrhilfe und dem Fahrerassistenzsystem EyeSight1. Auch 
erhältlich als 1.6i Benziner.

JAHRE
SUBARU

GARANTIE
5

*

ab 20.999€
Subaru XV: Kraftstoffverbrauch (l/100km): innerorts: 8,2 –
7,3; außerorts: 6,1; kombiniert: 6,9 – 6,5; CO2-Emission
(g/km) kombiniert: 157 – 149, Effizienzklasse: D–B.

Abbildung enthält Sonderausstattung. * 5 Jahre Vollgarantie bis 160.000 km. Die gesetz-
lichen Rechte des Käufers bleiben daneben uneingeschränkt bestehen. 1Die  Funkti-
onsfähigkeit des Systems hängt von vielen Faktoren ab. Details entnehmen Sie bitte
unseren entsprechenden Informationsunterlagen.

Weltgrößter  
Allrad-PKW-Hersteller www.subaru.de 

Fiba Motorfahrzeuge Handels GmbH
Merowinger Straße 1-5
68259 Mannheim-Wallstadt
Tel.: 0621/4880610
www.subaru-mannheim.de

Sein Einsatz ist 
unbezahlbar. 
Deshalb braucht 
er Ihre Spende.

seenotretter.de

GARTENSTADT. Schon seit ei-
niger Zeit stand die Grund-
sanierung der „Alten För-
sterei“ auf der Agenda der 
Freunde des Karlsterns e. V. 
Nun haben sich die Vorstands-
mitglieder Uwe Mauch, Adri-
an Hammer, Peter Kleinfeld 
und Werner Habenberger da-
ran gemacht, das Dach wieder 
auf Vordermann zu bringen. 
Mittels eines Hubsteigers wur-
de im Mai das Ziegeldach des 
schmucken Fachwerkbaues 
in unmittelbarer Nähe der 
Karlstern-Pagode gründlich 
gereinigt. Die Reinigung war 
dringend nötig. Neben allge-
meiner Verschmutzung wuchs 
das Moos auf dem Dach be-
reits unter die Ziegel und es 
bestand die Gefahr, dass sich 
Ziegel lösen könnten. Nach 
der Renovierung des Fach-
werks außen im letzten Jahr 
und der jetzigen Dachreini-
gung erstrahlt die „Alte För-
sterei“ wieder in voller Pracht. 
„Es ist eine Freude, sie anzu-
schauen“, erklärte Wolfgang 
Katzmarek, Vorsitzender des 

Fördervereins. Mit diesem 
Arbeitsschritt sind nun die Re-
novierung und alle Arbeiten 
zur Instandhaltung der „Alten 
Försterei“ abgeschlossen. Lei-
der ist wegen der aktuellen Co-
rona-Situation die Ausstellung 
im Gebäude noch geschlossen. 
Der Verein hofft aber, sie bald 
wieder zugänglich machen zu 

können. Im Coronajahr wurde 
unter anderem die Reinigung 
des Brunnens vorgenommen 
und eine Reihe der handge-
schnitzten Hinweisschilder 
rund um den Karlstern er-
neuert. Zudem wurden einige 
Sitzbänke, die durch Wind und 
Wetter unbrauchbar geworden 
waren, instand gesetzt.  jp/red

Dachreinigung
Renovierung der „Alten Försterei“ abgeschlossen

Nach der Renovierung des Fachwerks außen im letzten Jahr und der 
jetzigen Dachreinigung erstrahlt die „Alte Försterei“ wieder in voller 
Pracht.  Foto: zg

MANNHEIM. Als hätten sie es 
geahnt. Künstler und Mitar-
beiter von großen und kleinen 
Kultureinrichtungen in Mann-
heim arbeiteten bereits an der 
Idee eines Rats für Kunst und 
Kultur, als im letzten März die 
Pandemie die Kultureinrich-
tungen mit voller Wucht traf. 
Mittlerweile bauen mitten in 
der größten Krise der Kultur 
Mannheimer Kulturschaffen-
de einen Rat für Kunst und 
Kultur auf. Sieben Sektionen 
für Mannheimer Rat für Kunst 
und Kultur gründen sich. Statt 
sich zurückzuziehen, wagte 
man den Schritt nach vorn. 
Die erzwungene Spielpause 
wurde genutzt, um die zentra-
len Kultureinrichtungen der 
Stadt hinter dem Projekt zu 
versammeln. Vom Communi-
ty Art Center bis zum NTM 
sind bereits viele Akteure der 
Mannheimer Kulturszene im 
Initiativkreis vertreten. Die 
„Arbeitsgemeinschaft Mann-
heimer Rat für Kunst und Kul-
tur“ besteht aus Inka Neubert 
und Jan-Philipp Possmann 
vom Hier-Netzwerk und Chri-
stian Holtzhauer und Alexan-
dra Reich vom Schauspiel des 
NTM und koordiniert alle Ak-
tivitäten. 

Eine erste Gründungsver-
sammlung für den Rat im 
November musste zwar pande-
miebedingt abgesagt werden, 
dafür gibt es schon eine eigene 
Website. In Online-Chats und 
per E-Mail sind Kulturschaf-
fende aufgerufen, am Aufbau 
der verschiedenen Sektionen 
mitzuarbeiten. Sieben Sek-

tionen sind geplant, die die 
ganze Bandbreite der Kultur 
in Mannheim umfassen sollen. 
„Je mehr sich Künstler von 
Anfang an einbringen, desto 
besser können ihre Interessen 
durch den Rat vertreten wer-
den“, sagt Alexandra Reich. 
Dabei sei es vor allem wich-
tig, „dass sich frei arbeitende 
Kulturschaffende engagieren, 
denn sie bilden die Basis der 
Kulturlandschaft, fi nden aber 
oft zu wenig Gehör“. Bis Ver-
sammlungen wieder erlaubt 
sind, vernetzt man sich digital. 
Dann sollen bei einer ersten 
Versammlung die Mitglie-
der des Rats gewählt werden 
– zwei aus jeder Sektion und 
streng geschlechterparitätisch. 
Einmal jährlich möchte der 
Rat dann alle Kulturschaf-
fenden versammeln. Als Inte-
ressenvertretung aller Mann-
heimer Kulturschaffenden 
möchte sich der Rat zukünftig 
ebenso in die Kulturpolitik 
einmischen wie auch als Ge-
sprächspartner auf Augen-
höhe für die Wirtschaft oder 
das Stadtmarketing agieren. 
Ähnliche erfolgreiche Projekte 
gibt es seit Jahren in Berlin, 
Pforzheim, Düsseldorf und 
in Freiburg. Wer mitarbeiten 
will, kann sich auf der Website 
www.ratfuerkunst-ma.de an 
die Zuständigen der einzelnen 
Sektionen wenden. Wer wei-
tere Informationen möchte, 
wende sich gerne jederzeit an 
die Arbeitsgemeinschaft Rat 
für Kunst und Kultur unter 
info@ratfuerkunst-ma.de. 

jp/red

Schritt nach vorn
Rat für Kunst und Kultur Mannheim gegründet

 KÄFERTAL. Die Idee stammt 
von der Klimaschutzstrate-
gie der evangelischen Kirche 
Mannheim. Für ihre Grün-
fl ächen plant die Diakonie-
Sozialstation in Käfertal eine 
insektenfreundliche Bepfl an-
zung. Die ersten Schritte sind 
bereits getan. So stehen im 
Vorgarten und auf dem um-
liegenden Gelände schon drei 
Insektenhotels und warten auf 
die fl iegenden kleinen Freunde. 
Zudem ist eine Wildblumen-
wiese ausgestreut worden. „Da 
ist alles drin, was Bienen ger-
ne mögen“, freut sich Jessika 
Tirandazi, Leiterin der Sozi-
alstation. Die insektenfreund-
liche Bepfl anzung lag ihr und 
den rund 80 Mitarbeitenden 
der Sozialstation schon lan-
ge am Herzen. In den letzten 
15 Jahren ist der Bestand der 
heimischen Insekten um über 
80 Prozent zurückgegangen. 
„Um der Natur zu helfen, wol-
len wir nun aktiv etwas tun“, 
sagt Jessika Tirandazi. 

Ihre CO2-Emmisssionen 
bis 2050 auf 85 Prozent des 
Niveaus von 2017 zu redu-
zieren, hat sich die Evange-
lische Kirche in Mannheim 
zum Ziel gesetzt. Dies soll 
auf der Grundlage des Kli-
maschutzkonzepts von 2018 
geschehen. Alle Maßnahmen 

und insbesondere solche, die 
dazu beitragen, die Klimafol-
gen zu mindern, sind dabei 
willkommen. Unterstützt wird 
das Projekt durch den Klima-
schutzfonds der Evangelischen 
Kirche Mannheim, der grund-
sätzlich Projekte innerhalb der 
Bezirksgemeinde Mannheim 
fördert, die einen Beitrag zum 
Klimaschutz leisten. Viele 
Grünfl ächen sind gerade in 
den Städten verloren gegan-
gen. Eine insektenfreundliche 
Wildblumenwiese mit entspre-
chender Bepfl anzung fördert 
die ökologische Vielfalt. „Es 
ist wichtig, dass jeder seinen 
Beitrag dazu leistet, und wir 

selbstverständlich auch“, sagt 
Jessika Tirandazi.

In einem Osterbrief hatte 
die Sozialstation rund 800 Sa-
mentütchen an die Menschen 
geschickt, die sowohl in der 
Nachbarschaftshilfe als auch 
in der Pfl ege täglich betreut 
werden. Damit wird der Ge-
danke für eine insektenfreund-
liche Bepfl anzung weitergetra-
gen. Die Kunden können die 
Samen in kleinen Töpfen oder 
Blumenkästen aussäen. Das 
macht die Welt etwas bunter, 
auch für die Menschen, die 
jeden Tag von der Sozialstation 
betreut werden. 

red/jp

Wild und sozial
Wildblumenwiese für insektenfreundliche Bepflanzung angelegt

Insektenfreundliche Bepflanzung und ein Bienenhotel (Mitte hinten, von 
der Seite) vor der Diakonie-Sozialstation in Käfertal.  Foto: red

MANNHEIM. Gemeinsam kön-
nen wir viel erreichen. „Ich 
bin begeistert über die von 
euch entwickelten Vorschlä-
ge zum Thema Umwelt- und 
Klimaschutz. Nun müssen 
wir schauen, wie wir sie in 
unseren Klimaschutzaktions-
plan und andere Maßnah-
men gut einbinden“, richtete 
sich Umweltbürgermeisterin 
Prof. Dr. Diana Pretzell an 
die Jugendlichen. Jugend-
bürgermeister Dirk Grunert 
ergänzte: „Die Veranstaltung 
zeigt, dass wir alle selbst et-
was tun und uns engagieren 
können, um das Thema Kli-
ma- und Umweltschutz tat-
kräftig voranzubringen.“

Auf Einladung des Mann-
heimer Kinder- und Jugend-
büros „68DEINS!“ haben sich 
Ende März 32 Schüler ver-
schiedener weiterführender 
Schulen und einzelner Grund-
schulen in Mannheim bei ei-
ner Online-Zukunftswerkstatt 
über Klima- und Umwelt-
schutz an Mannheimer Schu-
len ausgetauscht und eigene 
Ideen und Forderungen zur 
Verbesserung formuliert. An 
der Veranstaltung haben auch 
Diana Pretzell, Dirk Grunert 
und Mitarbeiter der Abteilung 
Klimaschutz und der Klima-
schutzagentur Mannheim 
teilgenommen sowie Vertre-
ter der Organisation „Fridays 
for Future“ und des Mannhei-
mer Jugendbeirats. Ideen, die 
die Jugendlichen einbrachten, 
waren zum Beispiel die Ein-
führung eines eigenen praxis-
orientierten Schulfaches zum 
Thema Umwelt- und Klima-
schutz, der Ausbau einer kli-
mafreundlicheren Infrastruk-
tur, um gut mit dem Fahrrad 
oder dem ÖPNV zur Schule 
zu kommen, wie auch mehr 
fi nanzielle Unterstützung für 

Klima- und Umweltprojekte 
an Schulen. Es sollen Schul-
gärten mit Blumenkästen 
für Bienen angelegt werden, 
Schuldächer vermehrt be-
grünt und das Essensangebot 
an Schulmensen verbessert 
werden. Gefordert wurde eine 
Umstellung auf regionale 
Bio-Lebensmittel und ein 
größeres Angebot an vege-
tarischen und unverpackten 
Speisen.

Die Ideen und Ergebnisse 
der Online-Schülerkonferenz 
werden in die Erstellung des 
Mannheimer Klimaschutz-
Aktionsplans 2030 ein-
fl ießen. Zudem werden die 
Forderungen der Schüler an 
die Mannheimer Fraktionen 
im Gemeinderat und an die 
Mannheimer Landtagsabge-
ordneten weitergegeben wer-
den. Die Stadt Mannheim hat 
sich mit dem Leitbild „Mann-
heim 2030“ das ambitionierte 
Ziel der klimaneutralen und 
klimagerechten Stadt ge-
setzt. Aktuell wird mit dem 
Klimaschutz-Aktionsplan 
2030 ein integriertes Kli-
maschutzkonzept erarbeitet, 
das dem Klimaschutz und 
der Klimafolgenanpassung 
Rechnung trägt. Das Kinder- 
und Jugendbüro „68DEINS!“ 
unterstützt Kinder und Ju-
gendliche in Mannheim in 
ihrem Recht auf Beteiligung. 
Mit dem Format „68DEINS! 
Schule und Demokratie“ setzt 
die Mannheimer Kinder- 
und Jugendbeteiligung einen 
Schwerpunkt auf Beteiligung 
von Schülern und die Mitbe-
stimmung und Mitgestaltung 
an Mannheimer Schulen. Die 
Veranstaltung wird in enger 
Abstimmung mit der Abtei-
lung Klimaschutz und Kli-
maschutzagentur Mannheim 
organisiert.  red/jp

Klima und Umweltschutz
Mannheimer Schüler entwickeln Vorschläge 

fürs Mannheimer Klima

WALDHOF. Der Inline-Sport-
club Mannheim e. V. (ISC) ist 
mit 300 Mitgliedern der größ-
te Inline-Hockey-Verein in 
Baden-Württemberg. Er wur-
de 2009 gegründet und spielt 
heute in der IHD-Bundesliga. 
Im Jahr 2017 schaffte er das 
Double und wurde sowohl 
Deutscher Meister als auch 
Pokalsieger. Die Sportler wa-
ren bislang im Friedrichspark 
heimisch, bis 2005 die Spiel-
stätte der Adler Mannheim. 
Der ISC schaffte es wieder-
holt, Schiedsrichter- und Nati-
onalmannschaftslehrgänge in 
den Friedrichspark Mannheim 
zu holen und damit Mannheim 
als wichtigen Ort innerhalb 
der Liga zu etablieren. Nun 
brauchen die Sportler eine 
neue Trainingsstätte, und es 
ist geplant, eine neue Halle auf 
der Sportanlage am Speckweg 

zu bauen. Gemeinsam mit dem 
Mannheimer Gestaltungsbei-
rat hat der Verein die Baupläne 
weiterentwickelt.

Ziel der Überarbeitung war 
es, das bisher eher uniforme 
Erscheinungsbild der Fassa-
de stärker zu gliedern und 
anspruchsvoller zu gestalten. 
Neben der Photovoltaikanlage 
auf dem Dach wurden auch 
gemeinsam Möglichkeiten der 
Dach- und Fassadenbegrü-
nung thematisiert. „Insgesamt 
ist das Projekt auf einem gu-
ten Weg, für die Mannheime-
rinnen und Mannheimer ein 
starker Ort mit Identität und 
Charakter zu werden“, atte-
stierte Baubürgermeister Ralf 
Eisenhauer am Ende. Der 
Gestaltungsbeirat der Stadt 
Mannheim berät als unabhän-
giges Sachverständigengremi-
um die Stadtverwaltung bei al-

len Bauvorhaben, die aufgrund 
ihrer Größenordnung, Lage 
oder Bedeutung im Stadtbild 
prägend in Erscheinung treten. 
Er setzt sich aus fünf Exper-
tinnen und Experten der Ar-
chitektur sowie der Stadt- und 
Freiraumplanung zusammen. 
Aktuell sind als Mitglieder 
berufen: Ramona Buxbaum 
(Darmstadt), Ina Laux (Mün-
chen), Axel Lohrer (München), 
Prof. Ludwig Wappner (Mün-
chen/Karlsruhe) und Gerhard 
Wittfeld (Aachen). Die jüngste 
Sitzung fand pandemiebedingt 
als Videokonferenz statt, es 
standen insgesamt acht zu be-
ratende Hochbauprojekte auf 
der Tagesordnung. Die 54. Sit-
zung des Gestaltungsbeirats 
war geprägt von Wiedervor-
lagen, sechs der acht Projekte 
wurden nach der letzten Sit-
zung wieder vorgestellt.  red/jp

Neue Halle
Der ISC Mannheim benötigt einen tauglichen Trainingsort
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KÄFERTAL. Vom 23. bis 29. 
Juli 2023 werden die besten 
Faustballspieler der Welt zu 
Gast in Mannheim sein. Mit 
dem hochkarätigen Event 
wird das Veranstaltungsport-
folio der SAP Arena um eine 
weitere Sportart ergänzt. 800 
Tage vor dem Start der Män-
ner-Weltmeisterschaft prä-
sentierten die Stadt Mann-
heim und die Ausrichter – die 
International Fistball Associ-
ation, die Deutsche Faustball-
Liga und der TV 1880 Käfer-
tal – nun das offi zielle Logo 
der Weltmeisterschaft 2023. 
„Diese Faustball-WM wird 
anders, als wir das bisher 
gewohnt waren“, verspricht 
daher auch Jörn Verleger, der 
Präsident der International 
Fistball Association (IFA).

Ganz bewusst wurden die 
Farben Blau und Rot ge-
wählt. Rot für die Deutsche 
Faustball-Liga und Blau für 
die IFA. Beide Farben sind 
ja auch in den Stadtfarben 
Mannheims vertreten und 
gleichzeitig die Farben des 
TV 1880 Käfertal, dessen 
Vorsitzender, Jörg Trine-
meier, Präsident des Orga-
nisations-Komitees für die 
WM ist. Zugleich wartet die 
WM 2023 mit einem High-
light auf, das es so im Faust-
ballsport noch nicht gegeben 
hat. Nach der Vorrunde im 

Rhein-Neckar-Stadion wer-
den die Spiele bis zum Finale 
in der SAP Arena ausgetra-
gen. „In einem einzigartigen 
Rahmen wird dann vor mehr 
als 11.000 Fans der neue 
Faustball-Weltmeister er-
mittelt“, so Trinemeier. Jens 
Reithmann, Geschäftsführer 
des operativen Geschäfts der 
SAP Arena, betonte: „Wir 
haben normalerweise bis zu 
140 Veranstaltungen im Jahr, 

aber so etwas hatten wir bis-
her noch nicht.“ 

Mannheims Sportbür-
germeister Ralf Eisenhauer 
macht aus seiner Vorfreu-
de keinen Hehl. „800 Tage 
noch, bis der erste Faustball 
der Weltmeisterschaft 2023 
in Mannheim aufgeschla-
gen wird. 16 Nationen aus 
verschiedenen Kontinenten 
werden hier zu Gast sein, 
in dem Jahr, in dem auch 

die Bundesgartenschau in 
Mannheim stattfi nden wird. 
Durch die beiden Großereig-
nisse haben wir die Chance, 
Mannheim als weltoffene, 
lebenswerte und nachhaltige 
Stadt präsentieren zu kön-
nen. Für die Athleten aus 
aller Welt wird die Quadra-
testadt vom 23. bis 29. Juli 
2023 zum Schmelztiegel 
des Faustballs.“ Bemerkens-
wert für Eisenhauer ist au-

ßerdem das Engagement, 
das aus dem ehrenamtlichen 
Bereich kommt. Gerade in 
den herausfordernden Zeiten 
einer globalen Pandemie 
übernehme der federfüh-
rende Verein, der TV 1880 
Käfertal, Verantwortung 
in einem sich schnell ent-
wickelnden Stadtteil. Der 
TVK halte die Flagge des 
organisierten Mannheimer 
Sports seit Jahren hoch und 
leiste eine hervorragende 
Arbeit. „Früher gab es in der 
Region zehn, zwölf Faust-
ballvereine“, berichtet Jörg 
Trinemeier von einstmals be-
sonderen Zeiten des Sports. 
„Heute ist da nur noch der 
TV Käfertal, Faustball-
Bundesligist und deutscher 
Vizemeister im Hallenfaust-
ball. Dass mit Nick Trine-
meier, Marcel Stoklasa und 
Felix Klassen drei Käferta-
ler im aktuellen Kader der 
Nationalmannschaft stehen, 
ist ein Beleg dafür, wie wir 
die Jugend fördern und den 
Sport weiterentwickeln wol-
len. Vielleicht verhilft ja die 
WM 2023 zu einem neuen 
Aufschwung.“ Deutschland 
ist amtierender Weltmei-
ster und hier sitzt der größte 
Faustball-Verband der Welt. 
Ziel kann da natürlich nur 
die erfolgreiche Titelvertei-
digung sein.  wn

Die Besten der Welt
Der TV 1880 Käfertal ist Mitausrichter der Faustball-WM 2023

Vorfreude auf die Faustball-WM 2023 bei Patrick Thomas, Felix Klassen, Bürgermeister Ralf Eisenhauer, 
Marcel Stoklasa, Jörg Trinemeier (von links).  Foto: Neuberth
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SANDHOFEN/SCHÖNAU. 
Besonders eine Sache 
stach vor zehn Jahren bei 
unseren Nord-Nachrichten 
aus der Berichterstattung 
heraus. Es war – wie sollte 
es in Sandhofen anders 
sein – der Stich, der da-
mals völlig neu gestaltet 
wurde, was natürlich die 
Herzen der Sandhofer be-
wegte. Es bewegte auch 
einen Menschen, der sich 
schon von Berufs wegen 
aufs Dokumentieren ver-
stand. Der Mittelpunkt 
des Stadtteils erwachte aus 
einem Dornröschenschlaf, 
und Bernd Hönig hielt 
mit seiner Kamera drauf. 
Heraus kam ein Bildband, 
über den sich so manche 
Empfänger freuten. Zum 
Beispiel der damalige 
Erste Bürgermeister Chri-
stian Specht, der sich an-
erkennend über das Buch 
äußerte: „Dieser Bildband 
ist eine tolle Liebeserklä-
rung der Bürgerinnen und 
Bürger an ihren Stich. Hier 
sieht man, dass eine Stadt-

bahn im Stadtteil wichtig 
ist; öffentliche Plätze sind 
wichtig für das Leben und 
die Begegnungen im Stadt-
teil.“ 

Dass der Maibaum bis 
in die heutige Zeit hinein 
Tradition hat, belegen zwei 
Berichte über die Aufstel-
lung eines solchen auf der 
Blumenau und in Sand-
hofen; der in Sandhofen 
erhielt sogar neue Zunft-
schilder. Mit der Tradition 
der Maifeier verhält es sich 
ähnlich, und die auf der 
Schönau erhielt eine kraft-
volle Unterstützung musi-
kalischer Art. Der Kolle-
ge schrieb damals: „Nur 
wenige Stadtteile können 
mit Musikzügen aufwar-
ten, auf der Schönau gibt 
es seit etwa einem Jahr so-
gar zwei davon. Und beide 
marschierten zur Maifeier 
vor dem Schönauer Sied-
lerheim auf. ‚Show-Fan-
fare‘ und ‚Fan & Musik‘ 
bliesen und trommelten, 
was das Blech und die 
Felle hergaben.“  jp

Herausgestochen

MANNHEIM. Von 98 Kinder-
tagesstätten und Grundschu-
len im Rhein-Neckar- und 
Rhein-Main-Gebiet wurden 
allein vier im Mannheimer 
Norden ausgezeichnet – das 
ist ein Ergebnis, das sich 
sehen lassen kann. Mit der 
Forscherstations-Plakette
zeichnete das Klaus-Tschira-
Kompetenzzentrum im ver-
gangenen Jahr wieder viele 
Bildungseinrichtungen aus. 
Es vergibt die Auszeich-
nung an Einrichtungen, die 
sich in besonderem Maße 
im Bereich der frühen natur-

wissenschaftlichen Bildung 
engagieren. „Trotz des Lock-
downs und der damit ver-
bundenen Schließungen von 
Kitas und Grundschulen im 
letzten Jahr haben es viele 
Einrichtungen geschafft, 
die Kriterien für den Erhalt 
einer Plakette zu erfüllen“, 
so Regina Killian, Bereichs-
leitung Bildung in der For-
scherstation. 

Um eine Forscherstations-
Plakette zu bekommen, müs-
sen mindestens zwei pädago-
gische Fach- oder Lehrkräfte 
erfolgreich an einer Fortbil-

dungsreihe der Forschersta-
tion teilgenommen haben. In 
den Folgejahren erhält ihre 
Einrichtung die Plakette, 
wenn sie nachweist, dass ihre 
Fach- und Lehrkräfte regel-
mäßig Lernumgebungen zur 
frühen naturwissenschaft-
lichen Bildung anbieten be-
ziehungsweise nutzen. Auch 
der Besuch eines Forscher-
stations-Workshops, die 
Teilnahme am Kindergar-
ten-Wettbewerb von Explore 
Science, den naturwissen-
schaftlichen Erlebnistagen 
der Klaus-Tschira-Stiftung 

oder an einem Themennach-
mittag in der Lernwerkstatt 
können zum Erwerb der 
Plakette führen. Auf diese 
Weise haben seit 2007 mehr 
als 1.200 Einrichtungen die 
Auszeichnung der Forscher-
station erhalten. 

Der überwiegende Teil der 
Kitas und Grundschulen er-
hält die Plakette bereits zum 
wiederholten Mal. Drei Ein-
richtungen sind sogar von 
Anfang an dabei und haben 
ihre 12. Forscherstations-
Plakette erhalten. 2020 ge-
hörten 29 Einrichtungen zum 

ersten Mal zu den Plaketten-
trägern. Aus dem Mannhei-
mer Norden erhielten die 
Forscherplakette die Käfer-
talschule, die Waldhofschule 
mit Außenstelle Luzenberg, 
die Kinderkrippe Zwergen-
land (Gartenstadt) und die 
Alfred-Delp-Grundschule 
(Gartenstadt). Eine Liste mit 
allen Forscherstations-Pla-
kettenträgern, weiteren In-
formationen zur Forschersta-
tion und ihren kostenlosen 
Angeboten gibt es im Inter-
net unter www.forscherstati-
on.info.  jp/red

Kindliche Entdeckungsfreude gefördert
Auszeichnungen für frühe naturwissenschaftliche Bildung in Kitas und Grundschulen

 MANNHEIM. „Auch in Fami-
lien ohne Migrationshinter-
grund passieren Dinge, die 
Kinder und Jugendliche nicht 
allein bewältigen können“, 
sagt Cigdem Erdis, Sachge-
bietsleiterin Flucht und Migra-
tion vom Diakonischen Werk 
Mannheim. Sie hatte die Idee 
für das Projekt psychosoziale 
Stabilisierungsgruppe und 
entwickelte gemeinsam mit 
der Traumatherapeutin Judith 
Winkler, der psychologischen 
Psychotherapeutin Ulrike 
Bauer und der Traumapäda-
gogin Katja Regelmann das 
Konzept für die neue Einrich-
tung. Die neue Gruppe ori-
entiert sich an einem Projekt 
des psychosozialen Zentrums 
des Diakonischen Werks Lör-
rach. Das wird seit 2017 mit 
großem Erfolg durchgeführt. 
Mit der psychosozialen Sta-
bilisierungsgruppe für Kinder 
in Kombination mit einer El-
terngruppe gibt es nun auch in 
Mannheim ein neues, speziell 
zugeschnittenes Angebot, um 
traumatisierte Kinder zu un-
terstützen. So wird eine Lü-
cke in der Betreuung Betrof-
fener geschlossen, die auf der 
Flucht schreckliche und le-
bensbedrohliche Erfahrungen 
machen mussten. Die Kinder- 

und Jugendgruppen sollen je-
doch ganz bewusst nicht aus-
schließlich für Menschen mit 
Fluchterfahrung offen sein. 

Corona hatte den geplanten 
Start zunächst erschwert. 
Mit der Ausbildung der 18 
ehrenamtlichen Traumahel-
fer konnten die Planungen 
dennoch konkret und erste 
Schritte unternommen wer-
den. Im Mai hat nun endlich 
die erste Kindergruppe be-

gonnen. „Wir mussten wegen 
der Pandemie viele Einzel-
heiten neu denken und sogar 
Termine verschieben“, sagt 
Cigdem Erdis, „mittlerweile 
haben wir aber einen größe-
ren Raum und ein erweitertes 
Hygienekonzept.“ Auch wer-
den aus Hygiene- und Ab-
standsgründen in die erste 
Gruppe zunächst nur sieben 
Kinder im Alter zwischen 
fünf und zehn Jahren aufge-

nommen, für die folgenden 
ist jedoch vorgesehen, dass 
jeweils zehn Kinder betreut 
werden können. Die psycho-
soziale Stabilisierungsgruppe 
will mit dem Mannheimer 
Jugendamt, den Schulen und 
Kitas in Mannheim sowie 
weiteren Einrichtungen in 
der Stadt zusammenarbei-
ten. Erste Gespräche wurden 
bereits geführt. Zudem wird 
parallel ein Elterncafé ange-

boten, das von zwei ausge-
bildeten Elternbegleiterinnen 
betreut wird. 

Kinder und Jugendliche 
sollen in den Gruppen heil-
same Erfahrungen für ihren 
Alltag machen, sichere Orte 
erlernen und Techniken zur 
inneren Stabilisierung im 
Alltag unter Anleitung erar-
beiten. Die Kinder erfahren 
spielerisch, mit ihren Ge-
fühlen umzugehen, Stress 
abzubauen und seelische 
Stabilität zu erlangen. Vor 
der Gruppenarbeit führen die 
Therapeutinnen Anamnese-
gespräche mit den Kindern, 
außerdem gibt es begleiten-
de Gespräche mit den Eltern 
und der Familie. Die psycho-
soziale Stabilisierungsgruppe 
hat ihren Sitz in der Paul-
Gerhardt-Kirche. Die Räu-
me wurden für den Zweck 
speziell eingerichtet. Mit der 
Dietmar-Hopp-Stiftung ist es 
gelungen, einen Förderer für 
das Angebot zu fi nden. „Da-
mit haben wir nun eine Pla-
nungssicherheit für den Start 
des Modellprojekts“, sagt 
Cigdem Erdis. Unter ande-
rem der Flüchtlingsfonds der 
Stadt Mannheim unterstützt 
ebenfalls fi nanziell den Start. 

red/jp

Bilder und Worte gegen Sprachlosigkeit
Modellprojekt psychosoziale Stabilisierungsgruppe des Diakonischen Werks Mannheim

Sie stehen für das Projekt einer Stabilisierungsgruppe für traumatisierte Kinder (v. l.): Katja Wagner-
Regelmann, Judith Winkler, Ulrike Bauer, Cigdem Erdis.  Foto: red
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Ihr Meisterbetrieb im Rhein-Neckar-Raum
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MANNHEIM. Beim Digitali-
sierungsprojekt „Mannheims 
historische Zeitungen online“ 
geht es um 230 Zeitungsbände 
mit ca. 320.000 Einzelseiten. 
Dies erfordert einen enormen 
logistischen Aufwand. Das 
Marchivum hat zu Beginn des 
Jahres eine Zusage des För-
derprogramms „WissensWan-
del“ erhalten. Digitalisiert 
werden nun der „Generalan-
zeiger“, dessen Nachfolger 
„Neue Mannheimer Zeitung“ 
und das nationalsozialistische 
Kampfblatt „Hakenkreuzban-
ner“. Sie dokumentieren ein-
drucksvoll und fast lückenlos 
die Entwicklung Mannheims 
von 1885 bis 1945: den rasante 
Aufstieg von Industrie und 
Bürgertum, den Werdegang 
der Stadt während des Ersten 
Weltkrieges und der Weimarer 
Republik bis hin zum Natio-
nalsozialismus und dem Zwei-
ten Weltkrieg. Dabei reicht 

die historische Bedeutung der 
Zeitungen weit über jene ein-
facher Lokalorgane hinaus. Es 
handelt sich um einfl ussreiche 
Leitmedien, deren Meldungen 
und Meinungen überregional 
gelesen wurden. 

Dies wurde auch von den 
Gutachtern des Förderpro-
gramms so gesehen, weshalb 
der Projektantrag des Marchi-
vum mit einer sechsstelligen 
Summe bezuschusst wird. 
„Wir freuen uns sehr über die 
Bewilligung der Gelder, stellt 
das Projekt doch einen Quan-
tensprung in der digitalen Be-
reitstellung historischer Quel-
len zur Stadtgeschichte dar“, 
sagt Dr. Harald Stockert, Ab-
teilungsleiter Zwischenarchiv 
und stellvertretender Direktor 
des MARCHIVUM. „Nicht 
nur die Öffentlichkeit wird 
davon profi tieren, sondern 
auch die Zeitungen selbst, 
die aufgrund ihres stark holz-

schliffartigen Papiers be-
reits sehr angegriffen sind.“ 
„WissensWandel“ ist Teil des 
Förderprogramms „Neustart 
Kultur“, das 2020 angesichts 
der Corona-bedingten Schlie-
ßungen vieler Einrichtungen 
vom Bund initiiert wurde. Es 
verfolgt das Ziel, die digitale 
Weiterentwicklung von Ar-
chiven und Bibliotheken zu 
unterstützen. Forscherinnen 
und Forscher sollen so die 
Möglichkeit erhalten, ortsun-
abhängig recherchieren und 
ihre Vorhaben vorantreiben 
zu können. Die Durchfüh-
rung der Projekte ist auf neun 
Monate beschränkt, was das 
Team des MARCHIVUM vor 
eine große Herausforderung 
stellt. Denn bei „Mannheims 
historische Zeitungen online“ 
handelt es sich genau betrach-
tet um zwei Projekte: die voll-
ständige Digitalisierung der 
genannten Zeitungen sowie 

die Einrichtung einer Platt-
form zu deren Onlinestellung.

Die Präsentation der digi-
talisierten Zeitungen wird 
schließlich über eine eigene 
Weblösung erfolgen, die sich 
an den Portalen großer Bi-
bliotheken orientiert. Hierbei 
wird größter Wert auf Benut-
zerfreundlichkeit und ein-
fache Handhabung gelegt. So 
soll eine tagesgenaue Darstel-
lung der einzelnen Zeitungs-
ausgaben erfolgen, ebenso 
umfangreiche Zoom- und 
Downloadmöglichkeiten. Es 
wird künftig möglich sein, in 
Sekundenschnelle sämtliche 
Zeitungsseiten herauszufi l-
tern, auf denen etwa „Rosen-
garten“, „Feudenheim“ oder 
„Theodor Kutzer“ erwähnt ist. 
Die Webseite mit den digita-
lisierten Zeitungen wird von 
der Homepage www.marchi-
vum.de ansteuerbar sein. 

 red/jp

Digitalisierungsprojekt
Der Startschuss für „Mannheims historische Zeitungen online“ ist gefallen

MANNHEIM. Die Segnung 
homosexueller Partnerschaf-
ten soll grundsätzlich ver-
boten werden, so will es die 
Glaubenskongregation, eine 
Zentralbehörde der römisch-
katholischen Kirche. Dies 
stößt im katholischen De-
kanatsleitungsteam und im 
Dekanatsratsvorstand des 
Katholischen Stadtdekanats 
Mannheim auf Unverständ-
nis. Im Folgenden zitieren 
wir die Verlautbarung:

„Grundauftrag Jesu an alle 
Frauen und Männer – ob ge-
weiht oder nicht – ist es, Men-
schen so zu begegnen, dass sie 
sich von Gott angenommen 
und geliebt wissen. Wie kön-
nen wir das, wenn wir ihre 
Liebe nicht respektieren oder 
schätzen und nicht glauben, 
dass der Segen Gottes mit ih-

nen ist? Die vorgenommene 
Reduzierung partnerschaft-
licher Beziehung auf ihre se-
xuelle Praxis ist eine Engfüh-
rung, die keinem Menschen 
gerecht wird. Wir erkennen, 
dass vonseiten der Glaubens-
kongregation versucht wird, 
Eindeutigkeiten zu schaf-
fen, die es niemals gab und 
vielleicht auch nicht geben 
kann. In einer offenen und 
demokratischen Gesellschaft, 
in der wir leben und die wir 
schätzen und schützen, lässt 
sich diese starre Haltung nicht 
vermitteln. Wir wünschen 
uns sehr, dass die Katholische 
Kirche zu ihrer traditionellen 
Stärke zurückfi ndet: die Viel-
falt des menschlichen Lebens, 
Glaubens und Hoffens in der 
Einheit einer Weltkirche mit-
einander zu verbinden.

In der Vergangenheit 
konnten auf diese Weise un-
terschiedliche Positionen 
nebeneinander akzeptiert 
werden und miteinander ins 
Gespräch kommen. In dieser 
Offenheit setzen wir uns mit 
der Position der Glaubens-
kongregation auseinander. 
Denn auch in der Katho-
lischen Kirche in Mannheim 
gibt es durchaus unterschied-
liche und konträre Positi-
onen. Das gehört zu einer 
vielfältigen Kirche dazu. Wir 
möchten klarstellen, dass 
 wir in Mannheim weiterhin 
jedem mit Achtung begeg-
nen und jeden Menschen 
begleiten. Niemand soll in 
irgendeiner Weise ungerecht 
zurückgesetzt werden. Als 
Seelsorgerinnen und Seel-
sorger tragen wir Verantwor-

tung dafür, in den wichtigen 
Momenten des Lebens den 
Segen zuzusprechen, den 
Gott allein schenkt.“ 

Dekanatsleitungsteam: Die 
Mitglieder sind neben Dekan 
Karl Jung seine Stellvertreter 
Pfarrer Markus Miles und 
Daniel Kunz, Dekanatsrefe-
rent Ulf Günnewig, der Vor-
sitzende des Dekanatsrats 
Hansheinrich Beha, Diakon 
Christian Möhrs, Pastoral-
referentin Paulina Scheff-
zek und Gemeindereferentin 
Barbara Kraus. Der Vorstand 
des Dekanatsrats setzt sich 
wie folgt zusammen: Vor-
sitzender ist Hansheinrich 
Beha, seine Stellvertreterin 
ist Claudia Jacobs; Beisitzer 
Dr. Kurt Reiß sowie Deka-
natsreferent Ulf Günnewig 
und Dekan Karl Jung.  red/jp

„Weiterhin jeden Menschen begleiten“
Stellungnahme des katholischen Dekanatsratsvorstands und des -leitungsteams

MANNHEIM. Die besten Vor-
schläge in Deutschland: Die 
vom Gemeinderat beschlos-
sene Sanierung der Multihalle 
ist für Mannheim ein heraus-
ragendes Projekt und fi ndet er-
neut bundesweite Beachtung. 
Im Wettbewerb „Gebaute Orte 
für Demokratie und Teilhabe“ 
der Wüstenrot Stiftung hat es 
die Multihalle nun mit zwei 
weiteren Mannheimer Orten, 
dem Community Art Center 
und dem Kulturhaus Romno-
Kher, aus insgesamt 455 Pro-
jekten aus ganz Deutschland 
unter die Top 26 aller Vor-
schläge geschafft. Sie werden 
in einer Wanderausstellung 
der Stiftung mit Begleitbro-
schüre vorgestellt und dienen 
so als Inspiration der gelebten 
Solidarität, der bürgerschaft-
lichen Verantwortung und des 
Dialogs zwischen Menschen 
jeden Alters und Herkunft. 
„Die Multihalle ist eine Ikone 
der Architektur mit der größ-
ten freitragenden Holzgitter-
schalenkonstruktion der Welt. 
Sie ist aber noch viel mehr als 
das: Durch die Menschen vor 
Ort kann sie wieder mit Leben 

gefüllt werden. Wissenschaft, 
Stadtgesellschaft, Kunst und 
Bewegung sollen hier Raum 
fi nden“, hebt Oberbürgermei-
ster Dr. Peter Kurz die Bedeu-
tung hervor. Baubürgermeister 
Ralf Eisenhauer beschreibt 
als Vorsitzender des Vereins 
Multihalle Mannheim die ar-
chitektonische Zukunft: „Die 
minimalistische Bauweise, 
die schon damals internatio-
nal Aufsehen erregt hat, wird 
in die Zukunft getragen. Die 
Sanierung ist ein klares Be-
kenntnis zu unserem architek-
tonischen Erbe und ein wich-
tiger Impuls für die Menschen 
in Mannheim.“

Die Multihalle wurde zur 
Bundesgartenschau 1975 im 
Herzogenriedpark erbaut. 
Noch dieses Jahr soll die um-
fassende Sanierung beginnen, 
die neben der Instandhaltung 
des Dachs auch Teile des In-
nenausbaus beinhaltet. Im Rah-
men der Sanierung im Herzo-
genriedpark waren inzwischen 
in unmittelbarer Nähe zu Ge-
bäude und Technik Baumfäl-
larbeiten zwingend erforder-
lich. Zur Ausführung müssen 

aus Sicherheitsgründen parti-
ell Absperrungen eingerichtet 
werden. Die Zugänglichkeit 
des Herzogenriedparks über 
den Haupteingang innerhalb 
der Öffnungszeiten war sicher-
gestellt. Insgesamt wurden 20 
Bäume zur Fällung genehmigt, 
45 Ersatzpfl anzungen werden 
vorgenommen. Die Baumfäll-
arbeiten wurden erforderlich 
durch die vollständige Sanie-
rung der Betonfundamente 
des Hallendaches sowie die 
Sanierung der Grund- und 
Entwässerungsleitungen und 
Herstellung des Blitzschut-
zes mit Fundamenterder. Die 
Planungen der drei beteiligten 
Ingenieurbüros wurden auf-
einander abgestimmt und op-
timiert. Unter Zuhilfenahme 
minimalinvasiver Techniken 
wie Saugbagger zur Entfer-
nung des Erdreichs, Durch-
schussverfahren unter beson-
ders erhaltenswerten Bäumen 
und einer Optimierung der 
Leitungsführungen konnten 
die erforderlichen Baumfällar-
beiten auf das notwendige Mi-
nimum reduziert werden. 

 red/jp

Paradebeispiel
Die Multihalle als Ort gelebter Demokratie

Die Sanierung der Multihalle ist inzwischen vom Gemeinderat beschlossen. Sie ist als einzigartige Architektur 
inzwischen in der ganzen Welt bekannt.  Foto: Paesler
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Produkte & DienstleistungenP&D
Gipser- und Stuckateurbetrieb Harald 
Knoop geht in die nächste Generation

Geschäftsübergabe an die nächste Generation: Harald Knoop (2. v . l.) 
übergibt seinen Gipser- und Stuckateurbetrieb an seinen Sohn 
Markus Knoop (3. v. l.).  Foto: Paesler

SANDHOFEN. Bewährtes 
bleibt, Neues entwickelt 
sich. Zum 25. Firmenjubilä-
um letztes Jahr war es noch 
nicht so weit, aber jetzt ist die 
Zeit reif: Stuckateurmeister 
Harald Knoop übergibt sein 
Geschäft an die nächste Ge-
neration. Sein Sohn Markus 
Knoop führt ab 1. Juni das 
Familienunternehmen unter 
dem Namen „Harald Knoop 
e. K.“ weiter. Markus Knoop 
hat seinen Meister als Gipser 
und Stuckateur im Jahr 2004 
gemacht – im selben Mei-
sterbetrieb wie sein Vater. 
Dann wechselte er in den vä-
terlichen Betrieb und kennt 
ihn nun, 17 Jahre später, in- 
und auswendig. Auch für die 
Kunden ist er ein längst ver-
trautes Gesicht und seine Er-
fahrung nach so langer Zeit 
geschätzt und gefragt. 
Die Firma Harald Knoop 
e. K. führt alle Arbeiten im 
zugehörigen Gewerk aus. 
Fassadenanstriche, Innen- 
und Außenputz, Altbausanie-
rung, Wärmedämmung, auch 
Trockenbau-, Maler- und Ta-
pezierarbeiten gehören zur 
Palette, um nur einige Bei-

spiele zu nennen. Daneben 
ist Harald Knoop e. K. auch 
ein zertifi zierter Fachbetrieb 
für Sumpfkalkputze. Diese 
hochwertige Variante besteht 
aus sortenreinen, natürlichen 
Rohstoffen, die ohne jeden 
künstlichen Zusatz auskom-
men. Das Ergebnis ist dau-
erhafte Verhinderung von 
Schimmelbildung und eine 
effektive Verbesserung des 
Raumklimas. Mit der Über-
nahme der Geschäftsleitung 
wird der Firmensitz nach 
Edingen-Neckarhausen ver-
legt, das Büro in der Sonnen-
straße in Sandhofen bleibt 
aber bestehen. Die Firma 
ist Ausbildungsbetrieb. Alle 
Mitarbeiter durchlaufen re-
gelmäßig Weiterbildungs-
maßnahmen. jae

 Harald Knoop e. K. 
(Markus Knoop), 
Eisenbahnstraße 18, 
68535 Edingen-Neckar-
hausen, 
Telefon 0621 785488, 
Mobil 0176 61510732, 
E-Mail stuckateur.harald.
knoop@t-online.de, 
www.stuckateur-knoop.de

➜ KOMPAKT

 Tier gegen Maschine
MANNHEIM. Bei Waldarbeiten – 

nicht nur, wenn ein Sturm Bäume 

gefällt hat – kommen sie inzwischen 

öfter zum Einsatz: Rückepferde. 

Schwere Waldmaschinen für den Ab-

transport von Baumstämmen benöti-

gen Gassen zum Arbeiten, wodurch 

manchmal weitere Bäume weichen 

müssen, die sonst nicht gefällt wor-

den wären. Außerdem erzeugen die 

tonnenschweren Maschinen einen 

großen Druck auf den Waldboden 

und verdichten ihn dadurch, was sich 

negativ auf Flora und Fauna auswirkt. 

Eine Regenerierung solcher Schä-

den benötigt hinterher viele Jahre. 

Eine Alternative sind Rückepferde. 

Das Rücken von Holzstämmen im 

Wald mithilfe von Pferden scheint in 

den vergangenen Jahren zugenom-

men zu haben, offenbar werden gute 

Erfolge erzielt. Das bewirkt, dass die 

Rufe nach der Arbeit mit Rückepfer-

den lauter werden und die Kritik am 

Einsatz großer Maschinen im Wald 

zunimmt. Daran beteiligt ist vermut-

lich auch, dass die Sensibilität für 

den Verbrauch natürlicher Ressour-

cen in der Bevölkerung wächst. Die 

Anforderung an die Fähigkeiten der 

Pferde ist beim Holzrücken enorm. 

jp

 Infos unter 
www.facebook.com/srfnews/
videos/912254169613834

 Neu: Die Mobilitätskarte flex der Mannheimer 
Parkhausbetriebe GmbH

MANNHEIM. Modern und zukunfts-

weisend präsentiert sich das neue 

Produkt der Mannheimer Parkhausbe-

triebe GmbH (MPB), die Mobilitätskarte 

fl ex. Sie zeichnet sich durch das berüh-

rungslose Ein- und Ausfahren bei allen 

Parkobjekten der MPB sowie eine bar-

geldlose Zahlung der Gebühren aus. Die 

Berührung von Kontaktfl ächen gehört 

der Vergangenheit an. Zusätzlich entfällt 

für den Kartenbesitzer der Gang zum 

Kassenautomaten. Das Parkentgelt 

wird nach einmal erfolgter Registrierung 

am Monatsende vom Bankkonto des 

Nutzers abgebucht. Die Rechnungen 

sind bequem von zuhause aus über das 

Online-Portal einsehbar. Die Mobilitäts-

karte fl ex ist im Online-Shop der MPB er-

hältlich. Parken ist damit in allen Parkob-

jekten der MPB möglich. Das Angebot 

ist derzeit kostenlos und kann jederzeit 

gekündigt werden. Karten für das alte 

Premium-Parken können Kunden mittels 

Rückgabeformular zurücksenden. Bei 

Fragen steht die Kundenabteilung unter 

kundenabteilung@parken-mannheim.de 

zur Verfügung.  pm/red

 Infos und Bestellung unter 
https://www.parken-mannheim.
de/angebote-parken

Ab sofort ist die neue Mobilitäts-
karte flex online erhältlich.  
 Foto: MPB

MANNHEIM. Der ökumenische 
Dienst mit seiner Geschäfts-
stelle in Mannheim startete 
im März 1961 für Mannheim-
Ludwigshafen. Heute deckt er 
die gesamte Metropolregion 
Rhein-Neckar ab. Ein Team 
von 160 Ehrenamtlichen ist 
rund um die Uhr für Menschen 
in Not da. „Wir hören zu und 
werten nicht“, sagt die Leite-
rin, Pfarrerin Elke Rosemeier. 
Wegen Corona entfällt eine 
eigentlich fällige Jubiläumsver-
anstaltung. Das Leitungsteam 
feierte mit den Ehrenamtlichen 
dennoch – online, mit Erinne-
rungen und Sekt. Die bundes-
weit größte TelefonSeelsorge-
Stelle begeht ihr 60-jähriges 
Bestehen.

Viele Menschen wollen ihre 
Sorgen lieber mit jemand Au-
ßenstehendem teilen, manche 
haben niemanden, mit dem sie 
sprechen können, vor allem 
nachts, wenn die Gedanken ro-
tieren. Krankheit und Trauer, 
Angst und Mobbing, Probleme 
in Schule und Arbeitsleben, in 
Familie und Beziehung sind 
die überwiegenden Sorgen, mit 
denen sich im letzten Jahr mehr 
als 24.500 Menschen meldeten. 
Sorgen und Nöte kennen keine 
Uhrzeit. Rund um die Uhr ist 
jemand erreichbar. „Man ist 
nicht nicht-normal, wenn man 
sich an die TelefonSeelsorge 
wendet“, betont Pfarrerin Elke 
Rosemeier, die gemeinsam mit 
ihrer katholischen Kollegin, 
der Diplom-Psychologin Diana 

Beetz, und der pädagogischen 
Mitarbeiterin Ljiljana Kerstiens 
die TelefonSeelsorge hauptamt-
lich leitet. Wer eine der beiden 
kostenfreien Telefonnummern 
wählt, kann vertraulich und an-
onym mit jemandem sprechen, 
hat ein menschliches Gegen-
über in einem geschützten Rah-
men. „Wir sind für alle da, die 
uns brauchen“, betont Pfarrerin 
Rosemeier. „Wir hören aktiv zu 
und versuchen auszuloten, um 
was es den Anrufenden geht“. 
Oftmals sei es für Anrufende 
schon eine Erleichterung aus-
zusprechen, was sie bedrückt. 
„Wir geben keine Empfeh-
lungen, informieren aber über 
andere Fachstellen, die weiter-
helfen können.“ 

Die TelefonSeelsorge Mann-
heim-Ludwigshafen startete 

mit 60 Ehrenamtlichen, heute 
sind es im Rhein-Neckar-Raum 
160. Viele von ihnen sind seit 
mehreren Jahrzehnten dabei. 
Als Team teilen sie sich die 365 
Tage im Jahr auf, arbeiten rund 
um die Uhr in drei Schichten. 
An drei Telefonen sowie an den 
Mail- und Chat-Arbeitsplätzen 
bieten sie eine erste Anlaufstel-
le bei Sorgen, Nöte und Krisen. 
Die ehrenamtlichen Seelsorger, 
zu zwei Dritteln Frauen, sind 
zwischen 32 und 84 Jahren alt. 
Ihr Engagement erleben sie 
als unmittelbar sinnvoll. Der 
Dienst wurde in all den Jahr-
zehnten nicht nur ausgeweitet, 
sondern auch professionalisiert. 
1969 wurde ein hauptamtlicher 
Geschäftsführer eingestellt, in 
Heidelberg wurde 1972 am Se-
minar für Praktische Theolo-

gie eine „Forschungsstelle für 
Telefonseelsorge“ gegründet, 
1975 wird die Telefonkapa-
zität um eine zweite Telefon-
besetzung erhöht und wegen 
der starken Nachfrage in die 
Abendstunden ausgeweitet. 
1980 wurde eine Filiale in Hei-
delberg eröffnet und im glei-
chen Jahr gab es erstmals eine 
bundesweit einheitliche Tele-
fonnummer, damals noch mit 
Vorwahl. 1997 stieg die Tele-
kom als Partnerin der Telefon-
Seelsorge ein. Seither sind die 
zwei Telefonnummern bundes-
weit einheitlich und werden auf 
ein defi niertes Netz von über 
100 TelefonSeelsorge-Stellen 
verteilt. 2005 wurden die Hei-
delberger und die Mannheimer 
TelefonSeelsorge-Stellen in 
Mannheim zusammengefasst. 
Die Geschäftsstelle befi ndet 
sich heute am Wasserturmplatz 
und geht mit ihrer Arbeit deut-
lich in die Öffentlichkeit. Zur 
Professionalisierung gehört 
auch die sorgfältige Ausbildung 
der Ehrenamtlichen für den 
Dienst am Telefon: Die ehren-
amtlichen Seelsorger werden 
eineinhalb Jahre lang ausgebil-
det und tauschen sich in Fort-
bildungen und Supervisionen 
aus. Für den Online-Bereich 
gibt es noch eine Zusatzaus-
bildung. 2008 erfolgte mit der 
„Beratung per Chat“ ein neuer 
Weg zu den Hilfesuchenden. 
Chat und auch Mail gehören 
seither fest zum Angebot und 
werden vor allem von 19- bis 

29-Jährigen vielfach genutzt, 
wie Psychologin Diana Beetz 
weiß: „Im vergangenen Coro-
na-Jahr haben mehr als 1.000 
Menschen online Kontakt mit 
uns aufgenommen. Dieser 
Austausch ist ebenso geschützt 
und datenschutzrechtlich gesi-
chert wie beim Telefonat.“ Der 
Kontakt per Telefon und Chat 
sei momenthaft, so Beetz. Die 
Seelsorge per Mail sei ein Dia-
log, der teilweise länger als ein 
Jahr andauere. 

Die TelefonSeelsorge ist ein 
kirchlicher Dienst, den die 
Evangelische und die Katho-
lische Kirche gemeinsam an-
bieten für unterschiedslos alle 
Menschen. Sie ist telefonisch 
rund um die Uhr an allen Ta-
gen im Jahr kostenfrei erreich-
bar unter 0800 111 0 111 und 
0800 111 0 222. Infos und Zu-
gang zu Mail und Chat: www.
telefonseelsorge-rhein-neckar.
de. Angesichts rückläufi ger 
fi nanzieller Mittel ist die öku-
menische TelefonSeelsorge auf 
Spenden angewiesen, nicht zu-
letzt, um die kostenfreie Aus-
bildung der Ehrenamtlichen 
anbieten zu können und für 
die aufwendige technische 
Ausstattung zu sorgen, die 
unerlässlich ist für die zuver-
lässige Erreichbarkeit. Spen-
den sind daher willkommen. 
Sparkasse Rhein-Neckar Nord, 
Stichwort: TelefonSeelsorge 
Rhein-Neckar, IBAN DE39 
6705 0505 0039 8610 62, BIC 
MANSDE66XXX.  red/jp

Für die Seele wird gesorgt
Die TelefonSeelsorge Rhein-Neckar feiert 60-jähriges Bestehen

Die TelefonSeelsorge Rhein-Neckar ist die größte TelefonSeelsorge-
Stelle bundesweit.  Foto: red

 MANNHEIM. Der Großteil der 
bestehenden Förderung von 
80.000 Euro für den Mann-
heimer Fasnachtsumzug 2021, 
der pandemiebedingt nicht 
stattfi nden konnte, soll in einen 
einmaligen Zuschuss für coro-
nabedingte Einnahmeausfälle 
im Jahr 2020 für Mannheimer 
Vereine und Vereinsabtei-
lungen, die der Karnevalskom-
mission Mannheim (KKM) 
angehören, umgewandelt wer-
den. Dies wurde in der Sitzung 
des Kulturausschusses beraten 
und einstimmig dem Gemein-
derat zum Beschluss empfoh-
len. 

Aufgrund der Corona-Pan-
demie konnten im vergangenen 
Jahr nur zeitweise öffentliche 
Veranstaltungen unter entspre-
chenden Aufl agen stattfi nden. 
Ersatzlos gestrichen wurden 

Märkte, Vereinsfeste und das 
Stadtfest. Die Fasnachtskam-
pagne 2020/2021 musste kom-
plett abgesagt werden. Der von 
Event & Promotion Mannheim 
veranstaltete Fasnachtsmarkt 
fand nicht statt. Von corona-
bedingten Ausfällen und Ab-
sagen sind insbesondere die 
Fasnachtsvereine betroffen, 
die sich durch Umsätze bei den 
Stadtteilfesten oder bei Saal-
veranstaltungen die wirtschaft-
liche Basis für ihre Vereins-
aktivitäten legen und zumeist 
die Kampagne rückwirkend fi -
nanzieren. Von den bisher auf-
gelegten Förderprogrammen 
konnten die Karnevalsvereine 
nicht profi tieren.

„Das Brauchtum und die da-
zugehörigen Kulturveranstal-
tungen sind ein wesentlicher 
und unverzichtbarer Bestand-

teil des öffentlichen Lebens“, 
erklärt Kulturbürgermeister 
Michael Grötsch. „Neben den 
Theatern und Museen ge-
hören auch die Heimat- und 
Brauchtumsvereine wie die 
Karnevalsvereine dazu. Die-
se möchten wir unterstützen, 
damit sie auch zukünftig das 
kulturelle Leben in Mannheim 
bereichern.“ Da der Fasnachts-
umzug 2021 turnusgemäß in 
Mannheim stattfi nden sollte, 
stehen die dafür in den Haus-
halt eingestellten Mittel von 
80.000 Euro zur Disposition. 
Die KKM muss aus diesen 
Mitteln auch ihre Fixkosten 
bestreiten und wird daher 
den reduzierten Zuschuss von 
15.000 Euro erhalten, der auch 
in den Jahren entrichtet wird, 
in denen der Fasnachtsumzug 
in Ludwigshafen stattfi ndet.

Der Kulturausschuss hatte 
dem Antrag der CDU-Gemein-
deratsfraktion entsprochen 
und die Verwaltung damit be-
auftragt, Zuschussrichtlinien 
zu erarbeiten. So sollen die 
restlichen 65.000 Euro dazu 
verwendet werden, die Exi-
stenz der Mannheimer Ver-
eine und Vereinsabteilungen, 
die der KKM angehören, so-
wie Mannheimer Vereine, die 
Garden, Spielmannszüge oder 
vergleichbare Gruppen unter-
halten, die in der Öffentlichkeit 
auftreten, durch einen ein-
maligen Zuschuss zu sichern. 
Mit dem Zuschuss sollen bei-
spielsweise die Miete für die 
Vereinshäuser und weitere Ne-
benkosten wie Versicherungen 
gesichert sowie die Kosten 
von Garden, Musikgruppen 
und Spielmannszügen gedeckt 

werden. Die Bezuschussung 
bemisst sich an den tatsächlich 
geleisteten und nachzuwei-
senden Ausgaben des Jahres 
2020 und kann maximal 50 
Prozent der anrechenbaren Ko-
sten betragen. Das Verfahren 
wird durch die „Zuschussricht-
linie für coronabedingte Ein-
nahmeausfälle im Jahr 2020 an 
Mannheimer Vereine und Ver-
einsabteilungen, die der Kar-
nevalskommission Mannheim 
(KKM) angehören“, geregelt. 
Die Antragsteller haben über 
die ihnen entstandenen Kosten 
einen Nachweis zu führen und 
zu bestätigen, dass sie die coro-
nabedingten Hilfsprogramme 
von Bund, Land und Stadt 
nicht in Anspruch genommen 
haben. Genauere Informatio-
nen zu der Zuschussrichtlinie 
erteilt das Kulturamt.  red/jp

Hilfe für die Fasnacht
Mannheimer Karnevalsvereine sollen mit insgesamt 65.000 Euro Zuschuss gefördert werden

MANNHEIM. Potenzial, Qualität 
und Entlastung: Radschnell-
wege bieten durch direkte Stre-
ckenführung und größere Brei-
te für den Radverkehr ein neues 
Qualitätsniveau und haben 
großes Potenzial, die Hauptver-
kehrsachsen auf Straßen und 
Schienen zu entlasten, Staus zu 
vermeiden und zur Luftrein-
haltung beizutragen. Im Land 
Baden-Württemberg sollen bis 
2030 insgesamt 20 dieser Rou-
ten entstehen, die Planung von 
drei Radschnellwegen, darunter 
auch einer in Mannheim, wird 
nun durch den Bund fi nanziell 
unterstützt. Das Bundesmini-
sterium für Verkehr und digi-
tale Infrastruktur (BMVI) steu-
ert für die Planungen insgesamt 
6,4 Millionen Euro bei.

Der geplante Radschnell-
weg 15 soll in Zukunft zen-
trale Orte in der länderüber-
greifenden Metropolregion 
verbinden. Auch das Gelände 

der Bundesgartenschau 2023 
in Mannheim soll an das Rad-
schnellwegenetz und an die 
Mannheimer Innenstadt an-
gebunden werden. Dafür wird 
die insgesamt rund sechs Kilo-

meter lange Trasse gebaut. Sie 
soll an den rund 20 Kilometer 
langen Radschnellweg Heidel-
berg – Mannheim anschließen. 
Dieser ist Teil des bundeslän-
derübergreifenden Radschnell-

wegekorridors. Der Bund be-
teiligt sich mit je 75 Prozent 
an den Planungskosten. Für 
die Trasse wurde ein Potenzial 
von 2.900 Radfahrten pro Tag 
ermittelt. Die Planungskosten 
für diesen Abschnitt belaufen 
sich auf knapp 2,3 Millionen 
Euro. Der Bund fi nanziert den 
Teilabschnitt mit 1,7 Millionen 
Euro. Die Planung im Bereich 
der BUGA ist bereits in vollem 
Gange. Der Baubeginn ist für 
Sommer 2021 geplant und wird 
durch die Stadt Mannheim und 
die Gesellschaft zur Planung 
und Durchführung der Bundes-
gartenschau (BUGA gGmbH) 
realisiert.

Umweltbürgermeisterin Prof. 
Dr. Diana Pretzell: „Der Rad-
schnellweg ist ein weiterer 
großer Schritt in Richtung 
einer nachhaltigen Verkehrs-
wende. Das Bundesministeri-
um für Verkehr und digitale 
Infrastruktur ermöglicht mit 

seiner Förderung des Rad-
schnellwegs diesen für uns 
so wichtigen Schritt. Damit 
schließen wir Mannheim auch 
konsequent im Norden an das 
Radschnellwegesystem an, das 
bereits die genehmigte Strecke 
Mannheim-Heidelberg um-
fasst.“ Baubürgermeister Ralf 
Eisenhauer: „Weite Teile des 
Mannheimer Nordostens erhal-
ten durch die Radschnellver-
bindung eine zusätzliche, neue 
und komfortable Route Rich-
tung Innenstadt sowie in ande-
re Stadtgebiete wie Neuostheim 
oder die Oststadt. Die Anzahl 
von Radfahrenden zwischen 
Innenstadt und Mannheimer 
Nordosten soll durch die attrak-
tive neue Verbindung gesteigert 
und die Kfz-Belastung entspre-
chend reduziert werden.“  red/jp

 Infos unter 
www.radschnellverbin-
dungen-bw.de

Rund sechs Kilometer für das Rad
Bundesgartenschau 2023 soll auch von der neuen Teilstrecke profitieren

Der geplante Radschnellweg 15 in Mannheim soll in Zukunft zen-
trale Orte in der länderübergreifenden Metropolregion verbinden. 
 Foto: Paesler
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Unser
Mustergarten

ist fertig

Ihr ambulanter Pflegedienst
Cura GmbH 
Ladenburger Str. 23 a · 68309 Mannheim 
www.curapflege.de

Telefon (06 21) 134 07

Zuhause 

ist es am schönsten! 

Bereichsleiter Sebastian  Liesicke
0621-17185827 
Sebastian.Liesicke@LBS-SW.de

Lernen Sie uns bei einem unverbindlichen Beratungs-
gespräch kennen. Wir freuen uns auf Sie!

Wir helfen Ihnen bei Ihrem Vorhaben mit unserem immobilien- 
wirtschaftlichen und bankkaufmännischen Hintergrund und  
bieten Ihnen bei Ihrem Immobilienverkauf oder der Vermietung 
eine  professionelle Betreuung.

Gotenstraße 13

Mobil: 0176 433 877 82

Mannheim

Haus-, Wohnungs- und Grund-
eigentümer-Verband Mannheim e.V.
M 6, 16  ·  68161 Mannheim
Telefon: 06 21 - 12 73 70
www.hug-mannheim.de

„HIER WILL 
   ICH BLEIBEN!“

Mit Liebe und Respekt sorgen wir für die uns anvertrauten
Menschen. Unsere Bewohner genießen eine kompetente und 
liebevolle stationäre Pflege sowie eine individuelle Betreuung.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Pflege & Wohnen SANDHOFER STICH
Spinnereistraße 8 | 68307 Mannheim
Telefon 0621 78960-000 | E-Mail sandhoferstich@dus.de

www.avendi-senioren.de

DAUERPFLEGE | KURZZEITPFLEGE | SERVICE-WOHNEN

Draht Christ: Alles aus einer Hand
NECKARAU. Der Name 

Draht Christ steht seit über 

140 Jahren für Qualität, Ser-

vice, Zuverlässigkeit und 

Tradition. Das 1879 gegrün-

dete Unternehmen ist ein 

zuverlässiger Partner für 

alle Kunden aus Industrie, 

Handel und Gewerbe, öf-

fentlicher Hand und dem 

privaten Bereich. Die Ab-

teilung Handel ist die kom-

petente Anlaufstelle rund 

um den „Draht“. Vom Zaun 

über das Tor bis zum Zube-

hör erhalten Interessenten 

alle wichtigen Informatio-

nen. Individuelle Wünsche 

nehmen in der eigenen 

Schlosserei Gestalt an, zum 

Beispiel Rankanlagen, Ran-

ko Gabionen, Ziersäulen 

oder Sonderlösungen für 

die Grundstücksgestaltung. 

Alles aus einer Hand bekom-

men Kunden in der Abtei-

lung Zaunbau, vom Vor-Ort-

Termin über das Angebot 

bis zur Montage. Vom klas-

sischen Gartenzaun bis hin 

zu speziellen Ausführungen 

für Kindergärten oder Spiel-

plätze bietet Draht Christ in 

der Floßwörthstraße  8 für 

alle Ansprüche die passende 

Lösung. Neben Qualitäts-

merkmalen wie hohe Stabi-

lität und Korrosionsschutz 

ist auch eine große Farbwahl 

möglich. Montag bis Don-

nerstag von 7 bis 16.30 Uhr 

und Freitag von 7 bis 15 Uhr 

stehen freundliche Mitar-

beiter am Telefon oder für 

ein persönliches Gespräch 

gerne zur Verfügung. Der 

Mustergarten ist auch au-

ßerhalb der Öff nungszeiten 

zur Besichtigung frei zu-

gänglich. 

pm/red

 Infos unter 

www.draht-christ.com

berberich & egner Immobilien: 
Beratung bei neuen Lebensplänen

MANNHEIM. Wohneigen-

tum bringt viele Freiheiten. 

Im Alter kann es jedoch zur 

Last werden, denn Wohn-

bedürfnisse ändern sich 

mit den Lebensumständen. 

Mit dieser Thematik ha-

ben Immobilienmakler in 

Mannheim und Umgebung 

regelmäßig zu tun; Petra 

Berberich und Nina Egner-

Zegert nehmen sich in je-

dem einzelnen Fall viel Zeit, 

um eine optimale Lösung zu 

fi nden. Ein Zuhause steckt 

voller Erinnerungen und 

Emotionen. Eigentümer ha-

ben viele Jahre dafür gear-

beitet, haben hier vielleicht 

ihre Familie gegründet und 

ihre Kinder großgezogen. 

Vielleicht sind sie aber auch 

alleinstehend, gesundheit-

lich oder körperlich einge-

schränkt und das Haus oder 

die Immobilie einfach nicht 

barrierefrei. Wie auch immer 

die Situation aussieht, über 

kurz oder lang stellt sich die 

Frage: Wie soll es weiterge-

hen? Welche Lösungen gibt 

es und welche ist die beste? 

Gemeinsam entwickelt ber-

berich  &  egner Immobilien 

einen Plan und berücksich-

tigt dabei die persönlichen 

Wünsche, um bestmögliche 

Verkaufserlöse zu realisie-

ren. „Wir begleiten Sie auf 

dem ganzen Weg des Immo-

bilienverkaufs und bleiben 

an Ihrer Seite“, versprechen 

beide Inhaberinnen. „Ver-

trauen Sie auf zwei Mann-

heimerinnen, die seit Jahren 

in der Metropolregion er-

folgreich sind und sich hier 

zuhause fühlen. Wir freuen 

uns darauf Sie persönlich 

kennenzulernen!“  pm/red

 Infos unter 

www.berberich-egner.de

© www.berberich-egner.de

Heute schon an morgen denken

ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

„Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah“ – dieser Satz, abgeleitet aus Johann Wolfgang von Goethes Vierzeiler „Erinnerung“, 

hat sicherlich seine Berechtigung. Doch wer früher auch schon an später denkt, der formuliert für sich Vorstellungen und Ziele für die kommenden 

Jahre, um sie Schritt für Schritt umzusetzen. „Über die persönliche Zukunft nachdenken heißt, sich beispielsweise mit diesen Fragen zu befassen: 

„Wie will ich später einmal wohnen?“, „Wie sieht meine fi nanzielle Absicherung aus?“, „Was möchte ich noch dazulernen?“ oder „Wie soll meine 

Freizeitgestaltung aussehen?“. Fragestellungen, die auch dabei helfen, sich auf mögliche Veränderungen einzustellen. Doch weil eben auch gilt 

„Man ist so alt, wie man sich fühlt“, sollte man es sich – gerade auch mit Blick auf die späteren Jahre – in jedem Lebensalter gut gehen lassen: 

Wellness, Beautytage, Fitness, Reisen und soziale Kontakte schaff en Ausgeglichenheit und Wohlbefi nden und tragen zur Gesundheit bei.  pbw

Zukunftsplanung Zukunftsplanung fürs Alterfürs Alter

Internationaler Tag der Pfl ege
Caritas und Diakonie zur Bedeutung stationärer und ambulanter Angebote

MANNHEIM. Pfl ege muss be-

zahlbar bleiben. Den Internatio-

nalen Tag der Pfl ege am 12. Mai 

nahm die Caritas zum Anlass, 

eine Reform der Pfl egeversiche-

rung zu fordern, um Betroff ene 

zu entlasten und gleichzeitig 

faire Löhne für die Pfl egekräfte 

sicherzustellen. „Die steigende 

Zahl an pfl egebedürftigen 

Menschen zu versorgen, ist eine 

Zukunftsaufgabe für die ganze 

Gesellschaft“, sagt Regina Hert-

lein, Vorstandsvorsitzende des 

Caritasverbands Mannheim. „Es 

braucht eine gute und faire Ent-

lohnung, um dauerhaft gutes 

Personal zu fi nden und zu hal-

ten.“ Der Caritas-Tarif garantiere 

vergleichsweise gute Gehälter 

sowie verschiedene Zulagen, 

Urlaubsgeld, Jahressonderzah-

lungen und eine Betriebsrente. 

Das Problem: Jede Tarifsteige-

rung geht zu Lasten der Pfl e-

gebedürftigen, da der Anteil, 

den die Pfl egekassen überneh-

men, gesetzlich gedeckelt ist. 

Der Eigenanteil, den die Pfl eg-

heimbewohner leisten müssen, 

steigt somit kontinuierlich. „Wir 

müssen Geld in die Pfl ege ste-

cken, aber das kann nicht nur zu 

Lasten der Pfl egebedürftigen 

gehen. Wir brauchen einen hö-

heren Beitrag der Kassen“, so 

Hertlein. Eine Erklärung der Cari-

tas zum Tarifvertrag in der Alten-

pfl ege ist unter https://www.ca-

ritas.de/fuerprofi s/fachthemen/

gesundheit/der-tarifvertrag-in-

der-altenpfl ege-komm nachzul-

esen.  Die Diakonie-Sozialstation 

Mannheim lenkt den Blick auf 

die Leistung der ambulanten 

Pfl egedienste und zieht zum 

Internationalen Tag der Pfl ege 

Bilanz: Im Corona-Jahr ist die 

Nachfrage nach Unterstützung 

im Haushalt und pfl egerischer 

Versorgung, sowie die Anzahl 

an Beratungsgesprächen dem-

nach zunächst rückläufi g gewe-

sen, hat sich dann aber wieder 

erholt. Der rückläufi ge Trend 

hing mit der Angst vor Anste-

ckung zusammen. Der Bedarf 

an Hilfeleistungen im Bereich 

Haushalt, insbesondere beim 

Einkauf von Lebensmitteln, 

stieg, da Menschen trotz Corona 

auf die alltäglichen Dinge des 

Lebens angewiesen sind. Für die 

Diakonie-Sozialstation Mann-

heim steht fest: „Es braucht 

qualifi ziertes Fachpersonal, um 

in Zeiten akuten Personalman-

gels gegenzusteuern, men-

schenwürdige Pfl ege möglich 

zu machen und zu Pfl egende 

dabei zu unterstützen, so lange 

wie möglich selbstbestimmt in 

den eigenen vier Wänden zu 

wohnen“. Vordringlich sei die 

Aufwertung und bessere Vergü-

tung des Pfl egeberufs. Es müsse 

in Ausbildungskapazitäten und 

verbesserte Arbeitsbedingun-

gen für das Pfl egepersonal inve-

stiert werden. „Ein reibungsloser 

Ablauf in unserer Sozialstation 

und die Pfl ege und Versorgung 

unserer Kunden nach Plan funk-

tioniert nur, wenn es keinen 

personellen Engpass gibt “, sagt 

Jessika Tirandazi, Geschäftsfüh-

rerin der Diakonie-Sozialstation 

Mannheim. Der erste Schritt in 

diese Richtung sei mit der Ver-

abschiedung des Pfl egeberufe-

gesetzes zum 1. Januar 2020 ge-

macht. Kern des Gesetzes ist die 

Einführung einer dreijährigen 

berufl ich en Ausbildung.

red/pbw

Eine Pfl egerin misst einer Bewohnerin im Caritas-Senioren-

zentrum Maria-Scherer-Haus den Blutdruck. 

 © Caritas/Archivbild vor Corona

Online-Tool „Lebens-
erwartungsrechner“

ALLGEMEIN. Die Lebens-

erwartung liegt in Deutsch-

land für Männer aktuell bei 

78,6  Jahren. Frauen werden 

mit 83,4 Jahren fast fünf Jahre 

älter. Doch diese Zahlen sind 

reine Durchschnittswerte. Wer 

einen ungesunden Lebensstil 

pfl egt, erhöht das persönliche 

Risiko, früher zu versterben. 

Mit dem Lebenserwartungs-

rechner des Deutschen Insti-

tuts für Altersvorsorge lassen 

sich mit wenigen Eingaben 

und Klicks persönliche Pro-

gnosen anstellen. Der Rechner 

ist kostenfrei, die Daten wer-

den anonymisiert. Neben dem 

Spaßeff ekt verfolgt das Tool 

einen konkreten Zweck: Da die 

gesetzliche Rente häufi g nicht 

ausreicht, um den Lebensstan-

dard im Ruhestand zu halten, 

wird empfohlen, privat vorzu-

sorgen. Dafür ist es hilfreich zu 

wissen, wie hoch die Lebens-

erwartung vermutlich ausfällt. 

djd

Lebenserwartungs-

rechner unter 

www.wie-alt-werde-ich.de
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LANGZEIT- & KURZZEITPFLEGE

TAGESPFLEGETAGESPFLE

AMBULANTER PFLEGEDIENST

PHYSIOTHERAPIE

MANNHEIMER LANDSTRASSE 25 
68782 BRÜHL

Telefon: 06202-708-0
E-Mail: kontakt@bo-seniorenzentrum.de
www.bo-seniorenzentrum.de

NULLZINSPOLITIK — AUSWIRKUNGEN 
AUF DIE IMMOBILIENPREISE 

Prof. Dr. Hartmut Walz (Verhaltensökonom, Hoch-

schuldozent und Autor) geht live auf diese Thematik ein.  

Ihre Fragen sind willkommen.  

Live Online-Veranstaltung

Kostenlos. Jetzt anmelden unter  

www.kuthan-immobilien-akademie.de

Donnerstag, 17. Juni 2021, 18 Uhr

Für Rückfragen:

Telefon 0621 - 65 60 65

IMMOBILIENWISSEN
AKTUELL
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Zukunftsplanung Zukunftsplanung fürs Alterfürs Alter

ALLGEMEIN. Ob Joggen, 

Schwimmen oder Fahr-

radfahren: Regelmäßiger 

Ausdauersport ist gesund, 

stärkt das Herz-Kreislauf-

System und sorgt dafür, 

dass wir uns wohlfühlen. 

Doch für Sportler ist nicht 

nur Konditionstraining 

wichtig, sondern auch der 

Schutz der Muskeln und 

ausreichend Regeneration. 

Bei anhaltender Belastung 

benötigt der Körper viel 

Flüssigkeit, Vitamine und 

Mineralstoffe, sonst dro-

hen Erschöpfung, Mangel 

und Muskelschmerzen. 

Körperliche Anstrengung 

führt zur vermehrten Bil-

dung von sogenannten 

freien Radikalen. Werden 

diese nicht unschädlich 

gemacht, kann das die Kör-

perzellen schädigen. Man 

spricht dann von oxida-

tivem Stress. Antioxidan-

tien, wie Vitamin  C und 

E, die Mineralstoffe Selen 

und Zink sowie das Coen-

zym Q10 sind Stoffe, die 

freie Radikale abfangen. 

Diese Antioxidantien sind 

vor allem in pflanzlichen 

Lebensmitteln wie Obst, 

Gemüse und hochwer-

tigen Pflanzenölen ent-

halten. Eine ausgewogene 

und abwechslungsreiche 

Ernährung reicht in der 

Regel aus, um den Körper 

ausreichend mit Vitami-

nen und Mineralstoffen zu 

versorgen. Allerdings kann 

der Bedarf bei Sportlern 

erhöht sein. Vor allem im 

Leistungssport können zu-

sätzliche Antioxidantien in 

einer Dosierung, die spezi-

ell auf die Bedürfnisse von 

Sportlern abgestimmt ist, 

vor Muskelschäden schüt-

zen. Gegen Muskelkater 

haben sich Omega-3-Fett-

säuren bewährt. Sie wirken 

Ent z ü n du n gsp roz e ss e n 

im Körper entgegen und 

können so die Schmerzen 

lindern. Eventuell kann 

ihre Einnahme in Form von 

Mikronährstoffpräparaten 

sinnvoll sein. spp-o

Weitere Infos im 

unabhängigen Wissensportal 

www.vitamindoctor.com

Mehr Power 
für Ihr Training

Nach dem Sport muss der Körper regenerieren.  Foto: 

pressmaster/stock.adobe.com/vitamindoctor.com/spp-o

ALLGEMEIN. Knochen-

brüche, selbst bei klei-

neren Unfällen, und 

anhaltende Rücken-

schmerzen sind Anzei-

chen für Osteoporose, 

dem sogenannten Kno-

chenschwund. Dabei 

verlieren die Knochen 

an Stabilität, werden 

brüchig. Symptome 

zeigen sich oft erst im 

fortgeschrittenen Alter. 

Deshalb ist Vorbeugung 

in jungen Jahren wich-

tig. 

Doch auch wer bereits 

erkrankt ist, kann sei-

ne Knochen stärken 

und die Beschwerden 

lindern. Durch Mus-

kelaufbau gewinnen 

die Knochen an Stabi-

lität. Deshalb ist Bewe-

gung bei Osteoporose 

sowohl vorbeugend als 

auch im Krankheitsfall 

ein Muss. Ideal ist zum 

Beispiel gerätegestütz-

tes Krafttraining. Aber 

auch zügiges Gehen, 

mehrmals pro Woche 

für mindestens 30  Mi-

nuten, hat einen gün-

stigen Einfluss auf die 

Muskulatur. 

Der Mineralstoff ist der 

wichtigste Baustoff für 

die Knochen. Für eine 

ausreichende Versor-

gung sollten Erwach-

sene täglich 1.000  Mil-

ligramm Calcium 

aufnehmen. 

Gute Lieferanten sind 

zum Beispiel Milchpro-

dukte, vor allem Käse 

und Joghurt. aber auch 

Mineralwasser und Ge-

müse wie Grünkohl, 

Spinat, Brokkoli sowie 

Hülsenfrüchte. Etwa die 

Hälfte der Deutschen 

nimmt nicht genügend 

Calcium über die Er-

nährung auf. Beson-

ders häufig von einem 

Mangel betroffen sind 

Senioren, Jugendliche 

und Menschen, die auf 

Milchprodukte verzich-

ten. 

Der Körper gleicht feh-

lendes Calcium aus, 

indem er es aus den 

Knochen abbaut: Das 

O s t e o p o r o s e r i s i k o 

steigt. Vorbeugend und 

im Fall eines Mangels 

kann es sinnvoll sein, 

Calcium in Form eines 

Mikronährstof fpräpa-

rates einzunehmen.
spp-o/red

 Weitere Infos 

unter www.vitamin-

doctor.com/

Gesunde Knochen

Lebenslanges Lernen 
steht hoch im Kurs

ALLGEMEIN. Knapp 40 Pro-

zent der über 50-Jährigen in 

Deutschland sind bereit, sich 

noch einmal auf einen neuen 

Beruf beziehungsweise eine 

neue Tätigkeit einzulassen. 

Lediglich 29  Prozent können 

sich das ab 50 überhaupt 

nicht vorstellen. Das ergaben 

die Befragungen zur DIA-Stu-

die 50plus, die ein umfang-

reiches Kapitel zum Thema 

„Beruf und Bildung“ enthält. 

Die berufl iche Mobilität ver-

ändert sich allerdings mit 

zunehmendem Alter etwas. 

Auf die Frage, ob sie auch mit 

über 50 Jahren noch zu einem 

Berufs- oder Tätigkeitswech-

sel bereit wären, antworteten 

unter den Befragten, die die-

ses Alter noch nicht erreicht 

haben, 52 Prozent mit Ja.

„Es macht also durchaus einen 

Unterschied, ob ein solcher 

Wechsel in jüngeren Jahren 

hypothetisch angenommen 

oder mit den Erfahrungen im 

fortgeschrittenen Alter be-

urteilt wird“, fügt Klaus Mor-

genstern, Sprecher des DIA, 

zu diesen Befragungsergeb-

nissen hinzu, die vom Mei-

nungsforschungsinstitut INSA 

Consulere im Auftrag des DIA 

ermittelt worden sind. Anders 

als viele andere Altersstudien 

befragt die DIA-Studie 50plus 

auch jüngere Altersgruppen, 

um deren Sicht aufs Alter und 

auf Ältere ebenfalls zu erfas-

sen. Mit 63  Prozent sind au-

ßerdem nahezu zwei Drittel 

der über 50-Jährigen bereit, 

sich noch einmal berufl ich 

weiterzubilden. Dabei gibt es 

einen klaren Zusammenhang 

mit dem Einkommen. Je hö-

her es ausfällt, desto größer 

ist die Neigung, von Berufs 

wegen noch einmal in ein 

Lehrbuch zu schauen. Selbst 

in der Einkommensgruppe 

unter 1.000  Euro signalisier-

ten immerhin 54 Prozent aller 

Befragten eine solche Bereit-

schaft. Bei einem Einkommen 

über 4.000 Euro sind es sogar 

79 Prozent. 

„Lebenslanges Lernen wird 

demnach von einer Mehrheit 

der Bevölkerung als selbstver-

ständlich angesehen. Darauf 

müssen sich Unternehmen 

und Bildungseinrichtungen 

aller Art einstellen und auch 

entsprechende Angebote 

vorhalten und unterbreiten“, 

erklärt Morgenstern. 

DIA!

Barrierefreie Badsanierung 
Staatliche Förderung für Jung und Alt

ALLGEMEIN. Wer schon 

in jungen Jahren beim 

Hausbau oder im Zuge 

einer Badsanierung ein 

zukunftstaugliches Wohn-

umfeld schaffen möchte, 

sollte sein Bad barrierefrei 

gestalten. Denn für Seni-

oren oder bewegungsein-

geschränkte Personen ist 

selbstbestimmtes Wohnen 

im gewohnten Umfeld 

meist nur möglich, wenn 

das Bad komfortabel und 

ohne Hilfe nutzbar ist. Aus 

diesem Grund fördert der 

Staat über die KfW weiter-

hin altersgerecht gestalte-

te Badezimmer über Zu-

schüsse (Programm 455-B) 

oder über zinsgünstige 

Darlehen (Kredit  159). Ein 

barrierefrei gestaltetes 

Bad ist jedoch nicht nur für 

Senioren sinnvoll. „Auch 

jüngere Bauherren und die 

sogenannten „Best Ager“ 

achten häufig bei der Bad-

sanierung darauf, dass das 

neue Bad funktional alle 

Voraussetzungen erfüllt, 

die an barrierefreie Bäder 

gestellt werden“, wie An-

dreas Beyer, Fliesenleger-

meister und Vorstandsmit-

glied des Fachverbands 

Fliesen und Naturstein, 

erläutert. „In Bezug auf 

Fliesen bietet eine rutsch-

hemmende Oberfläche 

Stand- und Trittsicherheit; 

und ein qualifizierter Fach-

handwerker realisiert eine 

optisch und funktional 

perfekte, bodeneben be-

gehbare Dusche. In Bezug 

auf den Designanspruch 

ist eine barrierefreie Bad-

gestaltung überhaupt 

kein Problem, denn im 

Kern geht es um ausrei-

chend große Bewegungs-

flächen, die sich mit einer 

modernen, großzügigen 

Badgestaltung bestens 

vertragen.“ Zu den Anfor-

derungen an barrierefreie 

Bäder gehören im Privat-

bau neben einer bodene-

benen Dusche und einem 

unterfahrbaren Wasch-

tisch ein schwellenloser 

Zugang zum Bad, breite Tü-

ren sowie großzügige Be-

wegungsflächen vor dem 

Waschbecken-, Dusch- 

und WC-Bereich. Auf dem 

Badboden sowie in der 

bodenebenen Dusche 

sorgen rutschhemmende 

Fliesen für Stand- und 

Trittsicherheit. Deutsche 

Markenhersteller führen 

abgestimmte Wand-Bo-

den-Sortimente, in denen 

sich Bodenfliesen in un-

terschiedlichen Rutsch-

hemmungsklassen finden. 

Stilistisch passt das aktu-

elle Oberflächen-Design in 

die verschiedensten Bad-

welten – vom puristischen 

Großformat im Betonlook 

über zeitlos-elegante Na-

tursteininterpretationen 

bis zu historischen Deko-

ren und Feinsteinzeug im 

Zementfliesen-Look. Pro-

fessionelle Unterstützung 

bei der Planung und eine 

bis ins Detail perfekte Um-

setzung bieten zahlreiche 

Meister- und Innungsbe-

triebe des Fliesenleger-

handwerks, die sich auf 

das Thema spezialisiert ha-

ben.   akz-o/red

Mehr Infos unter

 www.deutsche-fl iese.de
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Lange und sicher
im eigenen

leben
Zuhause

Jetzt99Tage
kostenlos testen

MVV Daheim Assistent 
Das clevere
Hausnotrufsystem

• Unabhängigkeit
• Hilfe auf Knopfdruck
• Ein gutes Gefühl – für Senioren 
    und ihre Angehörigen

mvv.de/daheimassistent Wir begeistern
mit Energie.

MANNHEIM. Auch im fort-

geschrittenen Alter selbstbe-

stimmt im gewohnten Zuhause 

leben – das ist der Wunsch vieler 

Menschen. Dafür wird oft auf 

ein klassisches Hausnotrufsy-

stem zurückgegriff en, bei dem 

im Ernstfall eine Notrufzentra-

le per Knopfdruck verständigt 

wird. Doch wer hilft bei einem 

Notfall in den eigenen vier Wän-

den, wenn der Hausnotrufknopf 

gerade nicht greifbar ist? Genau 

hier setzt eine neue Lösung des 

Energieunternehmens MVV an: 

der MVV Daheim Assistent. 

Anders als gängige Hausnot-

rufsysteme ist der MVV Daheim 

Assistent nicht nur mit einem 

Notrufknopf, sondern auch 

mit Bewegungssensoren und 

magnetischen Türkontakten 

ausgestattet. Diese registrieren 

Aktivitäten rund um die Uhr, 

verzichten dabei aber auf Ka-

mera und Mikrofon, sodass die 

Privatsphäre gewahrt bleibt. 

Mithilfe einer intelligenten Aus-

wertungssoftware lassen sich 

Abweichungen von vorher 

festgelegten Tagesroutinen er-

kennen – beispielsweise, wenn 

sich die alleinstehende Person 

längere Zeit nicht mehr in der 

Wohnung bewegt hat oder sie 

morgens nicht wie üblich aufge-

standen ist. Bei Abweichungen 

von üblichen Tagesroutinen und 

im Notfall werden Angehörige 

über eine dazugehörige App so-

fort per Push-Nachricht auf dem 

Smartphone oder Tablet infor-

miert. Sie können sich anschlie-

ßend über die MVV Daheim 

Assistent-App telefonisch mit 

der Basisstation verbinden, um 

mit der alleinstehenden Person 

in Kontakt zu treten – ohne dass 

diese zum Telefon greifen muss. 

Zusätzlich kann eine Notrufzen-

trale in das System angebunden 

werden. Aktuell können Interes-

sierte den Daheim Assistenten 

99 Tage lang kostenlos testen. 

pm

 Infos unter 

www.mvv.de/

daheimassistent

MANNHEIM. Ruth S. strahlt 

über das ganze Gesicht. Mit 

dem Besuch des ASB zu ih-

rem 100.  Geburtstag hatte 

sie nicht gerechnet. Seit 

2008 ist sie Kundin beim 

ASB-Hausnotruf. Wirklich 

gebraucht hat sie den Not-

knopf am Handgelenk bis-

her glücklicherweise noch 

nicht. „Ich bin aber sehr 

froh, diesen Knopf zu ha-

ben“, betont die alleinste-

hende Seniorin. „Das gibt 

mir ein sicheres Gefühl und 

ich kann ruhig schlafen“. 

„Der persönliche Kontakt zu 

unserer Kundschaft ist uns 

wichtig“, sagt Daniel Maier, 

Leiter des ASB-Hausnotruf. 

„Wir gehen auf individuelle 

Wünsche ein und sind im-

mer er-reichbar“. Über 1500 

Menschen in Mannheim 

und im Rhein-Neckar-Kreis 

nutzen bereits das Angebot. 

Die Installation des Haus-

notrufs ist unkompliziert 

und ohne bauliche Verän-

derungen möglich. Ein An-

schluss ist innerhalb von 

zwei Tagen möglich, es gibt 

weder Anschluss- noch ver-

steckte Zusatzkosten. Auf 

Wunsch kann beim ASB ein 

Schlüssel hinterlegt werden, 

der im Notfall den Zugang 

zur Wohnung ermöglicht. 

Beim Angebot ohne Schlüs-

sel werden über den ASB-

Hausnotruf zum Beispiel An-

gehörige verständigt. 

Neben den Blumen hatte 

Markus Schindler vom ASB-

Hausnotruf auch ein neues 

Armband für die Jubilarin 

dabei. Alles funktioniert auf 

Anhieb. Damit ist auch für 

die 100-Jährige die schnelle 

Hilfe auf Knopfdruck garan-

tiert. Und das 24  Stunden 

rund um die Uhr und das 

ganze Jahr. Die geistig und 

körperlich fitte Seniorin 

kann also ganz beruhigt in 

ihren eigenen vier Wänden 

bleiben. pm/red

 Infos unter 

www.asb-rhein-neckar.de/

hausnotruf/

ALLGEMEIN. Studienergeb-

nisse zeigen: 40 Prozent der 

älteren Brillenträger hätten 

den Führerscheinsehtest 

nicht nochmals bestanden. 

Ihr Sehvermögen hatte sich 

schleichend verschlechtert. 

Außerdem schätzten be-

fragte Unfallverursacher ihr 

Sehvermögen selbst als top 

ein, was im erheblichen Wi-

derspruch zur tatsächlichen 

Sehleistung stand. Laut dem 

Berufsverband der Auge-

närzte gehen rund 300.000 

Verkehrsunfälle auf das Kon-

to mangelnder Sehleistung. 

Die Augen nehmen neun 

von zehn Informationen auf 

und sind damit der Schlüssel 

für die sichere Teilnahme am 

Straßenverkehr. Die Augen 

müssen bei Tag und Nacht 

scharf sehen, geringe Kon-

traste wahrnehmen, Farben 

unterscheiden, beweglich 

sein für eine gute Orientie-

rung, auf Blendungen nicht 

überempfi ndlich reagieren, 

das Umfeld rundum erfas-

sen, die Umgebung räumlich 

wahrnehmen und schnell 

reagieren. Viele schätzen 

ihr Sehvermögen am Steuer 

falsch ein, das sich nachweis-

lich im Alter verschlechtert, 

zumeist jedoch unbemerkt. 

Im vierten Lebensjahrzehnt 

entwickelt sich zusätzlich 

zur Alterssichtigkeit häufi g 

eine Weitsichtigkeit. Ohne 

Brille oder Kontaktlinsen 

geht dann bei im Straßen-

verkehr nichts mehr. Zu-

dem verschlechtern sich das 

Dämmerungs- und Nacht-

sehvermögen oder das Kon-

trastsehen. Während Berufs-

kraftfahrer das geforderte 

Sehvermögen alle fünf Jahre 

nachweisen müssen, erhal-

ten alle anderen Vier- und 

Zweiradfahrer mit der Füh-

rerscheinprüfung sozusa-

gen ein Dauerattest. Daher 

ist Selbstdisziplin gefordert. 

Denn tatsächlich bringt nur 

der Augencheck Gewiss-

heit, ob das Sehvermögen 

die Anforderungen an die 

Fahrtauglichkeit erfüllt. Das 

Kuratorium für Gutes Sehen 

rät daher zu regelmäßigen 

freiwillige Sehtests, die 

ebenso selbstverständlich 

sein sollten wie die jährliche 

Kontrolle beim Zahnarzt. Der 

Gang zum Augenoptiker, 

Optometristen oder Augen-

arzt ist unabdinglich, wenn 

Verkehrszeichen, Schilder, 

Personen oder Fahrzeuge 

erst zu spät erkannt wer-

den oder unscharf sind, an-

dere Fahrzeuge scheinbar 

aus dem Nichts auftauchen, 

Gefahrensituationen nicht 

oder erst im letzten Mo-

ment wahrgenommen wer-

den, man nachts deutlich 

schlechter sieht als am Tag, 

Scheinwerfer entgegenkom-

mender Fahrzeuge beson-

ders stark blenden, beim Au-

tofahren der Kopf schmerzt 

oder ständig gegähnt wer-

den muss, die Augen tränen 

oder schmerzen, akute Seh-

störungen wie Augenfl im-

mern, Lichtblitze oder Dop-

pelbilder auftreten. 

KGS/red

Der MVV Daheim Assistent:
Mehr Sicherheit für alleinlebende Senioren

ASB-Hausnotruf:
Gratulation zum 100. Geburtstag

Sehtests geben Sicherheit
Unfallgefahr aufgrund mangelnder Sehleistung

Die neue Lösung von MVV bietet mehr Sicherheit für Seni-

oren und Angehörige. Foto: MVV

Markus Schindler vom ASB-Hausnotruf gratulierte Ruth S. 

zum 100. Geburtstag.  Foto: zg

Spezielle Brillengläser für Autofahrer sorgen bei allen 

Sichtverhältnissen für blendfreies Sehen. 

 Foto: Peter Boettcher/ZVA/akz-o
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Die besten Jahre genießenDie besten Jahre genießen
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Spargel mediterran

Zubereitung:

Backofen auf 200°C heizen. Eine Aufl aufform mit Olivenöl aus-

streichen. Kartoffeln in Stücke schneiden, Schalotten vierteln. Mit 

Salz und Kräutern der Provence würzen und in der Aufl aufform 

15 Minuten braten, dann herausnehmen. Den Spargel in die Form 

geben, Weißwein und Gemüsebrühe angießen, sodass der Spargel 

bedeckt ist. Kartoffeln und Schalotten darauf verteilen. Kirschto-

maten halbieren, mit Oliven und ggf. anderem Gemüse mischen, 

mit Salz, Pfeffer und Zitronenschale würzen. Auf Spargel und Kar-

toffeln schichten und die in Flöckchen geschnittene Butter darauf 

verteilen. 35 bis 40 Minuten im Ofen garen. Mit Rucola, Basilikum, 

gerösteten Pinienkernen und reichlich Grana servieren.

Zutaten für 4 Portionen: 

Leicht, fl eischlos und aus dem Ofen: Dieses Gericht eig-

net sich auch zur Resteverwertung.  Foto: Paesler

Wahrscheinlich ist der Spargel auch 

deshalb so beliebt, weil er als kurz-

zeitiges Saisongemüse das Frühjahr 

einläutet. Wenn es auf dem Markt 

Spargel gibt, haben wir den untrüg-

lichen Beweis, dass der Winter vor-

bei ist. In diesem Jahr ist das beson-

ders wichtig, weil wir seit 40 Jahren 

den kältesten April erlebten und wo-

chenlang wegen der Jahreszeit unsi-

cher sein mussten.

Wenn etwas schlank ist, dann der 

Spargel, nicht umsonst werden dün-

ne Männer gutmütig als Spargel-

tarzan bezeichnet. Dabei ist Spargel 

nicht unbedingt dünn. Im Gegenteil, 

die dicken Stangen gelten als wert-

voll und die besonders umfang-

reichen sind auch im Preis höher als 

die dünneren. Dennoch erinnert uns 

das Erscheinungsbild des Gemüses 

an das, was wir gemeinhin anstre-

ben: Wir wollen gesund essen und 

schlank sein. Eine gute Gelegenheit, 

um in mehrfacher Hinsicht etwas 

Gutes zu tun: uns selbst und unserer 

Gesundheit, der regionalen Land-

wirtschaft, die viel von dem weißen 

und grünen Gesundmacher anbaut 

und schließlich den Händlern auf 

dem Markt, die bei Wind und Wetter 

ihre Verkaufsstände öffnen – wö-

chentlich insgesamt rund 13-mal in 

den verschiedenen Stadtteilen. 

Spargel ist nicht schwer zuzuberei-

ten; selbst Hobbyköchen gelingt die 

klassische Version mit Sauce béar-

naise auf Anhieb, weil es die Zutat 

fertig zu kaufen gibt. Was 

keinesfalls bedeutet, dass 

es nicht raffi nierte Re-

zepte gibt, die selbst 

routinierten Hob-

byköchen eine 

w i l l k o m m e n e 

Abwechslung sind 

– siehe unser Zu-

bereitungsvorschlag 

auf dieser Seite. Zu 

einem guten Essen ge-

hört ein leckeres Des-

sert. Im Frühjahr ist das 

keine Kunst, denn Erd-

beeren schmecken in jegli-

cher Form. Die beliebteste 

ist die einfachste: Man gibt 

einen Teelöffel Zucker auf sein Tel-

lerchen, hält die frisch gewaschene 

rote Frucht am Stiel und taucht 

ihre Spitze in das weiße Häufchen. 

Herzhaft abbeißen und das Ganze 

wiederholen, bis die Beere verzehrt 

ist. Wem es wegen des Zuckers um 

seine Zähne bang ist, der kann sie 

nach dem Essen ja putzen. Aber 

der Nachgeschmack keiner noch so 

frischen Zahnpasta kann mit dem 

Aroma einer Erdbeere mithalten, 

das nach dem Essen noch lange im 

Mund nachklingt.  jae

Edel und gesund
Spargel und Erdbeeren stehen für saisonalen Genuss

Fatih Dokuz ist seit vier Jahren auf dem 

Sandhofener Wochenmarkt. Seine 

Auswahl ist riesig. Einen Teil der Scha-

len hat er bereits hinter der Glasschei-

be des Tresens platziert, der Rest folgt 

nach und nach. Eingelegter Schafs-

käse, gegrillte Auberginen, gegrillte 

Kirschpaprika und vieles mehr stehen 

nebeneinander. Behälter mit Oliven, 

Artischockenherzen und Bohnen der 

Sorte Gigantes werden mit Spritz-

schutz versehen und auf den Tresen 

gestellt, und so geht es weiter. Be-

sonders groß ist die Auswahl bei den 

Cremes. Da gibt es den auch in deut-

schen Küchen längst bekannten Hum-

mus, eine Variante mit der nordafri-

kanischen Gewürzmischung Harissa 

und Baba Ganush, ein arabisches Pü-

ree aus Auberginen und Sesampaste. 

Daneben stehen Dattelfeigencreme, 

Thunfi schcreme und Lachscreme. 

Neben den Cremes fi nden sich ver-

schiedene Arten von Meeresfrüchten. 

Bei der Vielfalt gibt es Varianten „mit 

Knoblauch“ und „ohne Knoblauch“ so-

wie pikant oder mild – für jeden Ge-

schmack ist etwas dabei.  jae

Der Wagen mit Anhänger hält, rangiert 

zweimal und steht zentimetergenau 

auf der vorgesehenen Verkaufsfl äche. 

Die beiden Damen, die für den Ver-

kauf zuständig sind, stehen schon be-

reit, einige früh gekommene Kunden 

warten geduldig. Das Team ist einge-

spielt, rasch wird die Klappe vorn hoch-

gestellt und bildet ein schützendes 

Dach. Jeder Handgriff sitzt, innerhalb 

von Minuten ist der Verkaufsstand be-

triebsbereit. Mark Hoffmann hat bei 

seinem Vater die Metzgerei erlernt und 

im vergangenen Januar den Betrieb 

übernommen. Die Metzgerei Grosse 

hat Tradition – der Urgroßvater war auf 

dem Waldhof sesshaft, der Opa in der 

Gartenstadt und der Vater auf dem Lu-

zenberg. 2001 begann das Familienun-

ternehmen mit einem Partyservice, der 

bis heute fl oriert. Mark Hoffmann er-

lebt den Bedarf auf dem Wochenmarkt 

als groß. Viele Stadtteile haben keine 

Metzgerei mehr, so kommen die Kun-

den gern auf den Markt. Hier schätzen 

sie das große Angebot aus der Region 

– Fleisch- und Wurstwaren frisch aus 

Meisterhand.  jae

Der Stand ist lang, die Fülle von Obst 

und Gemüse schier unüberschaubar; 

bis auf die Südfrüchte stammt alles 

aus der Region. Jan Kimich schätzt 

seine Gartenstädter und sie wissen, 

was sie an ihm haben. Schon vor acht 

Uhr früh stehen sie Schlange. Vor 

rund dreieinhalb Jahrzehnten – „da 

war ich neunzehn“ – begann er mit 

dem Verkauf von Obst und Gemüse, 

damals noch als einzelner Händler im 

Stadtteil, jobbte aber auf dem Freya-

platz schon mit. Sein Tag beginnt 

morgens um drei, denn der Trans-

porter muss beladen werden und der 

Aufbau eines so großen Standes auf 

dem Markt dauert seine Zeit. Seit 33 

Jahren hat er hier jeden Freitag einen 

festen Platz, längst kaufen heute die 

Kinder seiner damaligen Kunden bei 

ihm. Am Stand nebenan steht sein 

Bruder Ingo; er ist seit 1998 hier und 

bietet mediterrane Spezialitäten, so-

wohl Früchte als auch verarbeitete 

Waren wie Olivenöl. Seit diesem Jahr 

gibt es Deidesheimer Kieselberg, ei-

nen trockenen Riesling Kabinett vom 

elterlichen Weingut.  jae

Wochenmarkt Sandhofen | Fatih Dokuz

Wochenmarkt Schönau | Mark Hoffmann

Wochenmarkt Gartenstadt | Jan Kimich

Mediterrane Früchte und Speisen 

sind beliebt. Die Auswahl bei 

Fatih Dokuz ist riesig, auch bei 

Cremes und Salaten. Foto: Paesler

Stehen Erdbeeren auf dem Tisch, braucht man keine andere Deko. Sie 

sind Hingucker und köstliche Nachspeise in einem.  Foto: Paesler

Waren und Service der Metzge-

rei Grosse sind geschätzt, lange 

Schlangen am Verkaufsstand 

keine Seltenheit. Foto: Paesler

Obst und Gemüse frisch aus der 

Region, dazu auch Südfrüchte – 

der Stand von Jan Kimich ist groß 

und beliebt. Foto: Paesler

•  1,5 kg Spargel

•  400 g neue Kartoffeln

•  6 Schalotten 

•  Olivenöl

•  200 ml Weißwein

•  200 ml Gemüsebrühe

•  300 g Kirschtomaten

•  evtl. weiteres Frühlingsge-

müse (Reste)

•  60 g schwarze Oliven 

(entsteint)

•  abgeriebene Zitronenschale

•  40 g Butter

•  Salz, Pfeffer, Kräuter der 

Provence

•  Rucola und Basilikum

•  60 g Pinienkerne, geröstet

•  Grana Padano, gehobelt

Hauptmarkt (Marktplatz G 1)

Dienstag, Donnerstag 07:00 - 14:00 Uhr

Samstag 07:00 - 15:00 Uhr

Feudenheim (Rathausplatz)

Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Franklin (Am Boulderhaus)

in Kooperation mit 

Mittwoch 07:00 - 13:30 Uhr

Gartenstadt (Freyaplatz)

Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Lindenhof (Meeräckerplatz)

Mittwoch, Samstag 07:00 - 13:30 Uhr

Neckarau (Marktplatz)

Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Niederfeld (Rheingold-Center)

Samstag 08:00 - 14:00 Uhr

Rheinau (an der Versöhnungskirche)

Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Sandhofen (Festplatz am Stich)

Dienstag, Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Schönau (Lena-Maurer-Platz)

Mittwoch, Samstag 07:00 - 13:30 Uhr

Schwetzingerstadt 

(Seckenheimer/Otto-Beck-Straße)

Freitag 07:00 - 13:30 Uhr

Seckenheim (Altes Rathaus)

Freitag 07:00 Uhr - 13:30 Uhr

Wallstadt (Rathausplatz)

Donnerstag 07:00 - 13:30 Uhr

WOCHENMARKT
Schirm // Charme

Auf den Wochenmärkten gilt

MASKENPFLICHT!

Produkte im Wochenmarkt-

Onlineshop unter

WWW.MANNHEIMER-MÄRKTE.DE

NEU AB MAI
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Volksbank
Sandhofen eG

Die Teilnahme ist ab 18 Jahren möglich. Die Wahrscheinlichkeit auf den Mindestgewinn 
von 3 Euro beträgt 1:10. Das Verlustrisiko beträgt maximal 20% je Los (= 1 Euro). 
Weitere Informationen bei uns in der Bank oder unter www.gsv.de

Jeden Monat werden verlost:
1x  100.000 Euro in bar
8x  VW ID.3 Elektroauto
8x  Monatlich 250 Euro Extra-Geld *

* Auszahlung über 5 Jahre aus einem Depot bei Union Investment.

In alter Frische &
In alter Frische &

 mit neuer Mode!
 mit neuer Mode!

Kalthorststraße 3
68307 Mannheim (Sandhofen)

TEL   0621 - 77 18 85
www.mode-englaender.de

KÄFERTAL. Ein Finanzierungs-
konzept für den Betrieb des 
Kulturhauses Käfertal soll 
erarbeitet und dem Kultur-
ausschuss vorgelegt werden. 
Dabei sei aufzuzeigen, in wel-
chen Tranchen die Zahlungen 
erfolgen müssen, um die Si-
cherung bis zur Eröffnung zu 
gewährleisten. Dies beantragte 
die SPD im Gemeinderat. Au-
ßerdem soll die Mietzahlung 
rückwirkend ab Januar 2021 
so lange ausgesetzt werden, 
bis der Betrieb wiederaufge-

nommen werden kann. Dann 
soll das Konzept prozentual 
der reduzierten Platzkapazität 
angepasst werden. 

Das Kulturhaus Käfertal 
ist eine wichtige kulturelle 
Einrichtung für Mannheim. 
Durch die Schließungen in 
der Pandemie ist ein Betrieb 
derzeit nicht möglich. Des-
halb wäre das Kulturhaus für 
die Überbrückungshilfen des 
Bundes sowie die Novem-
ber- und Dezemberhilfen an-
tragsberechtigt. Aufgrund der 

umfangreichen Umbaumaß-
nahmen im Jahr 2019 und der 
aufgrund der langen Schließ-
zeit fehlenden Einnahmen ist 
es jedoch nicht möglich, den 
notwendigen Umsatzrück-
gang als Voraussetzung für 
die Anträge nachzuweisen. 
Da die IG Käfertaler Vereine 
e. V. als Betreiberin dafür aber 
nicht verantwortlich ist, muss 
die Stadt Mannheim eine dro-
hende Schließung durch den 
Wegfall der Betreiberin ver-
hindern.  red/jp

Zusammenhalten
Die SPD will den Betrieb des Kulturhauses Käfertal sichern

MANNHEIM. Eine ebenso wich-
tige wie weltweit bedrohte Res-
source benötigt Aufmerksam-
keit. Das neue Online-Angebot 
der Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württ-
emberg (LpB) macht auf sie 
aufmerksam. Das Dossier „Un-
ser Wald“ informiert über den 
Wald in Baden-Württemberg. 
Es zeigt anhand einer Karte, 
wie groß der jeweilige Wald-
fl ächenanteil in den Kreisen 
und Regionen des Landes ist. 
Wem der Wald gehört und was 
unter „Körperschaftswald“ zu 
verstehen ist, wird anschaulich 
erläutert. Über ein Quiz lassen 
sich die heimischen Baumar-
ten spielerisch erkunden. Prak-
tische Tipps verdeutlichen, wie 
jede und jeder Einzelne dazu 
beitragen kann, die wertvolle 
Ressource dauerhaft zu schüt-
zen. 
Schließlich stellen Expertinnen 
und Experten, die derzeit ihr 
Freiwilliges Ökologisches 
Jahr (FÖJ) bei der Landes-
zentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg (LpB) 
absolvieren, Waldschutz und 
Umweltbildung vor Ort vor. Im 
Abschnitt „Im Schwarzwald 
mit dem FÖJ“ berichten zwei 
Teilnehmer in einem Video 

unter youtu.be/VfFDPk6Gbp0 
von dem Ansatz, den der „Na-
tionalpark Schwarzwald“ in 
Sachen Naturschutz verfolgt. 
Der Beitrag „Im Waldhaus 
Freiburg mit dem FÖJ“ er-
zählt von Waldprojekten mit 
Kindern und darüber, wie 
Umweltbildung im Wald kon-
kret funktioniert. Beide Ein-
richtungen, der „Nationalpark 
Schwarzwald“ und das „Wald-
Haus Freiburg“, gehören zu 
den mehr als 80 Einsatzstellen 
in Baden-Württemberg, die 
ein FÖJ anbieten; sieben da-
von haben einen Schwerpunkt 
im Themenbereich Wald und 
Nachhaltigkeit. Das Dossier 

„Unser Wald“ steht kosten-
los unter www.lpb-bw.de/
wald zur Verfügung. Über das 
Freiwillige Ökologische Jahr 
(FÖJ) bei der Landeszentrale 
für politische Bildung Baden-
Württemberg informieren die 
Seiten unter www.foej-bw.
de. Bewerbungen für ein FÖJ 
mit Beginn zum 1. September 
2021 sind weiterhin möglich, 
auch wenn das Bewerbungs-
verfahren 2021/2022 bereits 
läuft. Weitere Internetdossiers 
der Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württ-
emberg (LpB) zum Thema 
Umwelt liegen vor und sind 
online abrufbar. red/jp

Unser Wald
Die Landeszentrale für politische Bildung informiert

Wald ist eine wichtige ökologische Ressource. Das Dossier „Unser Wald“ 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg infor-
miert über den Wald in Baden-Württemberg.  Foto: Paesler

MANNHEIM. Der Jugend-
hilfeausschuss hat sich 
einstimmig dafür ausge-
sprochen, dass Kindertages-
pfl egepersonen, die in ihrem 
eigenen Haushalt Kinder be-
treuen, je neugeschaffenem 
Platz für die Betreuung von 
unter dreijährigen Kindern 
einen einmaligen kommu-
nalen Zuschuss von maxi-
mal 660 Euro erhalten sollen 
sowie Kindertagespfl egeper-
sonen, die Kinder in ande-
ren geeigneten Räumen be-
treuen, je neu geschaffenem 
Platz 2.400 Euro. Final ent-
scheidet der Gemeinderat.

Quantitativ und quali-
tativ hat sich die Kinder-
tagespfl ege in Mannheim 
weiterentwickelt und stellte 
zum Beginn dieses Jahres 
rund 26 Prozent der Be-
treuungsplätze für Kinder 
von null bis drei Jahren. 
„In Mannheim ist die Kin-
dertagespfl ege integrierter 
Bestandteil der Kinderbe-
treuungslandschaft und eine 
tragende Säule im U3-Be-
reich. Der Gemeinderat hat-
te bereits 2018 beschlossen, 
dass das Angebot sukzessi-
ve auf 30 Prozent erweitert 

werden soll. Kindertages-
pfl egepersonen erhielten bei 
Einrichtung eines Ange-
botes bisher keine kommu-
nalen investiven Mittel. Als 
Anreiz, solche zu schaffen 
und das Ziel des geplanten 
Ausbaus zu erreichen, sind 
zukünftig solche Zuschüsse 
notwendig“, erläuterte Fa-
milienbürgermeister Dirk 
Grunert die Zielsetzung. 
Im vergangenen Jahr waren 
in Mannheim 278 Kinder-
tagespfl egepersonen gemel-
det. Zum Stichtag 1. Januar 
2021 wurden 790 Kinder 
unter drei Jahren betreut. 
Bis Ende des Jahres sollen 
die Plätze zunächst auf 860 
erhöht werden.

Um die Mittagspausen 
in Ganztagsgrundschulen 
(GTS) aufzuwerten und 
während dieser hochwertige 
Angebote machen zu kön-
nen und so eine Qualitäts-
verbesserung zu erreichen, 
hat der Bildungsausschuss 
einstimmig beschlossen, 
den Ganztagsgrundschulen 
jährlich bis zu 100.000 Euro 
für eine Pausenförderung 
zur Verfügung zu stellen. 
Im vergangenen Jahr hat 

die Abteilung Bildungs-
planung/Schulentwicklung 
im Fachbereich Bildung in 
Workshops die GTS nach 
ihren Bedarfen befragt. Die 
Befragung hat einen Unter-
stützungsbedarf insbeson-
dere in den Mittagspausen 
– außerhalb der Essenszeit 
im Speiseraum – aufgezeigt. 
Daraufhin entwickelte die 
Verwaltung den Baustein 
„Mannheimer Pausenför-
derung GTS“, der einen 
kommunalen Zuschuss von 
jährlich insgesamt bis zu 
100.000 Euro umfasst.

In einem weiteren Ta-
gesordnungspunkt beriet 
der Bildungsausschuss 
über laufende und geplante 
Schulbaumaßnahmen. Bei 
zehn Maßnahmen ergaben 
sich Kostensteigerungen 
von insgesamt 16,2 Milli-
onen Euro gegenüber dem 
bereits vom Gemeinderat 
genehmigten Budget. Der 
Bildungsausschuss empfahl 
einstimmig, der Vorlage zu-
zustimmen, fi nal entschei-
det der Gemeinderat. In den 
vergangenen Jahren hatte 
der Gemeinderat umfang-
reiche Schulbaumaßnahmen 

bewilligt, insbesondere in 
großen Umfang mit dem 
„100-Millionen-Euro-Pro-
gramm“ in Zusammenhang 
mit der Bundesförderung 
durch das Kommunal-In-
vestitionsförderungsgesetz 
(KInvFG). Bei sechs der 
Maßnahmen kam es nun zu 
Mehrkosten gegenüber den 
bewilligten Ansätzen von 
insgesamt 15,5 Millionen 
Euro. Da die Anmeldung 
zum Förderprogramm zum 
KInvFG sehr kurzfristig er-
folgen mussten, beruhten die 
Haushaltsanmeldungen für 
diese Maßnahmen zunächst 
auf Kostenschätzungen. Ak-
tuell gibt es in Mannheim 
80 öffentliche Schulen, die 
baulich alle von der BBS 
betreut werden. Insgesamt 
ergibt sich über alle der-
zeit von der BBS betreuten 
Schulmaßnahmen eine Ko-
stensteigerung von acht 
Prozent gegenüber den ge-
nehmigten Budgets. Dieser 
Wert ist deutlich niedriger 
als die Deutsche Industrie-
norm DIN 276 für den 
Hochbau zulässt – dort wer-
den „mindestens 15 Prozent 
zugebilligt“.  red/jp

Viel Geld für Kinderpflege und Schulen
Mehr Plätze in Kindertagespflege und Pausen in Ganztagsschulen

MANNHEIM. Es geht um die 
Mithilfe der Bevölkerung 
bei der Beobachtung eines 
selten gewordenen kleinen 
Säugetiers. Das Projekt be-
steht bundesweit, ein beson-
derer Schwerpunkt liegt jetzt 
aber auf Baden-Württem-
berg. Zum Ende des Winter-
schlafs der Gartenschläfer 
starteten die Fachleute der 
Arbeitsgruppe Wildlebende 
Säugetiere (AGWS) ihre Su-
che nach den kleinen Nagern 
in Baden-Württemberg. Im 
Rahmen des bundesweiten 
Projekts „Spurensuche Gar-
tenschläfer“ erforschen sie 
gemeinsam mit dem Bund 
für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND), der 
Justus-Liebig-Universität 
Gießen (JLU) und der Sen-
ckenberg Gesellschaft für 
Naturforschung (SGN) die 
Ursachen, warum der kleine 
Verwandte des Siebenschlä-
fers in manchen Regionen 
innerhalb weniger Jahre an 
den Rand des Aussterbens 
geriet.
„Wir vermuten, dass es in 
einigen Regionen Baden-
Württembergs noch grö-
ßere Bestände des Garten-
schläfers gibt“, sagt Harald 
Brünner von der AGWS. 
„Deshalb hoffen wir, Er-

kenntnisse zu gewinnen, 
aus denen wir Rückschlüsse 
ziehen können, warum der 
Gartenschläfer bundesweit 
vielerorts spurlos verschwin-
det.“ Das Projekt „Spuren-
suche Gartenschläfer“ wird 
im Bundesprogramm Bio-
logische Vielfalt durch das 
Bundesamt für Naturschutz 
mit Mitteln des Bundesum-
weltministeriums gefördert. 
Der Gartenschläfer ist durch 
seine Gesichtszeichnung, die 
an Zorros Maske erinnert, 
unverwechselbar. Heimisch 
ist das nachtaktive Tier so-

wohl in Wäldern als auch 
in Gärten, Parks, Streuobst-
wiesen und ähnlichen Le-
bensräumen. In Deutschland 
konnte die „Spurensuche 
Gartenschläfer“ bislang Be-
stände vor allem in Rhein-
land-Pfalz, Hessen und 
Nordrhein-Westfalen sowie 
in den östlichen Mittelgebir-
gen belegen. Jetzt sollen die 
Nachweislücken in Baden-
Württemberg geschlossen 
werden. „Wir hoffen auch 
auf viele Hinweise aus der 
Bevölkerung“, betont Harald 
Brünner. „Wer einen Gar-

tenschläfer gesehen oder ge-
hört hat, sollte ihn bitte auf 
unserer Online-Meldestelle 
auf www.gartenschlaefer.de 
melden.“
In den vergangenen 30 Jah-
ren ist das gesamte euro-
päische Verbreitungsgebiet 
der Gartenschläfer um mehr 
als die Hälfte geschrumpft. 
„Auch in Deutschland sind 
das Tempo und die räum-
liche Dimension der Be-
standsrückgänge beim 
Gartenschläfer beispiellos 
in der Tierwelt“, erklärt 
Mechthild Klocke, Projekt-
leiterin im BUND. „Des-
halb untersuchen wir alle 
denkbaren Einfl ussfaktoren 
wie etwa Nahrungsgewohn-
heiten, Lebensräume, ge-
netische Strukturen und 
Krankheiten.“ Mithilfe der 
gewonnenen Erkenntnisse 
entwickelt das Projekt ein 
Schutzkonzept für den Gar-
tenschläfer und setzt erste 
Maßnahmen direkt um. 
„Unser Ziel ist, diese kleine 
Schlafmaus in großen Teilen 
ihres Verbreitungsgebiets in 
Deutschland zu erhalten. Sie 
ist Teil unserer Artenviel-
falt.“ red/jp

 Infos unter 
www.gartenschlaefer.de

Vom Winterschlaf erwacht
Wildtierschützer bitten die Bevölkerung um Hilfe beim Aufspüren

Der Gartenschläfer scheint derzeit bundesweit zu verschwinden. BUND 
und Kooperationspartner bitten die Bevölkerung, gesichtete Bestände zu 
melden.  Foto: red/Jirí Bohdal

MANNHEIM. Es geht um die 
selbstbestimmte Teilhabe 
von Menschen mit Behinde-
rung in unserer Stadt. Sie soll 
in allen Lebensbereichen ge-
stärkt werden. Damit ein-
hergehen soll die Frage, wie 
inklusiv denn schon die Hal-
tung der Stadtgesellschaft 
ist und wo sie noch lernen 
muss. In Workshops soll nun 
eine Bestandsaufnahme der 
städtischen Maßnahmen mit 
Impulsen und Aktivitäten 
der Stadtgesellschaft zu-
sammengeführt werden. Das 
zukünftige Handlungskon-
zept soll in Ergänzung zum 
Mannheimer Leitbild 2030 
einen Blick darauf eröffnen, 
welche Maßnahmen für die 

nächsten Jahre notwendig 
sind. 

Vier Workshops zu unter-
schiedlichen Themen stehen 
zur Auswahl. Der Work-
shop 1 „Teilhabe an Demo-
kratie, Bürgerbeteiligung 
und Nutzung digitaler An-
gebote“ läuft am Dienstag, 
8. Juni, von 16 bis 18 Uhr. 
Workshop 2 „Bildung, Ar-
beit, Soziales und Gesund-
heit“ steht am Donnerstag, 
10. Juni, von 16 bis 18 Uhr 
an, gefolgt von Workshop 3 
„Kultur, Sport und Frei-
zeit“ am Montag, 14. Juni, 
ebenfalls von 16 bis 18 Uhr. 
Workshop 4 steht unter dem 
Motto „Bauen, Wohnen, 
Mobilität und Sicherheit“ 

und fi ndet am Mittwoch, 
16. Juni, von 16 bis 18 Uhr 
statt. Die Termine im Juni 
bilden die Startphase der 
Workshops. Pandemiebe-
dingt laufen sie digital. Für 
September und Oktober 
ist eine Fortführung der 
Workshops als Präsenzver-
anstaltungen geplant. Jeder 
Workshop wird von Gebär-
densprachendolmetsche-
rinnen begleitet. Bei Inte-
resse kann man sich bis zum 
28. Mai per E-Mail an in-
klusion@mannheim.de an-
melden. Folgende Angaben 
sind dazu notwendig: Work-
shopnummer oder -thema, 
Vorname und Name, Initia-
tive, Interesse oder Institu-

tion, E-Mail-Adresse. Kurz 
vor den Workshop-Terminen 
erhalten die Teilnehmer eine 
E-Mail mit dem Zoom-Link 
und weiteren Informationen 
zum Ablauf. Bei Fragen zur 
Barrierefreiheit steht die 
Beauftragte für die Belange 
von Menschen mit Behin-
derungen beim Fachbereich 
Demokratie und Strategie, 
Ursula Frenz, zur Verfü-
gung. Sie ist per E-Mail 
an inklusion@mannheim.
de oder telefonisch unter 
0621 293-2005 erreichbar. 
Weitere Informationen zum 
Beteiligungsprozess gibt es 
auch im Internet unter www.
mannheim-gemeinsam-ge-
stalten.de/inklusion.  red/jp

Selbst bestimmen
Workshops zur Weiterentwicklung Mannheims
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Die Erdbeersaison hat begonnen
   
Verkauf im Erdbeerhäus´l am Stich
Mo.-Fr. 09:30 - 18:30 Uhr
Sa.    09:30-  16:30 Uhr

Bauer Merz   0621 78953833
Der Hohw Weg zum Rhein 19
68307 Mannheim

SCHÖNAU. Zupfen, bevor der 
Arzt kommt – denn Kräu-
ter machen das Essen le-
cker und sind gesund. Auf 
der Schönau wird derzeit 
eine wundervolle Idee in die 
Tat umgesetzt. Auch Men-
schen, die keinen eigenen 
Garten haben, können sich 
nun frisch vom Beet eine 
wertvolle Zutat für ihr Es-
sen holen. So soll es künftig 
an verschiedenen Orten auf 
der Schönau frische Kräuter 
zum Selbstpfl ücken geben. 
Das Quartierbüro richtete 
im Stadtteil sieben bis acht 
Kräuter-Zupfstellen ein, die 
vom Bezirksbeirat fi nanzi-
ell gefördert wurden. Die 
ersten zwei wurden im Mai 
neben dem Jugendhaus und 
im Garten der evangelischen 
Kirche aufgestellt, die an-
deren folgen in Kürze. Dort 
darf sich jeder an Petersilie, 
Salbei, Rosmarin, Borretsch, 
Schnittlauch und Thymian 
bedienen. Gepfl egt werden 
die Beete von den jewei-
ligen Einrichtungen oder 
engagierten Anwohnern. 
Das Quartierbüro Schönau 
bietet außerdem weitere um-
weltpädagogische Projekte 
an, darunter einen Lerngar-
ten und ein Gemeinschafts-
feld, in denen die Menschen 
aus der Nachbarschaft ge-
meinsam gärtnern können. 
Darüber hinaus wurden 
Kartoffeln gepfl anzt, Insek-
tenhotels gebaut und Ange-
bote für gesundes Kochen 
ins Leben gerufen. Es gibt 
eine enge Kooperation mit 
der Kirchengemeinde und 

den Schulen. „Auf der Schö-
nau leben viele Menschen 
am Existenzminimum und 
gerade gesunde Ernährung 
spielt oft eine untergeordnete 
Rolle“, berichtet Christian 
Endres vom Quartierbüro 
Schönau. „Hier leisten wir 
in unserem Lerngarten, beim 
gemeinsamen Gärtnern auf 
dem Feld und in den Koch-
projekten einen Beitrag und 
versuchen, den Kindern und 
Familien nahezubringen, wie 
lecker und preiswert gesunde 
Ernährung sein kann.“ Mit-
streiter Uli Thome ergänzt: 
„Es ist schön zu sehen, wie 
die Menschen Freude an der 
Natur haben und gleichzei-

tig eine Begegnungsstätte 
entsteht.“ Für Pastoralre-
ferentin Paulina Scheffzek 
ist die Kooperation der un-
terschiedlichen Akteure im 
Stadtteil beispielhaft: „Sehr 
viele Menschen sind an die-
sem großen Projekt beteiligt; 
Kirche kommt hier so vor, 
wie ich sie mir wünsche.“ 
Bürgerinnen und Bürger von 
jung bis alt und mit der un-
terschiedlichsten Herkunft 
nehmen an Projekten sol-
cher Art teil. Man kommt 
ins Gespräch miteinander, 
tut etwas, das am Ende auch 
etwas Gemeinsames dar-
stellt. Das verbindet. Viele 
arbeiten regelmäßig an ihren 

Beeten. Je nach Geschmack 
und Neigung werden so un-
terschiedliche Gewächse an-
gepfl anzt, dass der Garten zu 
einem bunten und blühenden 
Fleckchen geworden ist. Pro-
jekte solcher Art tragen dazu 
bei, dass die Menschen des 
Stadtteils einander begeg-
nen, unterstützen und wert-
schätzen. Gerade Aktivitäten 
im Freien wurden während 
der Lockdownphasen beson-
ders genutzt. Gartenarbeit 
war eine der wenigen Mög-
lichkeiten, einer Aktivität 
nachzugehen. Hier wurde 
Stress abgebaut, hier konnte 
man sich sinnvoll betätigen. 

red/jp

Eigene Ernte
Arbeiten im Garten, Kräuterzupfen im Quartier

Auch Menschen, die keinen eigenen Garten haben, können sich künftig auf der Schönau frisch vom Beet eine 
wertvolle Zutat für ihr Essen holen.  Foto: zg

MANNHEIM. Nach der Winter-
schlafphase hat nun wieder 
die Igel-Saison begonnen. Die 
stacheligen Gartenbewohner 
erwachen mitunter sehr ge-
schwächt und manchmal auch 
krank und verletzt aus dem 
Winterschlaf. Viele haben 
sich bereits mit viel zu wenig 
Gewicht schlafen gelegt. Nun 
brauchen die meisten von ih-
nen umgehend medizinische 
Hilfe und eine fl üssige Spe-
zialnahrung. Igel leiden still. 
„Oft werden uns die Fund-
Igel erst Tage nach dem Auf-
fi nden gebracht. Dann sind 
sie so geschwächt, dass jede 
Hilfe zu spät kommt“, berich-
tet Paul Hennze, Vorstand 
des NABU Mannheim. Daher 
appelliert der Naturschützer: 
„Igel gehören zu den gesetz-
lich besonders artengeschütz-
ten Wildtieren. Ein kranker 
oder hilfsbedürftiger Igel 
ist weder ein Haustier noch 
eine Attraktion für Kinder. 
Hilfsbedürftige Igel brauchen 
Ruhe und gehören zur Be-
handlung umgehend in fach-
kundige Hände! Hierbei zählt 
jede Stunde.“ 

Ein augenscheinlich kran-
ker, hilfsbedürftiger Igel 

kann zu Hause in einem 
möglichst großen, sauberen 
Karton oder Kaninchenkä-
fi g Schutz fi nden, der mit 
Zeitungen ausgelegt ist. Ein 
kleinerer Karton mit ausge-
schnittener Tür dient ihm 
darin als Häuschen, das mit 
einem Handtuch oder mit 
Küchenpapier ausgepolstert 
wird. Der oben offene Kar-
ton mit Igel sollte in einem 
ruhigen Raum bei Zim-
mertemperatur und ausrei-
chend Tageslicht stehen. Ein 

fl aches Schälchen mit Was-
ser (keine Milch, Durchfall!) 
im großen Karton stillt den 
Durst des kleinen Gastes. 
„Versuchen Sie auf keinen 
Fall, Fund-Igel selbst zu 
füttern. Bitte rufen Sie so-
fort oder nach der Erstver-
sorgung die Igelhilfe-Hot-
line Mannheim unter 0176 
63454636 (24 Stunden) an 
oder kontaktieren Sie eine 
Igelstation in Ihrer Nähe“, 
rät der NABU Mannheim.

zg/red

Jede Stunde zählt
Fund-Igel in erfahrene Hände geben

Ein Karton bietet Igeln vorübergehend Schutz.  Foto: NABU Mannheim

MANNHEIM. Streaming hat 
im vergangenen Jahr mas-
siv an Bedeutung gewonnen, 
auch für manche Kultur-
veranstaltung, die während 
der Pandemie sonst nicht 
möglich gewesen wäre. Mit 
dem Programm „ART UP 
live“ stellt das Kulturamt der 
Stadt Mannheim ab sofort 
die komplette Infrastruk-
tur für derartige Vorhaben 
zur Verfügung: Eine Bühne 
samt Beleuchtung, umfang-
reiche Ton- und Videotech-
nik, Internetverbindung und 
Hosting-Service, bedient von 
erfahrenem technischen Per-
sonal. Als mobile Variante 
lässt sich die Infrastruktur bei 
Bedarf auch an anderen Or-
ten nutzen, beispielsweise in 
den eigenen Räumlichkeiten. 
Das Kulturamt ruft Künstler 
aus Mannheim dazu auf, sich 

für die Nutzung dieser In-
frastruktur zu bewerben. Bis 
zum 15. April wurden erste 
Projektideen gesammelt und 
ausgewertet. Weitere Runden 
sollen folgen.

Kulturbürgermeister Mi-
chael Grötsch betont den 
Mehrwert der Übertragung-
spraxis: „Streaming ist kein 
Ersatz von Live-Acts. Es 
bietet Mannheimer Künst-
lerinnen und Künstlern aber 
die Möglichkeit, ein überre-
gionales Publikum für sich 
zu gewinnen. Wir unterstüt-
zen daher dies sehr gerne, um 
die vielfältigen Mannheimer 
Kulturevents in der bereits 
lang andauernden pande-
mischen Zeit einem breiten 
Publikum zu ermöglichen.“ 
Das Programm richtet sich 
an professionelle Kultur-
schaffende, für die die ein-

geschränkten Auftritts- und 
Veranstaltungsmöglichkeiten 
eine existentielle Herausfor-
derung darstellen. Sabine 
Schirra, Leiterin des Kultur-
amtes, macht diesbezüglich 
auf einen weiteren Aspekt 
aufmerksam: „Regelmäßige 
Auftritte sind wichtige Mei-
lensteine der künstlerischen 
Weiterentwicklung. Ein sol-
cher Moment der Wahrheit 
lässt sich fernab der Büh-
ne nur schwer erzeugen.“ 
Die Infrastruktur ist für die 
Übertragung von Konzerten 
von Bands und kleineren 
musikalischen Ensembles 
optimiert, kann aber auch 
von anderen Kunstsparten 
genutzt werden. Informatio-
nen zu Bewerbungsverfahren 
und Ansprechpartnern gibt 
es unter www.mannheim.de/
art-up-live.  red/jp

Kostenloses Studio für Kulturschaffende
Die erste Runde zur Bewerbung ist abgeschlossen, weitere sollen folgen

MANNHEIM. Es geht um eine 
interessante Entwicklung der 
beiden Nachkriegsjahrzehnte 
in Mannheim. In den Jahren 
ab 1950 bis in die Sechziger-
jahre hinein entwickelte sich 
der Kirchenbau zu einem Ex-
perimentierfeld moderner Ar-
chitektur. Es ging nicht nur 
um ästhetische Fragen, mehr 
noch suchten vor allem junge 
Architekten nach einem zeit-
gemäßen Ausdruck des Re-

ligiösen in einer zunehmend 
profanen Welt. Man löste sich 
konsequent von traditionellen 
Bauformen und wagte Neues. 
Mannheims Kirchen der 
Nachkriegszeit verdeutlichen 
diese Entwicklung eindrucks-
voll. Der Vortrag fi ndet im 
Rahmen der Veranstaltungs-
reihe MOKIMA – Moderne 
Kirchen Mannheim statt, die 
vom Referat Baukultur im De-
zernat IV und in Verbindung 

mit dem Mannheimer Archi-
tektur- und Bauarchiv e. V. 
organisiert wird. Der Vortrag 
von Dr. Andreas Schenk war 
ursprünglich als Präsenzver-
anstaltung im Marchivum 
geplant. Aufgrund der Pande-
mielage wird die Veranstal-
tung nun ohne Publikum auf-
gezeichnet. Der Stream steht 
ab Mittwoch, 26. Mai für eine 
Woche auf www.marchivum.
de zur Verfügung.  red/jp

Online-Vortrag: Moderner Kirchenbau

 MANNHEIM. Das Rauchen im 
Wald ist laut Landeswaldge-
setz von März bis Oktober 
verboten – unabhängig von 
einer aktuellen Risikolage. 
Autos sollten nicht abseits 
von befestigten Plätzen ab-
gestellt werden (Asphalt oder 
Schotter), da sich trockenes 
Laub oder Gras bereits durch 
heiße Autoteile entzünden 
können. Im Notfall müssen 
Feuerwehr und Rettungs-
fahrzeuge schnell in den 
Wald kommen. Deshalb ist es 
wichtig, Schranken und Wege 
freizuhalten. Weggewor-

fene Glasfl aschen können in 
Verbindung mit Sonnenlicht 
Waldbrände auslösen, da sie 
wie ein Brennglas wirken.

Aufgrund der hohen Ge-
fährdungsstufe 4 (von 5) 
ordnete die Untere Forstbe-
hörde der Stadt Mannheim 
im Frühjahr die Sperrung der 
gekennzeichneten Grillplät-
ze und Feuerstellen im Wald 
nach Paragraph 38 Abs. 1 
Landeswaldgesetz an. Damit 
durfte dort weder ein Feuer 
entzündet noch unterhalten 
werden. Eine solche Sper-
rung bleibt gültig, solange die 

Gefährdungsstufe 4 oder 5 
mindestens an einem der fünf 
Prognosetage des Deutschen 
Wetterdienstes gemeldet ist. 
Die Stadt Mannheim bittet 
alle, die sich im Wald aufhal-
ten, eindringlich um beson-
ders umsichtiges Verhalten. 
Unachtsamkeit kann verhee-
rende Folgen haben. red/jp

 Auf den Seiten des 
Deutschen Wetterdienstes 
können Bürger sich über 
die aktuelle Gefahrenstufe 
informieren: www.dwd.de/
waldbrand

Waldbrand
Erhöhte Gefahr durch Hitze und Trockenheit

WALLSTADT. Der Wallstad-
ter Markus Raupach und 
seine Frau Regina haben ein 
eher ungewöhnliches Hob-
by: Sie sind Imker und haben 
mehrere Völker, darunter 
auch einige im Käfertaler 
Wald. Dort fahren sie regel-
mäßig hin, um nach ihren 
Bienenvölkern zu schauen. 
Das nasskalte Wetter der ver-
gangenen Wochen war nicht 
gut für die Bienen. Im Re-
gen fl iegen sie gar nicht aus, 
weil sie von den Regentrop-
fen niedergedrückt werden. 
Außerdem hinkt die Blüte in 
Feld und Wald in diesem Jahr 
ihrer Zeit hinterher. 
Deswegen sind Markus und 
Regina Raupach am 18. Mai 
in den Wald gefahren, um 
ihre Bienen zu füttern. „Nor-
malerweise würden wir zu 
dieser Zeit schon schleudern. 
In diesem Jahr müssen wir 
Zuckerwasser zufüttern“, 
macht Raupach die Lage 
klar. Wo in guten Jahren bis 
zu 35 Kilogramm Honig ge-
schleudert werden können, 
rechnet er fürs laufende Jahr 
mit gerade einmal 15 Kilo-
gramm. Um den Bienen das 
Zuckerwasser direkt frei 
Haus zu liefern, macht Regi-
na Raupach zunächst einmal 
Platz im Bienenhaus. In vol-
ler Imkermontur öffnet sie 
die Deckel der Bienenhäu-

ser, holt die einzelnen Holz-
rahmen heraus, in denen die 
Bienen in Waben ihre Brut 
aufziehen, schüttelt unzäh-
lige Bienen ab und setzt die 
Holzrahmen in ein neues, 
freies Bienenhaus. An die 
freie Stelle im bisherigen 
Bienenstock kommt der mit 
Zuckerwasser gefüllte Behäl-
ter. Mit diesem Futter sollen 
die Bienen über die kommen-
den zwei Wochen gerettet 
werden, in denen noch nass-
kaltes Wetter vorherrschen 
soll. Danach werden sie hof-
fentlich genügend blühende 
Pfl anzen fi nden, um Pollen 
zu sammeln. 
Markus Raupach war auf der 
Suche nach einem Hobby, 
wollte zuerst einen Fischteich 
haben und dann Damwild 
halten. Doch beides ist in ei-
ner Großstadt wie Mannheim 
nicht zu schaffen. Da kam er 
auf die Idee mit der Imkerei. 
„In Mannheim ist es schwie-
rig, ein Grundstück für die 
Imkerei zu pachten“, weiß 
Raupach. Nur über einen 
Verein sei dies möglich. Und 
so ist er auch an das Grund-
stück im Käfertaler Wald 
gekommen, das er sich mit 
einem anderen Hobby-Imker 
teilt. Das nötige Fachwissen 
hat er sich angelesen, die 
Arbeit an der frischen Luft 
macht ihm Spaß. „Außerdem 

ist die Imkerei ein Hobby, 
das sich fi nanziell trägt“, 
sagte er lachend. Denn Honig 
und Wachsprodukte verkauft 
er. Neben verschiedenen Ho-
nigsorten hat er auch echte 
Wachskerzen sowie Leder-
pfl ege im Angebot (https://
honey-gold.de). Aber ganz so 
idyllisch, wie es sich anhört, 
ist es mit der Bienenzucht 
doch nicht. Die Honigbienen 
werden von Milben bedroht, 
die ganze Völker vernichten 
und gegen die jeder Hobby-
züchter vorgehen muss. Und 
die Wildbienen sind in ihrem 
Bestand bedroht, weil ihre 
Lebensräume und Nahrungs-
quellen schwinden. So fehlen 
immer mehr strukturreiche 
Lebensräume wie Sandwege, 
Totholz- oder Steinhaufen 
und alte Hecken, die den 
Tieren als Nistplätze dienen. 
Auch werden freie Wiesen-
fl ächen zunehmend durch 
Straßen- oder Wohnungsbau 
versiegelt und somit das An-
gebot an Nahrungsquellen 
für die Bienen verringert. 
Hinzu kommt, dass durch die 
immer intensiver betriebene 
Landwirtschaft Monokul-
turen und Pestizide verbreitet 
werden. Die Folge: schwin-
dende Pfl anzenvielfalt und 
schwindende Bienen. 
Mit dem Weltbienentag, der 
am 20. Mai begangen wurde, 

soll auf den Rückgang der 
weltweiten Bienenpopulati-
on und den dringend benöti-
gten Schutz der Bienen auf-
merksam gemacht werden. 
Auch im eigenen Garten, 
auf dem Balkon und sogar 
auf der Fensterbank kann 
ein wenig Grün zum Erhalt 
der Bienen beitragen: Um 
Bienen Nahrung zu bieten, 
können freie Flächen auf der 
Fensterbank oder dem Bal-
kon mit bienenfreundlichen 
Gewächsen bepfl anzt wer-
den. Wichtig ist bei der Aus-
wahl der Pfl anzen vor allem, 
dass sie zeitversetzt blühen. 
So fi nden die Bienen vom 
Frühling bis in den Herbst 
hinein durchgängig Nah-
rung. Als Nahrungsquelle 
eignen sich Kräuter ebenso 
wie nektarreiche Zierpfl an-
zen. Als gute Nektarliefe-
ranten gelten beispielswei-
se die Fächerblume, die 
Schneefl ockenblume, Ka-
puzinerkresse und die Ge-
würztagetes. Auch Stauden 
machen sich auf einem bie-
nenfreundlichen Balkon gut. 
Sie sind besonders praktisch, 
da sie nicht jedes Jahr neu 
gepfl anzt werden müssen. 
Bei den Kräutern liefern 
vor allem Oregano, Melisse, 
Thymian und Küchensalbei 
Nahrung für die gefährdeten 
Insekten.  and

Bienenzucht ist mehr als Honigproduktion
Weltbienentag soll auf die bedrohten Populationen hinweisen
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MANNHEIM. In der Corona-
Pandemie bleiben viele 
Ausbildungsplätz unbe-
setzt. Die Chancen für Be-
werber sind also sehr gut. 
Aber: Wie lerne ich Aus-
bildungsbetriebe kennen? 
Eine Antwort: auf der vir-
tuellen Ausbildungsmesse!

Ein bisschen wie Gaming: 
Die Besucher können sich auf 
der virtuellen Ausbildungs-
messe wie in einem Videospiel 
frei in der Messehalle bewe-
gen und die Messestände der 
verschiedenen Unternehmen 
besichtigen. Durch das Klicken 
der Infopunkte an den Ständen 
erhalten sie, wie auf einer ana-
logen Ausbildungsmesse auch, 
Informationen über das Unter-
nehmen, über die angebotenen 
Ausbildungsberufe, über duale 
Studiengänge und Karriere-
möglichkeiten. Und natürlich 
können sie mit den Betrieben 
in Kontakt treten. Neben den 
Optionen zur Kontaktaufnah-
me der Ansprechpartner über 
E-Mail oder Telefon, bieten 
Unternehmen auch WhatsApp 
an. So können Fragen über 
Karrierechancen, das Unter-
nehmen selbst oder Anfragen 
zu Praktika unkompliziert und 
schnell per Chat gestellt und 
geklärt werden.

Vorteil gegenüber anlogen 
Messen: Geöffnet ist durchge-
hend! Das virtuelle Angebot 
steht Interessenten an sieben 
Tagen die Woche, 24 Stunden 
am Tag zur Verfügung. Derzeit 
umfasst die virtuelle Messe 
drei Messehallen mit insge-
samt 87 Ausstellern. Das Ange-

bot spiegelt die Bandbreite der 
Ausbildung wider: Industrieun-
ternehmen sind dort ebenso auf 
der Suche nach neuen Azubis 
als auch Dienstleistungsunter-

-
männische und gewerblich-
technische Ausbildungsberufe 
sowie duale Studiengänge. 

Die Chancen auf eine erfolg-
reiche Ausbildungsplatzsuche 
stehen sehr gut: In der Corona-

und Betriebe nur schwer zuei-
nander. Hinzu kommt: Viele 
Schulabgänger zögern den Be-
rufsstart wegen der Pandemie 
heraus. Ein Fehler, wie Dag-

mar Straub, Bereichsleiterin 
Fachkräftesicherung und Be-
rufsbildung bei der IHK Rhein-
Neckar, sagt: „So verständlich 
ein Zögern momentan sein 
mag, so problematisch können 
die Folgen sein. Wenn Coro-
na erst vorüber ist, besteht die 
Gefahr, dass sich der Bewer-

konkurrieren viel mehr Be-
werber als sonst üblich um die 
freien Stellen.“ Daher der Tipp 
der Ausbildungsexpertin: Be-
rufseinstieg nicht aufschieben, 
sondern anpacken!

Interesse? Dann Smartphone 
oder Tablet zücken oder den 

Laptop starten – und auf geht 

Hier geht es zur virtuellen 
Ausbildungsmesse: https://
rhein-neckar. ihk-ausbi l-
dungsmesse.de

Übrigens: Über den Face-
book-Kanal „IHK Rhein-Neck-
ar Ausbildung“ bleiben Eltern 
immer auf dem Laufenden und 
erfahren, welche neuen Aus-
bildungsberufe es gibt. Die 
Jugendlichen selbst können 
sich über den Instagram-Kanal 
„ausbildung_rhein_neckar“ mit 
wichtigen Updates versorgen. 

Die Zukunft für Azubis 
sieht auch trotz Corona-Krise 
hervorragend aus. Laut aktu-
ellen Trends wird es bald mehr 
Akademiker als Fachkräfte mit 

-
te sind bei den Unternehmen 
aber schon heute sehr begehrt. 
Denn sie verfügen über spezi-

-
ten, welche man nur in einer 
dualen Ausbildung vermittelt 
bekommt. Das spiegelt sich 
auch in einem guten Gehalt 
und exzellenten Aufstiegschan-
cen wider. Ein Beispiel hierfür 
sind die neuen IT-Ausbildungs-

Commerce oder Fachinforma-
tiker. Diese Branche hat durch 
die Corona-Krise ein starkes 
Wachstum erfahren und bie-
tet Azubis somit sichere und 
attraktive Arbeitsplätze. Denn 
ohne diese Experten im Hin-
tergrund kann es keinen On-
line-Handel oder andere digi-
tale Angebote geben. 

Doch auch Fachkräfte, die 
zu den „Alltagshelden“ gehö-
ren, werden mehr gebraucht 
denn je. Dies ist während der 
Corona-Krise wieder stärker 
ins Bewusstsein gerückt. Ob 
Berufskraftfahrer, Verkäufer 
oder Fachkraft für Lagerlo-
gistik – für diese und viele 
andere Berufe suchen Unter-
nehmen in diesem Jahr Nach-
wuchs. Denn ohne Kraftfah-
rer, die Waren bis zur Haustür 
bringen, oder Verkäufer, die 
Lebensmittel verkaufen, oder 
ohne Lagerlogistiker, die Wa-
ren zum Versand bereit halten 
– ohne diese Menschen kön-
nen wir unseren (Corona-)All-
tag nicht bewältigen. 

„Klassische Ausbildungs-
berufe“ heißt dabei auf kei-
nen Fall „altbacken“ oder gar 
langweilig: Viele Berufsbilder 
der dualen Ausbildung sehen 
heute ganz anders aus als noch 
vor zehn Jahren. So sind zum 
Beispiel die Metall- und Elek-
troberufe geprägt von tech-
nischen Inhalten, die gerade 
auch spannend für leistungs-
starke Jugendliche sind. Häu-

Arbeitszeit am Computer als 
mit dem Schraubenzieher in 
der Hand. Ein Blick auf diese 

und andere Ausbildungsbe-
rufe lohnt sich in jedem Fall. 

Auf der Seite der 

Eltern und Jugendliche 
eine Übersicht: www.rhein-
neckar.ihk24.de/berufe

Während einer dualen 
Ausbildung in einem Be-
trieb lernen Azubis darü-
ber hinaus viele wichtige 
Fähigkeiten. Neben dem 
fachlichen Knowhow lernen 
die jungen Menschen jede 
Menge Softskills. Sie ler-
nen, was es heißt im Team 
zu arbeiten, selbstständig 
zu sein und Verantwortung 
zu übernehmen. Und auch 
nach der Ausbildung stehen 
noch viele Karrierewege of-
fen, denn eine Ausbildung ist 
längst keine Sackgasse mehr. 
Die Einkommens- und Kar-

im Vergleich zu Akademi-
kern in nichts nach. Es gibt 
viele Aufstiegsmöglichkeiten 

zum Studium, die im An-
schluss einer Ausbildung er-
gänzt werden können.

 
Schülerinnen und Schü-
ler, die noch unsicher sind, 
was zu ihnen passt, können 
im Rahmen des Matching-
Angebots vorab einen 
Berufsorientierungstest 
bei der IHK machen. Ein-
fach E-Mail schreiben an 
matching@rhein-neckar.
ihk24.de und Termin ver-
einbaren.   pm/red

Zum Ausbildungsplatz
per Mausklick

VIRTUELLE AUSBILDUNGSMESSE

Viele Unternehmen suchen händeringend  
nach motivierten, jungen Menschen.  
Die Pandemie hat daran nichts geändert! 
 
Jugendliche sollten den Berufseinstieg  
nicht aufschieben, sondern durchstarten.  
Auf der virtuellen Ausbildungsmesse  
kann sich Ihr Kind einen Ausbildungsplatz  
sichern. Jetzt reinklicken! 

rhein-neckar.ihk-ausbildungsmesse.de
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 ANZEIGENSONDERVERÖFFENTLICHUNG

Ausbildung trotz Corona? Na klar!
IHK Rhein-Neckar bietet virtuelle Ausbildungsmesse und Hilfe bei der Berufsorientierung

Mit ihrem Online-Angebot im Messeformat informiert die IHK Rhein-Neckar über Ausbildungsberufe mit Zukunft.   Foto: IHK Rhein-Neckar



28. Mai 2021Seite 16

Waldstraße/Ecke Waldpforte 

BESTATTUNGSHAUS

ZELLER
Erledigung aller Formalitäten 
und Amtswege.
Tag und Nacht 
dienstbereit auf allen 
Mannheimer Friedhöfen.
Auf Wunsch Hausbesuche
Erd- oder Feuerbestattung
ab 890,- E zzgl. amtliche-+Friedhofsgebühren

Bestattungsvorsorge . Sterbegeldversicherung
bis zum 85. Lebensjahr

ZZ
FÜR S IE  HIER  VOR ORT
MA-Sandhofen • Schönau • Blumenau •  Scharhof

Mannheim 06 21/7 48 23 26

Abschied nehmen und Erinnerung 
persönlich gestalten.

Gerne beraten, begleiten und unterstützen wir Sie bei allen 

Fragen zur Bestattung und Bestattungsvororge.

68723 Schwetzingen 

Friedrichsfelder Str. 2

Tel.: 06202-1 86 84 

Fax: 06202-1 40 88

69115 Heidelberg 

Mittermaierstr. 9

Tel.: 06221-97 05 0 

Fax: 06221-97 05 55 

68119 Mannheim 

Friedrichstraße 3–5

Tel.: 0621-84 20 70 

Fax: 0621-84 20 77 7

info@pietaet-hiebeler.de  www.pietaet-hiebeler.de

Miteinander 
sprechen.

Beraten bedeutet für 
uns, auch zuzuhören.

Von Mensch zu Mensch. 

Standort Mannheim:
Schönauer Straße 24

Tel. 0621.789 614 31 
www.rehm-bestattungen.de 

Bestattermeister (HWK)
– seriöse Beratung und preiswerte Leistungen –

– Hauskapelle für ca. 70 Pers. und Abschiedsräume –
– Bestattungsvorsorge ohne Bearbeitungsgebühr –

– auf Wunsch professionelle Trauerbegleitung –

Tag und Nacht 0621-33 99 30
Haupthaus, MA-Hauptfriedhof, Am Friedhof 33

Wallstadt, Merowingerstraße 8-10 | Feudenheim, Talstraße 49
www.bestattungshaus-karcher.de

Grabmale

Kirchwaldstraße 4
68305 Mannheim
Tel. 0621/31 22 22
Mobil 0175-36 42 664 
hkformstein@web.de

Keine Zeitung im Briefkasten? Dann 
melden Sie sich beim Verlag per E-Mail 

an info@sosmedien.de und teilen Sie uns Namen und Anschrift mit. 
Wir danken für jeden Hinweis und leiten diesen umgehend an den 
Vertrieb weiter. Unsere Stadtteilzeitung wird an alle Privathaushalte 
(Ausnahme: Sperrvermerk für kostenlose Zeitungen) zugestellt.

SERVICE FREI HAUS

GAUCH
MANNHEIMJJJJAAAAHHHHRRRRREEEENNNN

SEIT
ÜBER

Gauch GmbH • Zielstraße 2-4 • 68169 Mannheim
www.gauch.de • 0621/32284-0

Ihr Partner rund ums Auto

Autohaus Gauch

SERVICE

UNSERE TERMINE 2021

UNSER TEAM VOR ORT

Birgit Schnell
(Anzeigen)
Wildbader Straße 11
68239 Mannheim
Mobil 01522 64 91 320
Fax 0621 72 73 96-15
E-Mail: 
b.schnell@sosmedien.de

Johannes Paesler 
(Redaktion)
Wildbader Straße 11
68239 Mannheim
Fon 0621 15 40 81 23
E-Mail: 
j.paesler@sosmedien.de

Auf Wiedersehen am 25. Juni

Erscheinungstermine
(Redaktions- & Anzeigenschluss)

Themen 
der Sonderseiten

25. Juni (14. Juni) Notiert-Seite / Glückstein-Quartier

16. Juli (05. Juli) Freizeit

27. August (16. August) (Kurz-)Urlaub in der Region

17. September (6. September) Rund ums Haus / Bundestagswahl

1. Oktober (20. September) Gesundheit

29. Oktober (18. Oktober) Lange Nacht der Kunst und 
Genüsse

19. November (8. November) Advent / Essen & Trinken

10. Dezember (29. November) Weihnachten

Wer sich selbst versorgen kann, führt ein Leben in Würde. brot-fuer-die-welt.de/wasser

Hilft. Hilft weiter.

MANNHEIM. Die CDU Mann-
heim tritt mit Roland Hörner 
als Kandidat bei der Wahl 
zum 20. Deutschen Bun-
destag am 26. September 
an. Mit seiner Nominierung 
folgten die Mitglieder bei 
der von Landwirtschaftsmi-
nister Peter Hauk geleiteten 
Wahlkreisveranstaltung im 
VfR-Stadion dem Vorschlag 
der Findungskommission 
des Kreisvorstands. 123 von 
129 Stimmberechtigte ga-
ben den Wahlzettel ab. Bei 
zwei ungültigen Stimmen 
entfi elen auf den 67-jäh-
rigen ehemaligen Direktor 
des Mannheimer Hafens 65 
Stimmen (53,72 Prozent). Ul-
rich Seel erhielt 48 Stimmen 
(39,67 Prozent), Jörn Döring 
kam auf sechs Stimmen 
(4,96 Prozent), René Wei-
ßenberger auf zwei Stimmen 
(1,65 Prozent). 

Hörner will nach eigenen 
Worten „Kurs auf das Di-
rektmandat setzen“. In sei-
ner Bewerbungsrede vor der 
Tribüne sprach er sich für 
eine intelligente Verkehrspo-
litik unter Einbeziehung al-
ler Verkehrsträger aus. Den 
Wasserstraßen misst er dabei 
eine besondere Bedeutung 
zu, um Verkehre dorthin zu 
verlagern und die Klima-
ziele in Mannheim und im 
Bund zu erreichen. Mit einer 
wirtschafts- und innovati-
onsfreundlichen Politik will 
Hörner den Standort Mann-
heim weiter stärken und für 
Investoren interessant ma-
chen. Weitere Themen sei-
nes Bundestagswahlkampfs 
seien die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sowie die 
innere Sicherheit. Hörner 
präsentierte bei seiner Vor-

stellungsrede seinen persön-
lichen Schiffskompass, den 
er stets im Blick behalte, da 
dieser symbolisch für die 
Werte stehe, die er vertrete. 
Seine Berufs- und Lebenser-
fahrung wolle er ebenfalls in 
die Waagschale werfen, um 
„auch in unruhiger See auf 
Kurs zu bleiben“. 

Und in unruhigem Ge-
wässer bewegt sich die CDU 
Mannheim seit Bekanntwer-
den der Maskenaffäre um ih-
ren früheren Abgeordneten 
Nikolas Löbel nach wie vor. 
Nachdem dieser das Nieder-
legen aller Ämter sowie den 
Parteiausstritt erklärt hatte, 
begann die Kandidatenkür 
von vorne. Der Kreisvor-
stand ging auf Hörner zu. 
Die Findungskommission 
empfahl ihn den Mitglie-
dern zur Wahl und erntete 
dafür prompt Kritik. Die üb-
rigen drei Bewerber fühlten 
sich zurückgesetzt. „Unser 
Auftrag war es, einen Kan-
didaten zu benennen. Das 
haben wir getan, aber selbst-
verständlich kann jeder an-
treten“, erklärte Fraktions-
vorsitzender und Mitglied 
der Findungskommission 
Claudius Kranz zur auf der 
Wa h l k re i sve r sa m m lu ng 
ebenfalls aufkommenden 
Personaldiskussion. „Alle 
vier Kandidaten sind gut, 
aber Roland Hörner hat viele 
Kontakte zu Unternehmen, 
in die Politik und Verwal-
tung. Er ist ein Gestalter. 
Man kennt ihn. Auch das ist 
angesichts der Zeitschiene 
ein wichtiges Argument“, 
erklärte Erster Bürgermei-
ster Christian Specht an 
diejenigen gewandt, die sich 
einen jüngeren Kandidaten 

gewünscht hätten. Mehrere 
Mitglieder sprachen sich auf 
der Wahlkreisversammlung 
für Ulrich Seel, den 41-jäh-
rigen ehemaliger Büroleiter 
des langjährigen CDU-Bun-
destagsabgeordneten und 
Löbel-Vorgängers Egon Jütt-
ner aus. Sie kritisierten, dass 
der Kreisvorstand einem 
Parteineuling den Vorzug 
gegenüber einem Bewerber 
gebe, der seit 23 Jahren der 
CDU angehöre und über po-
litische Erfahrung verfüge. 
„Bitte heute keine Abrech-
nung“, mahnte Kreisvor-
standsmitglied Christian 
Hötting. „Die Mitbewerber 
und politischen Gegner sit-
zen draußen, nicht hier“, 
so der Kreisvorsitzende der 
Christlich-Demokratischen 
Arbeitnehmerschaft (CDA) 
sichtlich aufgebracht. „Auf-
arbeiten ja, aber dann bitte 
handeln“, erklärte er. Weil 
Hörner von all den Gescheh-
nissen rund um Löbel sowie 
den Querelen zwischen lang-
jährigen Mitgliedern und 
dem Kreisvorstand nichts zu 
tun habe, sei er für ihn. 

Und so hatten die während 
der Kandidatenkür plötz-
lich einsetzenden kräftigen 
Regenschauer, die instabile 
Technik, das nahezu kin-
disch anmutende Gezanke, 
wer das Mikrofon selbst 
halten darf und wer nicht, 
sowie ein nicht zu überhö-
rendes Donnergrollen durch-
aus Symbolcharakter. Denn 
die CDU Mannheim hat of-
fenkundig noch allerhand 
aufzuarbeiten, um unterei-
nander erhobene Vorwürfe 
dauerhaft zu beenden und 
Gräben zu überwinden.

  pbw

In unruhiger See Kurs halten
Ehemaliger Hafendirektor Roland Hörner will für die CDU in den Bundestag

MANNHEIM. Der Masterplan 
Mobilität 2035 soll die Wei-
chen für die kommenden 15 
bis 20 Jahre stellen. In einer 
ersten Beteiligungsveranstal-
tung informierte die Stadt 
darüber, wie die Mobilität 
der Zukunft aussehen kann, 
und rief die Bürgerinnen und 
Bürger dazu auf, sich in den 
Prozess einzubringen. Für 
die Erarbeitung des Master-
plans sind drei Jahre vorge-
sehen. Start war bereits 2020 
mit ersten Analysen und 
dem Datenaustausch, sodass 
der Abschluss des Prozesses 
für 2023 anvisiert ist. „Wir 
stehen vor der großen He-
rausforderung, als wachsen-
de Stadt auf der einen Seite 
eine zukunftsfähige Mobili-
tät für alle zu gewährleisten 

und auf der anderen Seite 
das Gesamtverkehrssystem 
umweltfreundlich und kli-
maschonend aufzustellen“, 
erläuterte der für Bauen und 
Verkehr zuständige Bürger-
meister Ralf Eisenhauer.

Wie sieht es aktuell aus? 
Noch ist die Mobilität in 
Mannheim nach wie vor 
stark vom Autoverkehr ge-
prägt. Doch ein Radverkehrs-
anteil von heute 20 Prozent 
in der Kernstadt (Innenstadt 
und angrenzende Stadtteile) 
zeigt, dass die Mannheime-
rinnen und Mannheimer das 
Fahrrad bereits gerne nutzen 
und die einzelnen Stadt-
teilzentren viele Angebote 
im Wohnumfeld bereithal-
ten. Als Rückgrat der nach-
haltigen Mobilität in Stadt 

und Region ist der ÖPNV 
in Mannheim bereits heute 
gut aufgestellt. Vielfältige 
Carsharing-Angebote ergän-
zen den Nahverkehr. Ab Juni 
können die Ziele des Master-
plans Mobilität 2035 online 
auf dem Beteiligungsportal 
der Stadt Mannheim bewer-
tet werden. Zusätzlich bie-
tet die Stadt insgesamt fünf 
Stadtteilforen – entweder 
vor Ort oder virtuell – an, 
in denen konkret die Chan-
cen und Optimierungen in 
den Stadtteilen diskutiert 
werden. Nähere Informati-
onen und aktuelle Termine 
sind im Beteiligungsportal 
der Stadt Mannheim unter 
www.mannheim-gemein-
sam-gestalten.de/masterplan 
zu fi nden.  red/jp

Masterplan Mobilität 2035
Fünf Stadtteilforen vor Ort oder virtuell geplant

Von der Tribüne aus verfolgten die CDU-Mitglieder die Vorstellungsreden, darunter auch die des später 
gewählten Roland Hörner.  Foto: Warlich-Zink

Thema in der Thema in der 
nächsten Ausgabe:nächsten Ausgabe:

Glückstein-QuartierGlückstein-Quartier


